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Nr. 249. Morgen Ausgabe. 


Die Attentate. 

. Sie ſich, wie Sie wollen, er hängt ſich doch an Ihre 
Rockſchöße.“ Dieſe Worte, mit denen Fürſt Bismarck eine feiner 
Anreden an das Centrum des Abgeordnetenhauſes ſchloß, ſollten 
ſchneller, als er wohl ſelbſt glaubte, Beſtätigung erhalten. Daß Kull⸗ 
mann vorzugsweiſe durch die Hetzereien in den ultramontanen Ver⸗ 
einen und der ultramontanen Preſſe zu ſeinem Verbrechen veranlaßt 
wurde, daran zweifelt heute kein vernünftiger Menſch mehr. Die ultra⸗ 
montane Preſſe hat ſelbſt am beſten dafür geſorgt, etwaige noch vor⸗ 
handene Zweifel zu beheben. Zunächſt trat ſchamlos die Leichtfertigkeit 
zu Tage, mit welcher ſie das Verbrechen behandelte. Es iſt noch in 
Aller Erinnerung, daß einzelne Blätter von einem gemachten Atten⸗ 
tate ſprachen, nur erfunden zu Bismarck's Verherrlichung, um ihm 
neue Waffen zur Bekämpfung der ultramontanen Partei an die Hand 
zu geben, und als dieſe Gemeinheit doch zu grob aufgetragen war 
und den Thatſachen zu offen ins Geſicht ſchlug, da wurde in verächt⸗ 
Uhem Tone davon geſprochen, und „Kullmanniade“ iſt noch heute 
der leichtfertige Ausdruck, mit welchem man die Nachricht von einem 
neuen Attentate empfängt. Man ſollte doch meinen, der Verſuch eines 
Mordes fei immerhin ein Verbrechen, das zum Scherz nicht gerade 

beſondere Veranlaſſung bietet. Daß man nebenbei in unverhohlener 
Heuchelei ſeinen Abſcheu gegen das Verbrechen ausſprach und den 
Verbrecher ſelbſt verdammte, verſteht ſich von ſelbſt, aber die „Kull⸗ 
manniade“ blieb und diente der offen ausgeſprochenen ſittlichen Ent⸗ 
rüſtung zur aufklärenden Illuſtration, beſtätigte aber zugleich das neue 
geflügelte Wort Bismarcks: Er hängt ſich doch an Eure Rockſchöße. 

Denn leugnen läßt ſich nicht und diejenigen ultramontanen Blätter, 
die in der Lage waren, offener als unſere heimiſchen mit der Sprache 
berauszugehen, haben es ja auch nicht geleugnet, daß der Tod Bis⸗ 
marck's — fo oder fo — dem Ultramontanismus außerordentlich er: 
wünſcht wäre, daß die ultramontane Partei die einzige iſt, welche Vor⸗ 
theile von dieſem Ereigniſſe erwartet. Er ift der „beſtgehaßte“ Mann 
innerhalb dieſer Partei; die ſocialdemokratiſche Partei hat ja auch eine 
bübſche Portion Haß gegen Bismarck, aber lange nicht fo giftig, 
wie die Ultramontanen, denn ſie hat keine Vortheile von ſeinem Tode 
zu erwarten, auch iſt ihr Fanatismus bei Weitem nicht fo eyniſch; 
auch iſt ihre Maſſe nicht ſo roh und ungebildet, wie die ultramon⸗ 
tane Maſſe, die ſyſtematiſch zur Rohheit erzogen worden iſt. Denn 
wie laſſen ſich die erzalbernen Vorgänge in Oberſchleſien anders er⸗ 
klären, als durch den gänzlichen Mangel an Volksbildung? Wie iſt 
es möglich, daß heut zu Tage noch ultramontane Maſſen ſich durch 
fo dumme Gerüchte in Bewegung ſetzen laſſen: Kaminski kommt, um 
den Kindern die Hände und Füße abzuſchneiden, wenn ſie nicht alt⸗ 
katholiſch werden? Was wiſſen dieſe Weiber von Kaminski, wenn er 
ihnen nicht durch den Clerus als ein Ungeheuer, furchtbarer als der 
leibhaftige Satan, geſchildert worden if. Die clericalen Hetzer aber 
lachen ſich bei den Ausbrüchen fo totalen Wahnſinns ins Fäuſtchen, 

n dieſe eu ſtellen ja ihren Einfluß außer allen Zweifel. 
Die Schule kann in einem Jahre nicht Alles wieder gut machen, was 


Stadt Theater. 
(Hermine Bland.) 

Am Sonnabend als „Clärchen“ zum vorletzten und geſtern als 
„Jolanthe“ zum letzten Male — allerdings nur, wie es auf dem 
Theaterzettel hieß „in dieſer Saiſon“ — trat Frl. Hermine Bland in 
unſerem Stadttheater auf. Es if nicht bekannt, ob es gelungen, die 
Künſtlerin auch für die künftige Saiſon uns zu erhalten; aber aus jenem 
Zuſatze der Theateranzeige wie aus dem Umſtande dürfte Solches zu 
ſchließen ſein, daß Frl. Bland der erklärte Liebling des Breslauer 
Publikums und in der abgelaufenen Salſon die hervorragendſte Zug⸗ 
kraft des geſammten Künſtlerperſonals geweſen iſt. 

Das Intereſſe für das claſſiſche Drama, welches in dieſem Winter 
ſtetig gewachſen, hat Hermine Bland in erſter Reihe wachgerufen und 
das iſt ein Verdienſt, mit welchem ſie ſich in der Geſchichte des Bres⸗ 
lauer Theaters ehrenvoll den Beſten anreiht, die hier die welt⸗ 
bedeutenden Bretter betreten haben. Es verlohnt ſich der Mühe, 
einen kurzen Rückblick auf dieſes künſtleriſche Schaffen zu werfen, das 
unter günſtigeren Auſpicien ſicher noch gedeihlicher hätte werden können, 
das aber ſelbſt unter den obwaltenden Verhältniſſen als ein erſprieß⸗ 
liches und ſchönes ſich entfaltete. 

Den Glanzpunkt ihrer Darfiellungen erreichte Frl. Bland in den 
Frauengebilden Shakeſpeare's, zunächſt in der „Julia“, und die ein⸗ 
fache Thatſache, daß es moglich war, das Liebesdrama Shakeſpeare's: 
„Romeo und Julia“ in dem Zeitraum von drei Monaten zehn Mal 
hintereinander in gut beſetzten Häuſern vorzuführen, iſt in erſter Linie 
der „Julia“ des Frl. Bland ſelbſt zuzuſchreihen. 

Den Shakeſpeare ſchen Frauengeſtalten reihte die Künſtlerin die 
dramatiſchen Göͤthe's ebenbürtig an. Ihr „Gretchen“ und ihr „Clär⸗ 
chen“ waren anmuthige Gebilde, die gleich durchweht waren von dem 
claſſiſchen Hauche künſtleriſcher Vollendung und die eines mächtigen 
Eindruckes auf Alt und Jung nie verfehlten. 


Faſt daſſelbe gilt von ihren Darſtellungen Schiller's und Leſſing's. 
Alles in Allem genommen: Julia, Desdemona, Cordelia; Gretchen, 
Clärchen; Jolanthe; Emilia, Recha; Beatrice und Thekla — alle dieſe 
dramatischen Frauencharaktere führt Frl. Bland in einer das Publikum 
. und die Kritik mit ſeltener Einmüthigkeit befriedigenden 

eiſe vo 

Man hätte glauben ſollen, daß eine Künſtlerin, die den Schwer⸗ 
punkt ihres Könnens auf dem claſſiſchen Kothurn geſucht und gefunden, 
auf dem glatten Parquet des Salons ſich nicht mit der Anmuth und 
graziöſen Leichtigkeit bewegen werde, die man im modernen Conver⸗ 
ſationsſtück zu fordern 1 8. iſt. Aber dieſe Beſorgniß machte Frl. 
Bland bald zu Schanden. Die „Königin Anna“ im „Glas Waſſer“, 
„Sophie Mannsfeld“ in „Preußens erſtem Schwurgericht“, „Char: 
lotte“ in „Liebe für Liebe“, „Prinzeſſin Wilhelmine“ in „Zopf und 
Schwert“, „Agnes“ in der „Verſucherin“ u. a. waren Leistungen von 
dem gleichen Ebenmaß künſtleriſcher Vollendung, wie die im claſſischen 
Drama gebotenen. 

Es iſt leicht erklärlich, daß eine Schauſpielerin, die in verhältniß⸗ 
mäßig kurzem Zeitraume eine fo ſtattliche Reihe vortrefficher und ab⸗ 
gerundeter Darſtellungen vorzuführen im Stande iſt, I Die Liebe und 

Anerkennung des Publikums wie der Kritik bald in hohem Grade 


ebübr für her 
Vf. 


Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Jahrzehnte verdorben haben. Unter Raumer und Mühler aber 
war die Schule vollſtändig in den Händen des Clerus. Die Vor⸗ 
gänge in Oberſchleſien ſind die Früchte, die natürlichen Früchte, zumal 
die Schule durch den Einfluß, den der Clerus heute noch außerhalb 
derſelben ausübt, in ihrer Wirkſamkeit gehemmt wird. Wir haben 
nirgends geleſen, daß ſich bei dieſen unglaublichen Scenen in Ober⸗ 
ſchleſien je ein Geiſtlicher hat blicken laſſen, um die zur Wuth aufge⸗ 
hetzten blöden Maſſen zu belehren und zur Ruhe zu mahnen. Zeigten 
doch die Vorgänge den erbitterten Haß gegen Kaminski als den För⸗ 
derer des Altkatholicismus. Das war ja Waſſer auf die clericale Mühle. 

Doch kehren wir nach dieſer natürlichen Abſchweifung zu unſerem 
urſprünglichen Thema zurück. Eigenthümlich für die Anſchauungen, 
von denen die Attentäter ausgehen, ſind die Mittel, welche ſie ſich 
wählen, um ihre vorgeblichen oder wirklichen Verbrechen zur Ausfüh⸗ 
rung zu bringen. Der Belgier Duchesne wendet ſich an den Erz⸗ 
biſchof von Paris, der Oeſterreicher Wieſinger an den Jeſuiten⸗ 
Provinzial. Natürlich macht Jener wie Dieſer die Anzeige bei der be⸗ 
treffenden Behoͤrde. Es iſt gleichgiltig, ob Jener vorgiebt, in der Be⸗ 
trunkenheit den Brief geſchrieben zu haben, oder ob bei dem Oeſter⸗ 
reicher der Verſuch der Erpreſſung vorliegt, das Letztere vielleicht bei 
Beiden: die Hauptſache iſt, daß Beide ſich an hohe Geiſtliche gewandt 
haben. Es fällt uns ſelbſtverſtändlich nicht ein, die beiden Geiſtlichen 
in die Debatte zu ziehen, denn eben ſo gut oder eben ſo ſchlimm 
hätten fi die Verbrecher an den Fürſten Bismarck wenden können 
mit dem Verſprechen, den Jeſuiten⸗General Beckr zu ermorden, was 
allerdings noch verrückter geweſen wäre; wir conſtatiren blos, daß es 
gerade zwei hohe Würdenträger der Kirche ſind, mit denen ſie ſich in 
Verbindung zu ſetzen ſuchten. Es hat ihnen alſo der Gedanke vorge 
ſchwebt, daß es von großem Vortheile für die Kirche ſein müßte und 
daß ſie im Intereſſe der ultramontanen Partei handelten, wenn ſie 
den Fürſten Bismarck aus dem Wege räumten. Das iſt einfach 
die Folge der ultramontanen Hetzereien. „Er hängt ſich an Euere ft 
Rockſchöße.“ Denn in jedem ultramontanen Blatte, jo groß oder 
klein es ſein mag, wird Tag für Tag wiederholt, daß Bismarck der 
einzige und Hauptgegner der Kirche iſt; jetzt iſt allerdings noch Falk 
hinzugekommen, daber auch bereits von Attentaten gegen dieſen die 
Rede iſt. Die fortwährenden Hetzereien in der Preſſe und in den 
Vereinen müſſen endlich bei rohen und ungebildeten Leuten die Folge 
haben, die fie bei Kullmann gehabt haben, zumal mit dem Heben 
die frivolen und cyniſchen Witzeleien über die „Kullmanniaden“ ſich 
zu gleichem Zwecke verbinden. 

Daß jeder andere energiſche Staalsmann gerade ſo handeln 
mußte, wie Bismarck, wenn er überhaupt noch auf den Namen 
eines Staatsmannes Anſpruch machen wollte, das kommt der ultra⸗ 
montanen Preſſe nicht in den Sinn. Das Hetzen und Schimpfen 
und Fanati ſiren iſt freilich leichter, *. die vernünftige Auseinander⸗ 
ſetzung, daß die angebliche „Verfolgung der Kirche“ die einfache Folge 
des Ulebermuthes und der immer welter ſtrebenden Herrſchſucht der 
ultramontanen Partei, alſo recht ... . ⁵ . ¼— F. ̃ : 7 ̃—— einen ... und im vollſten Sinne des 


erwerben konnte. Bei der in Rede flebenden Künſtlerin galt aber dieſe 
Anerkennung nicht nur ihren künſtleriſchen Eigenſchaften, der jhönen 
und imponirenden Erſcheinung, dem melodisch wohllautenden Organ, 
deſſen Klang wie Muſik ſich dem Ohre einſchmeichelt, der vollendeten 
Plaſtik der Bewegungen und hauptſächlich dem vollen geiſtigen Ver⸗ 
ſtändniß und Beherrſchen der Rolle — ſondern in erſter Linie dem 
bewußten, raſtloſen künſtleriſchen Streben, der vollen bedingungsloſen 
Hingabe an die Kunſt und ihre Ideale, die in allen Darſtellungen des 
Fräulein Bland ſichtlich hervortraten und die ihr ſelbſt in denen auf⸗ 
richtige Sympathien zuführten, in welchen abweichende Auffaſſung oder 
die Erinnerung an andere Darſtellerinnen deſſelben Faches uns von 
der Künſtlerin hie und da trennte. Aber ſelbſt in dieſen Rollen ent⸗ 
zog man ſich ſchwer dem Zauberbanne von Duft und Poeſie, der wie 
ein Hauch des Frühlings über allen Gebilden dieſer Künſtlerin aus⸗ 
gebreitet lag. 

Dieſer romantiſche Duft, defien Heimath ja das Zauberland des 
Märchens iſt, wehte vor Allem in ihren Darſtellungen märchenhafter 
Geſtalten und der unglückliche, vielgeſchmähte und reuebefliſſene Ur⸗ 
heber des ſchlechteſten Ausſtattungsſtückes, das je über eine deutſche 
Bühne gegangen, der „ſieben Raben“ (nach ſeiner und der ſämmt⸗ 
lichen — Theaterabonnenten feſten Ueberzeugung) erfüllt nur einen 
kleinen Theil gerechter Anerkennung, wenn er die Thatſache conſtatirt, 
daß einzig die „Roſalinde“ des Frl. Bland dieſen unreifen Verſuch — 
wiederum nach ſeiner und der ſämmtlichen Theater abonnenten feſten 
Ueberzeugung — zwanzig Mal über Bord hielt. 

Soweit ſich das Repertoir des Stadttheaters überſehen läßt, iſt 
Fräulein Bland etwa an 90 Abenden aufgetreten. Mich erfaßte 
eigenthümlicher Weiſe, ſo oft ich die Künſtlerin auf den Brettern ſah, 
der Gedanke Leffing’s: „Das Weib wollte die Natur zu ihrem Meiſter⸗ 
ſtücke machen. Aber fie vergriff ſich im Thone, fie nahm ihn zu fein.“ 
Denn gerade dieſes zu Feine im Thone, dieſes Deficit an Kraft, iſt 
der edelſte Beſtandtheil des ewig Weiblichen, das uns Alle in dieſer 
Künſtlernatur fo ſympathiſch berührte und mit magiſcher Gewalt feſſelte. 
Es war der keuſche Adel wahrer Kunſt, wie er ſich nur in begnadeten 
Naturen zu offenbaren pflegt, der ſich bier mit echter, anmuthiger 
Weiblichkeit harmoniſch vermählt hat und von dem das Dichter⸗ 
wort gilt: 

„Dem ergiebt die Kunſt ſich völlig, der ſich völlig ihr ergiebt, 
Und die Freiheit heißer, als er Noth und DENKE, fürchtet, liebt.“ 

Mit dieſem Dichterworte ſcheiden wir von Frl. Bland — und mit 
dem Hoffen, die llebenswürdige Künſtlerin in der nächſten Saiſon 
wieder auf der Bühne des Stadttheaters begrüßen zu können. G. K. 


Ferdinand Laſſalle. 
Seine Liebe und ſein Tod.“) 

Familienverhältniſſe halber war ich gezwungen, mich vor Kurzem 
einige Tage in der Hauptſtadt Weſtphalens, dieſem alten düſteren und 
traurigen Münſter, dem gegenwärtigen Schauplatze religiöſer Zwiſtig⸗ 
keiten aufzuhalten. Das Wetter war abſcheulich, meine Geſchäfte be⸗ 
endet und um die Zeit einigermaßen todtzuſchlagen, trat ich in das 
erſte beſte Cafe ein, zündete mir eine Gigarre an und ſtarrte gedan⸗ 
kenlos durch die Scheiben. 


Aus dem Pariser dase. Abefebt, Nachdrud verboten. 
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ag Herrenſfraße Nr. 0. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
en auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


„ an den übrigen Tatzen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 2. Juni 1875. 


Wortes ſelbſtverſchuldet iſt. Anſtatt Bescheidenheit zu zu predigen, raſen 
ſie immer weiter. Im Volke lebte die Reaction gegen dieſen nichts 
mehr ſchonenden Uebermuth ſchon lange; „weg mit dem Miniſterium 
Mühler!“ — das war der Ruf, der den allgemeinſten Anklang 
fand, bis er endlich auch in den hoͤchſten Regionen gehört wurde und 
gegenüber den Ausſchreitungen des Ultramontanismus nicht mehr über⸗ 
hoͤrt werden konnte und im Intereſſe des Staates nicht mehr über⸗ 
bört werden durfte. Dem Drucke mußte endlich einmal der Gegen 
druck folgen. Die ultramontane Partei kann ſich nicht beklagen; ſie 
hat daſſelbe Schickſal erreicht wie die demokratiſche Partei im Jahre 
1848 und zwar ganz aus denſelben Gründen. Hätte ſie in der That, 
wie ſie heute heuchelnd vorgiebt, ſich nur um Religion und Kirche 
und nicht um den Staat bekümmert, ſo hätte der Staat keine Ver⸗ 
anlaſſung, ſich heute um die Kirche zu kümmern. Ihr Hinübergreifen auf 
das Gebiet des Staates hat den Widerſtand des Staates hervorge- 8 
rufen; jetzt gilt es, beide Gebiete von einander für immer zu ſcheide, 
und daß das recht gut geht, ohne der Religion, d. h. der wirklichen 
Religion, nicht was die Ultramontanen ſo zu nennen belieben, den 
mindeſten Schaden zuzufügen, davon liefern andere Staaten den Be⸗ ö 
weis. Die Trennung der beiden Gebiete — das iſt der Inhalt des 
ganzen heutigen Kampfes, und wenn die Herren das nicht begreifen, 
ſondern fortfahren zu hetzen und zu fanatiſiren, jo lange werden fie 
auch den Spruch nicht los werden: „Er hängt ſich an Euren 
Rockſchoß!“ 


D Militaäriſche sr im Frühjahr 1875, 
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Beleuchtung des en RR „Der 

deutſch⸗franzoſiſche Krieg 1870—71.“ Heft 7. 2 

125 bei Beaumont. — Der rechte Flügel des IV. Corps avaneirt 
vermag ſpäter 5 A ſaͤchſiſcher Sälfe gegen die 9 

ken Poſitionen des Feindes nichts auszurichten. Inden wirt wirft 
Byte: des linken Flügels * IV. Corps den Feind über die ee 
der Maas in 8 und nun endlich entfeheidet der rechte Flügel 

mit den Sachſen den Ausgang der Schlacht.) 

Das IV. Armee⸗Corps ging troß der Schwierigkeiten des 
Terrains auf die feindliche Stellung zwiſchen Yoncq und der Maas 
mit voller Energie. Das gegenüberſtehende 5. Corps mußte weichen und 
General Failly bemühte ſich nur noch unter dem Schutze einer am 
Südrande des Bois de Givodeau und auf der 918 Fuß hohen ehe 
von Yoncq aufgeſtellten Arriergarde feine zurückweichenden Truppen auf 
dem Mont de Brune und bei Villemontry wieder zu ſammeln. (Dieſe 
beiden Poſitionen vertheidigten gegen Süden die Stadt Mouzon und 
den daſelbſt befindlichen Uebergang auf das rechte Ufer der Maas.) 5 
Zur Aufnahme des 5. Corps ließ außerdem der Commandirende 5 
des 12. Corps, General Lebrun, eine Infanterie⸗Brigade, eine 
Küraſſier⸗Brigade und 3 Batterien vom rechten Maas⸗Ufer her über 
Mouzon vorrücken. A 

Gegen den zwiſchen der Maas und der Straße nach Moon 
liegenden Theil der franzöfiihen Defenſiv⸗Stellung rückte die 13. Bri⸗ 


— „Sehen Sie, da geht ſie in's Theater, r TTT TREE IE ſpielt dieſen Abend 
die Rolle einer ehrbaren Frau. Das wird komiſch genug ausſehen 
und iſt der Mühe werth, daß man es ſich anſehe.“ Dieſe nach deut: 
ſcher Weiſe in lautem Tone von einem kleinen eleganten Herrn an 
ſeinen Tiſchnachbar, einen robuſten mit mächtiger Brille bewaffneten 1 
Philiſter, gerichteten Worte lenkten unwillkürlich meine Aufmerkſamkeit 
auf den Gegenſtand ihrer Unterhaltung und mit gleichgültigem Blick 5 
firirte ich die ſoeben paſſirende Dame. Wenn Jemand in dieſem 
Augenblick mich beobachtet haben würde, ſo hätte er intereſſante phy⸗ 
ſiognomiſche Studien machen können. Offenen Mundes ſtarrte ich er- 
ſtaunt auf die vorübergehende Dame. Wahrlich auf dieſes Begegnen 0 
hätte ich mich nicht gefaßt gemacht. 1 

Tochter eines Miniſters, Wittwe eines Prinzen, düſtere Heldin . 
eines der ergreifendſten Trauerſpiele moderner Zeiten — und heute * 1 
wandernde Schauſpielerin in kleinen deutſchen Städten, dieſes war 
das Weib, welches ſoeben in das gegenüberliegende Theater zur Probe 
ging. Ich glaubte zu träumen, doch nein, da ſtand es ja in mächti⸗ 
gen Buchſtaben auf dem Theaterzettel geſchrieben: „Zum Debut von wi 
Madame Helene von Rakovitza.“ 2 

Dieſes war das Weib, welches Ferdinand Laſſalle geliebt, für welches 1 
er ſich hatte tödten laſſen. 

Ich habe ihn gekannt, dieſen armen Laſſalle, ich habe ihn geliebt, 2 1 
dieſen angenehmen Cauſeur, ich habe ihn bewundert dieſen energiſchen 
Menſchen, begabt mit außergewöhnlichen Kenntniſſen und Intelligenz, ich. 
habe ihn beweint, dieſen unglücklichen ungen Mann. Ich werde Ihnen 
fein tragiſches Ende erzählen und ich bin überzeugt, daß ſelbſt die Leſer 
eines hettern Journals mir diesmal nicht grollen werden — Laſſalle ver: 5 
dient in Frankreich gekannt zu ſein. g 


(Schla 


en 


Es iſt nicht leicht, Laſſalle's Charakter genau zu beſchreiben. An⸗ ’ 
genehm und intereſſant im Privatleben, begabt mit erſtaunenerregender 
Gelehrſamkeit, ſpielte er in den letzten Jahren als Agitator der Ar ⸗ 
beiterklaſſen eine wenig ſompathiſche Rolle. Er war es, welcher die 
Bewegung unter den Arbeitern hervorrief, welcher ihnen das Evange⸗ 
lium der „Benutzung des Menſchen durch den Menſchen“ (de Lex. 
ploitation de homme par homme) vorpredigte, welcher ihnen 
lehrte, daß die Reichen Müßiggänger find, welche ſich durch die Arbeit 
der Armen nährten. Sein Ehrgeiz hatte ihn auf dieſen fatalen Weg 
gelenkt. Was galten ihm feine wahrhaften Erfolge! Er machte ſich 
nicht wenig darüber luſtig, daß er in Folge ſeiner Studien über 

„Heraclite d' Eph&se l'obscur“ als verwegener und originellen 
Philoſoph citirt wurde. Die Elogen, mit welchen ihn alle polttiſchen 
Economiſten für fein Werk: „Das Soſtem der eroberten Rechte“ (e 
systeme de droits couquis) überſchütteten, ließen ihn vollkommen 
unberührt. Das, was er erſtrebte, war der Lärm, das Geſchrei, das 
Tohuwabohu der Menge. Das Muhamed'ſche Motto „Mein Leben iſt 
ein Kampf“, welches Beaumarchais ſich auserkoren, war auch das 
Seinige. 4 
Reden haltend an das Volk, welches in ihm den Meſſias der 

„modernen Sclaven“ begrüßte händeſchüttelnd mit Brüdern und 
Freunden, Leebhabern eines billigen Branntweins und Haſſern jeder 
anſtrengenden Arbeit, dies war fein Element im Jahre 1863. Ob 


er wirkich zufrieden war in Mitten dieſer lärmenden Triumphe? * 5 
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5 gade des IV. Corps, im erſten 
Magde burgiſche Regiment Nr. 66, vor. Das lebhafte feind⸗ 
liche Feuer erſchütterte nicht das tapfere Regiment; es blieb in ſeiner 
Vorbewegung und der Feind verließ ſeine Stellungen, ohne den Zu⸗ 
ſammenſtoß abzuwarten. Der bereits früher verwundete Regiments⸗ 
Commandeur, Oberſt⸗Lieutenant Graf Finkenſtein, erhielt an der 
Spitze ſeines Regiments eine neue und dies Mal tödtliche Verwun⸗ 
dung, an welcher er unmittelbar darauf verſchied. Das Rgt. Nr. 26, 
die 14. Brigade traten weiter in den Kampf. Das Ringen wurde 

immer heftiger und blutiger. In der 6. Nachmittagsſtunde kam das 
Gefecht auf dem rechten Flügel des IV. Corps zum Stehen. Die 
13. Brigade (31. und 71.) befand ſich im Beſitze des Nordrandes 
des Bois de Givodeau, konnte aber gegen die nörblich vorliegenden 
ſtarken Stellungen von Villemontry keine welteren Fortſchritte machen. 
Es waren alle Infanterie⸗Truppen des rechten preußiſchen Flügels im 

heißeſten Kampfe geweſen. Nunmehr gelang es dem XII. Corps, 
am Bois de Girodeau und auf dem rechten Maas⸗ufer einzugreifen. 

Einzelne Theile dieſes Corps warfen ſich jetzt als Unterſtützung in die 
Feuerlinie des rechten Flügels des IV. Corps; jedoch Angeſichts der 
ſtarken Stellung des Feindes auf beiden Maas⸗Ufern konnte eine fer⸗ 
nere Truppenanhäufung im Walde nichts Weiteres effecturren. Man 
mußte ſich mit der Behauptung des Bois de Girodeau begnügen. 
Auch die Bewegungen der ſächſiſchen Cavallerie⸗Diviſion von Pouilly 
aus auf dem rechten Maas⸗Ufer hatten kein Reſultat. 

Entſcheidende Erfolge wurden jedoch in dieſer Zeit 
auf dem linken Flügel des IV. Corps errungen! 
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das Eiſenwerk Gréfil errangen die 14. Brigade und die 8. Diviſton 
nach blutigem Streiten glänzende Reſultate, wobei die Artillerie we⸗ 
ſentlich in den Kampf hatte eingreifen können. Die Lage war bald 
dahin entwickelt, daß die 14. Brigade gegen den Mont de Brune, 
letzte Stellung des feindlichen rechten Flügels dieſſeits der Maas, vor⸗ 
gehen konnte. Inzwiſchen traten die über die Maas herüber gerückten 
feindlichen Truppen des 12. Corps in die Schlacht ein. Die Kämpfe 
wurden mit Erbitterung fortgeſetzt, aber die Franzoſen blieben im 
Weichen. Um 7 Uhr Abends war bereits der Kirchhof bei Mouzon 
von Preußen beſetzt und preußiſche Batterien feuerten vom Mont de 
Brune auf die Franzoſen im Maas⸗Theile. Allerdings brachten ebenſo 
die feindlichen Batterien auf dem rechten Maas⸗Ufer den vordringenden 
Preußen auch viele Verluſte bei. Auch die von der Vorſtadt nach der 
Stadt Mouzon führende Maas⸗Brücke kam gegen 7 Uhr in preußiſchen 
Beſitz. Alle Verſuche des Feindes, dieſe Brücke unter feuernder Ar⸗ 
flllerie wieder zu nehmen, ſcheiterten an der Bravour der Magdebur⸗ 
giſchen 26er. So hatte der linke Flügel bis zur Maas heran geſiegt; 
aber trotzdem war dem rechten Flügel gegenüber noch die ſtarke Poſi⸗ 
tion von Villemontry in feindlichem Beſiz. Nunmehr aber ging auch 
der rechte Flügel des IV. Corps mit neuer Energie gegen dieſe Stel⸗ 
lung, während ſich dem linken gegenüber der Feind ſchon hinter das 
rechte Maas⸗Ufer zurückgezogen. Die ſäͤchſiſchen Truppen unterſtützten 
den Angriff, den General v. Schwarzhoff leitete. Mit der Flan⸗ 
rung der Sachſen endete der Widerſtand des Feindes. Er verließ 
endlich eilig feine letzte Stellung auf dem linken Maas⸗Ufer; es war 
ſomit heut der letzte Widerſtand der Franzoſen gebrochen und der 
Ausgang der Schlacht am Abend entſchieden. Von Süden 
und Weſten gegen die Maas gedrängt, geriethen viele Fliehende in 
Gefangenſchaft, während Andere ſchwimmend das jenſeitige Ufer zu 
erreichen ſuchten. 


Breslau, 1. Juni. 


Die Ausſichten der Provinzialordnung ſind heute noch ſo unſicher 
. wie geſtern. Die Anhänger derſelben im Abgeordnetenhauſe haben die Hoff⸗ 
nung auf das Zuſtandebringen derſelben noch nicht aufgegeben. Sie wollen 
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glaube es nicht. Ich erinnere mich feines troſtloſen Geſichtes, als er 
eines Tages genöthigt war, die Hand eines alten Arbeiters, des An⸗ 
führers einer Deputation, zu ſchütteln. Mit Mißtrauen betrachtete er 

dDieſe loyale und ſchmutzige Hand, welche ſich gegen ihn ausſtreckte. 

Nach kurzer Ueberlegung ergriff er dieſelbe endlich, um ſie jedoch ſofort 

wieder loszulaſſen. Dann feine Hand in die Taſche ſeines Paletots 

1 Be worin ſich wahrſcheinlich ein parfümirtes Taſchentuch befand, 

h rehte er fih zu mir um und fagte: „Man hat keine Idee, wie dieſe 
braven Leute fähig find, zu transpiriren“. 

Die Berührung mit dem Volke hatte jedoch keineswegs ſeine 
außerordentlich ariſtokratiſchen Manieren modifielrt, noch die Art und 
Weiſe, als Weltmann zu leben. 

Er kleidete ſich mit Geſchmack, war Feinſchmecker und wer ihn ge⸗ 
ſehen hätte, ein Huhn trandiren und eine Flaſche des beſten Weines 
trinken, würde Mühe gehabt haben, in dieſem gelehrten Schüler von 

Blrlrillat Savarin den wilden Demagogen wiederzuerkennen. Nach und 

nach zogen ihm feine agitatoriſchen Scherze bedeutende Unannehmlich⸗ 

keiten zu. Er wurde vor Gericht geladen und zu mehreren Jahren 

Gefängniß verurtheilt und um ſich auf dieſe gezwungene Einſamkeit 

vorzubereiten, begab er ſich im Jahre 1864 nach der Schweiz. Da 
war es und zwar in Rigi⸗Karlsbad, wo ich ſeine Bekanntſchaft machte. 

} Laſſalle war damals 39 Jahr alt, ſah jedoch bedeutend jünger aus. 

Seine hohe kräftige und elegante Figur mit energiſchen und graztöfen 

Bewegungen ſtempelten ihn zu einem wahrhaft ſchönen Manne. Seine 

bohe durch geiſtige Arbeit entwickelte Stirn und feine mit großer Leb⸗ 

haftigkeit begabten blauen Augen ließen auf erſten Blick den unge: 
wohnlichen Menſchen in ihm erkennen. Er trug einen kleinen Schnurr⸗ 
bart und feine gekräuſelten dunkelblonden Haare kurz geſchnitten. 

Laſſalle hatte für diesmal feine alte Freundin die Gräfin Hatzfeld, 

welche ihn überall begleitete, in Deutſchland zurückzulaſſen. Er ſuchte 
Ruhe in der Einſamkeit. 


' * he 4. 

Eines ſchönen Morgens begegnete er die einzige Perſon, welche 
er niemals hätte begegnen ſollen, nämlich Fräulein Helene von Don⸗ 
niges. Dieſelbe, die Tochter des balerſchen Geſandten in Genf, war 
damals, es ift dies 12 Jahre her, in der vollſten Blüthe ihrer blen⸗ 
denden Schönheit. Groß und mit bewunderungswürdiger Taille, rei⸗ 

zenden kleinen Händen und noch kleineren Füßen, prächtigem gold: 
blonden Haar, mit Abſicht in ſchönſter Unordnung arrangirt, welches 
Bolleau als „souvent un effet de l’art‘“ preiſt, mit malitiöſem und 

verführeriſchem Lächeln, mit natürlichem immer ſchlagfertigem Geiſt war 
Fräulein Helene die Anfechtung aller guten Berlinerinnen geweſen. 

Vie züchtigen und zugeknöͤpften Damen liebten durchaus nicht dieſe 
Bachantin; die jungen Herren dagegen liebten fie ein Wenig zu viel 
und darin ging es Laſſalle wie den Uebrigen. Er hatte ihr brav den 
Hof gemacht, hatte fie vielleicht manchmal beim Tanzen mehr wie er: 
laubt an ſich gedrückt, hatte ihr graziöͤſe Schmeicheleien geſagt, fie hatte 
darüber gelacht und er hatte nicht mehr daran gedacht. 

Im Augenblicke, wo er daran am Wenigſten dachte, ſollte er ſie 
wiederſehen. Helene hatte am 25. Juli mit einigen amerikaniſchen 
Freunden einen Ausflug zu Pferde nach Rigi⸗Karlsbad gemacht. Die 
prächtige Amazone erſchien ihm an dieſem Tage ſchöner als je. Gr: 
müdet, der Abgott von Leuten mit zweifelhafter Wäſche zu ſein, er⸗ 
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Treffen unter Trommelchlag das den Antrag des O 


Bei dem Kampfe um die 918 Fuß hohe Höhe von Voneg und 
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erbürg erh yes welcher im Herrenhauſe mit 
großer Majorität verworfen worden ift, wieder aufgreifen und demſelben in 
dem Abgeordnetenhauſe die Majorität verſchaffen, in der Erwartung, daß 
ſich das Herrenhaus dann anſchließen werde. Das Gelingen iſt in beiden 
Hänſern jedoch noch keineswegs geſichert. Das Auftreten des Oberbürger⸗ 
meiſters v. Forckenbeck hat denn doch ſeine Wirkung nicht verfehlt, ſo ſehr 
auch die Provinzialordnungs⸗Heißſporne darüber ergrimmt ſind. Andere 
Liberale ſind verſtimmt durch die Duplicität des Verhaltens des Miniſters 
des Innern in beiden Häufern, und endlich wollen Viele das Geſetz abhängig 
machen von einer definitiven Entſcheidung in Betreff der Bezirksregierungen, 
und wenn letztere gegenwärtig noch nicht möglich, lieber die Sache vertagen. 
Verzichtet man auf das Zuſtandekommen der Provinzial⸗Ordnung, fo können 
die übrigen, noch rückſtändigen Arbeiten des Abgeordnetenhauſes bequem bis 
Ende der nächſten Woche erledigt werden. Andernfalls könnte es Juli wer⸗ 
den. Kurz, Verlauf und Ende des Landtages kann im Augenblick auch der 
Eingeweihteſte noch nicht vorausſehen. 
Wie man uns aus Berlin telegraphirt, hat ſich die Delegirtenverſamm⸗ 
lung des Herren⸗ und des Abgeordnetenhauſes betreffs des Geſetzes über die 


Vermögensverwaltung der katholiſchen Kirchengemeinden dahin geeinigt, daß hülfe, welche, einer reinen Hypotheſe folgend, der Unterſuchungsrichter ver“ 


das Herrenhaus den Vorſitz des Pfarrers im Kirchen⸗Vorſtande aufgiebt, das 
Abgeordnetenhaus dagegen die übrigen Aenderungen des Herrenhauſes 
acceptirt. 

Die Commiſſionsberathungen des Herrenhauſes über das Altkatholiken⸗ 
Geſetz find beendet. Der Bericht ſoll in den nächſten Tagen verleſen wer⸗ 
den. Zum Berichterſtatter iſt Dr. Beſeler ernannt worden. Wenn die An⸗ 
träge der Mehrheit der Commiſſion in der Plenarberathung zur Annahme 
gelangen ſollten, ſo wird dieſes Geſetz in der diesjährigen Seſſion ſchwerlich 
zu Stande kommen. Weder das Abgeordnetenhaus noch die Staatsregierung 
werden dieſen Anträgen zuſtimmen können. Dieſelben laſſen nicht allein die 
mit Genehmigung der Staatsregierung errichteten altkatholiſchen Pfarreien 
völlig außer Acht, ſondern verleugnen auch namentlich in $ 3 den von den 
Gerichten des Landes, der geſammten Landesvertretung und der Staats⸗ 
regierung anerkannten Rechtszuſtand. Ueberhaupt dürfte der in dieſen An⸗ 
trägen waltende einſeitige und engherzige Geiſt einer in ihren Anfängen und 
noch im vollen Fluß befindlichen Bewegung von ſolcher politiſchen und reli⸗ 
giöſen Tragweite gegenüber kaum am Platze ſein. Hoffentlich gelangt ein 
von Dr. Tellkampf und dem Grafen v. Bocholtz⸗Alme geſtellter Antrag, das 
Geſetz in der Faſſung, in welcher es aus dem Abgeordnetenhauſe hervorge⸗ 
gangen iſt, wieder herzustellen, in dem Plenum zur Annahme. 

Bezüglich der Angelegenheit des Fürſtbiſchofs Dr. Förſter bringt 
die „Magd. Z.“ folgende Correſpondenz aus Rom: 

Man verſichert uns, daß in dieſem Augenblicke wegen des Fürſt⸗ 
biſchofs Förſter von Breslau ein Notenwechſel zwiſchen dem Palazzo 
di Venezia und dem Vatican ſtattfindet. Der genannte e hat 
ſich, wie bekannt, in den auf öſterreichiſchem Boden gelegenen Theil ſeines 
Sprengels begeben, weshalb ſich die Regierung Kaiſer Franz Joſef's, 
welche die 7 7 0 ſehr guten Beziehungen mit Deutſchland aufrecht 
erhalten will, an den heiligen Stuhl gewandt hat, damit derſelbe die 
nöthigen Vorkehrungen treffe. Der Papſt ſcheint nicht abgeneigt m fein, 
aus dem zu Preußen gehörenden Theil der Diöceſe ein „ap oſtoliſches 
Vicariat“ zu machen; Hürſtbiſchaf Förſter verlangt hingegen die Ernen⸗ 
nung eines Coadjutors, der, ohne daß die Diöcefe getheilt werde, den 
preußiſchen Theil verwalte. Die 5 wird an die Congregation für die 
1 75 Angelegenheiten verwieſen werden, die im kommenden Juni ihr 

otum abgeben wird. j 

Die Berathungen wegen Abſchluß einer Zolleonvention zwiſchen Oeſter ⸗ 
reich und Rumänien haben im Schooße der ungariſchen Regierung begon⸗ 
nen. Die „Montags⸗Revue“ behauptet hinſichtlich dieſer Berathungen, daß 
die Schwierigkeiten nicht in Bulareſt, ſondern bei den Ungarn liegen. Die 
rumäniſche Regierung verlangt als einzige Gegenconceſſion für die zahl⸗ 
reichen, von ihr gemachten werthvollen Zugeſtändniſſe, die Aufhebung des 
Getreidezolles, zu welcher das Peſter Miniſterium bisher nicht zu bewegen 
war. Die „Montags⸗Revue“ giebt indeſſen zu, daß auch hinſichtlich des 
Zolles der öfterreihiihen Weine noch eine Schwierigkeit beitehe. 


faßte ihn plötzlich der Ehrgeiz, ſich durch dieſes merkwürdige Mädchen 
anbeten zu laſſen. Er ging direct auf ſein Ziel los, indem er, wäh⸗ 
rend er mit ihr promenirte, fie entſchloſſen fragte: „Wollen Sie meine 
Frau werden? Ich liebe Sie. Antworten Sie mir offen und ver⸗ 
nünftig „Ja“ und ich beſchäſtige mich mit dem Uebrigen.“ Er küßte 
ihre ſchöne weiße Hand ohne irgend etwas weiter hinzuzuſetzen. 

Den anderen Morgen erhielt er von Frl. Helene einen langen 
Brief, von welchem ich die folgenden Zeilen ausziehe: 

„Freund Satan! 

Es iſt geſchehen. Ich will und werde Ihre Frau werden. Jetzt, 
da Sie mein Jawort haben, beſchäftigen Sie ſich mit dem Uebrigen. 
Einige kleine Bedingungen habe ich jedoch noch hinzuzufügen, nämlich: 
Ich will, Sie verſtehen recht, mein ſchöner Freund Satan, das Kind 
ſagt: Ich will! — ich will, daß Sie nur alle denkbaren Mittel und 
Anſtrengungen anwenden, um in ehrenhafter und vernünftiger Weiſe 
ans Ziel zu gelangen. Sie werden uns beſuchen kommen, Sie wer⸗ 
den verſuchen, ſich von Anderen ebenſo lieben zu laſſen, wie Sie 
reuſſirt haben, geliebt zu werden von — Wenn Ihnen dies nicht 
gelingt, werden Sie unerbittlich fein, ungeachtet Allem, was wir gethan 
haben werden —, um ſo ſchlimmer in dieſem Falle! Es bleibt und 
Egypten. Außerdem wünſche und befehle ich, daß die Angelegenheit 
fo ſchnell wie möglich geordnet werde. Ich will nicht, daß die Welt 
über eine Sache ſchwatzt, die fie nichts angeht. Wenn es geſchehen 
ſein wird, mag die Welt ſagen was ſie will, dann werde ich in Ihnen, 
mein Ferdinand, meinen Zufluchtsort und meine Stütze haben — und 
allen Anderen werde ich ein Schnippchen ſchlagen. Eine ſchwierige 
Probe ſteht mir noch bevor. Ich muß mit kalter Hand ein treues 
Herz brechen, welches mich wahrhaft liebt; ich muß mit meinem über: 
triebenen Egoismus einen fhönen Jugendtraum zerſtören, deſſen Reali⸗ 
firung das Glück eines braven und ehrbaren Jünglings ausgemacht 
haben würde. Das iſt fürchterlich, aber es muß geſchehen, und ich 
werde grauſam Ihretwegen ſein. 

Wabern, 26. Juli 1864. H. D.“ 


1 

Der brave Jüngling, deſſen Herz gebrochen werden mußte, war 
Janko von Rakovitza, ein junger Walache aus einer prinzlichen Fa⸗ 
milie. Derſelbe hatte ſoeben die Schule verlaſſen und war kaum ſo 
alt als Helene. Wie viele Andere hatte er ſich heftig in die Origl⸗ 
nalität, den Geiſt, das Lächeln und die rothen Haare der verführeri⸗ 
ſchen Sirene verliebt. Er beſaß Vermögen; der Titel Prinzeſſin, ob⸗ 
gleich walachiſch, jedoch darauf kommt es in dieſen Fällen fo genau 
nicht an, mißfiel Frl. v. D. durchaus nicht. Er hatte von feiner 
Liebe zu ihr geſprochen und fie hatte ihm mit Intereſſe zugehört. 
Die Verlobung ſollte binnen Kurzem ſtattfinden, da kam der „Freund 
Satan“, um die ſchöne Ordnung der Dinge vollkommen zu deran⸗ 
giren. Helene hatte ſich entſchloſſen, den jungen Boſaren aufzugeben 
und nur für Laſſalle zu leben. Die Correſpondenz zeigt klar, wie ihre 
Phantasie, erhitzt durch die Abweſenheit und die Entfernung des Ge⸗ 
liebten, immer leidenſchaftlichere Dimenfionen annimmt. Sie nennt 
Laſſalle ihren „großherzigen, kaiſerlichen, röͤmiſchen Adler” — ganz 
ebenſo, wie Donna Sol Hernani „ihren prächtigen und edelmüthigen 
Löwen“ nennt. Die Mythologie der Römer genügt nicht mehr ihren 
Bedürfniſſen für ſchriftſtelleriſche Erzüſſe, fie nimmt die Nibelungen 
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Aus Belgien bringen dortige Blätter die Ackenſtücke, welche fh auf 
die Unterſuchung gegen Duchesne Poncelet beziehen, wie fie der bel!“ 
giſchen Deputirtenkammer von den Miniſtern mitgetheilt worden find- 66 
find dies drei Documente: der Antrag, welchen der Staatsprocurator geftelt 
bat, vom 20. Mai l. J. in welchem die Gründe entwickelt find, wesbalb 
Duchesne außer Verfolg geſetzt werden ſoll; weiter der vom gleichen Tage 
datirte Bericht des Unterſuchungsrichters und endlich die Ordonnanz der 
Rathskammer des Gerichtes, durch welche den Anträgen von Unterſuchungs“ 
richter und Staatsprocurator entſprechend erkannt wird. Beigefügt iſt noch 
ein Bericht des Generalprocurators an den Juſtizminiſter; der Generalpro⸗ 
curator erklärt, gegen die Ordonnanz keinen Einſpruch erhoben zu haben, 
da er mit den Rechtsausführungen derſelben einverſtanden ſei. Der Gene 
ralprocurator ſchreibt dann weiter: „Es ſteht für mich feſt, daß Duchesne 
wiſſentlich einen Act ſchwerer Unſittlichkeit begangen hat, und ich finde 
keinen Anhaltspunkt dafür, daß er einem fremden Einfluſſe dabei unterlegen 
wäre. Die Geſchichte, welche er in poſitiver Geſtalt erfunden hat, um 
feine Handlungsweiſe abzuſchwächen, und welche er mit der feinem heimtückiſchen 
Charakter eigenen Hartnäckigkeit feſtgehalten hat, iſt offenbar falſch. Die Mit⸗ 


* 
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muthet, ſtüͤtzt ſich auf keine eigene feſte Thatſache, und die politiſche 
Leidenſchaft des Duchesne, vielleicht verbunden mit ſeiner Begierde 
nach Gewinn, genügt, um ſeine Miſſethat zu erklären. Er iſt intelligent 
genug, um die Briefe concipirt und geſchrieben zu haben. Die Combination 
in der von ihm gebrauchten Chiffreſchrift gehört zu den einfachſten und hat 
die Kräfte ſeines Geiſtes nicht überſchritten. Was die Qualification der 
That anbelangt, ſo ſteht dieſelbe außer unſerem Bereich ebenſoſehr in Folge 
der Hartnäckigkeit Duchesnes in feinem Lügenſyſtem, welche uns nicht ge: 
ftattet, feine Triebfedern zu präciſiren, wie durch die Abweſenheit einer Ne 
preſſivbeſtimmung, welche auf die durch die Unterſuchung feſtgeſtellten That⸗ 
ſachen angewendet werden könnte.“ Die Protokolle des Unterſuchungsrichters 
bilden keinen Theil der mitgetheilten Akten und iſt man in ſofern nicht 
in die Lage verſetzt, ſich über den von dem Generalprocurator angedeuteten 
Widerſpruch zwiſchen ihm und dem Unterſuchungsrichter über einen Gehilfen 
Duchesne's ein Urtheil bilden zu können. 
„Die franzöſiſche Nation wird mit aller Macht auf große europaiſche 
Kriege vorbereitet. Von den Mitteln religiöſer Fanatifirung zu melden, wird 
nur zu oft Gelegenheit gegeben. Ein anderes und wohl zu beachtendes 
Element iſt die militäriſche Erziehung des Mittelſtandes, der bisher gerade 
in Frankreich am wenigſten den kriegeriſchen Geiſt beſaß, von dem die pariſer 
Preſſe fo gern überfließt. Napoleon III. liebte dieſen Geiſt nicht, weil er 
zu leicht in den inneren Kämpfen Frankreichs eine ſchlimme Rolle ſpielt. Auch 
Broglie iſt dieſer Wehrhaftigkeit der liberalen Bourgeoiſie nicht hold, deſto 
mehr Thiers und Gambetta. Die „Republique Francaiſe“ bringt den Vor⸗ 
ſtehern der Schulanſtalten in den Departements die von Ciſſey unter Thiers 
eingeführte Anordnung in Erinnerung, daß die Schlller ein Gewehr er⸗ 
halten ſollen, um ſich fo für die ſpäteren ernſteren militäriſchen Exercitien 
früh ſchon vorzubereiten und ſich zu ſoliden Soldaten auszubilden, den 
kriegeriſchen Sinn früh zu wecken, und Jugendeindrücke, die ſpäter unaus⸗ 
löſchlich ſeien, mit ins Leben hinüberzunehmen. Leider, ſetzt das Organ 
Gambetta's hinzu, iſt unter dem Regiment der moraliſchen Ordnung in 
Frankreich Alles welk geworden und das Gewehr Andreur Sohn, das in 
allen Schulen eingeführt war, wurde des Republikanismus verdächtig. Seit 
der Annahme der Verfaſſung vom 25. Februar kommt nun aber das Gewehr 
Andreux wieder zum Vorſchein, und neuerdings hat der Seine⸗Präfect erſt 
den Directoren der Schulen Sorgot, Lavoiſier und Colbert Vollmacht ertheilt, 
ihre Penſionäre zu bewaffnen. Das „XIX. Sieècle“ vertheilt das Gewehr 
Andreux als Prämie an ſeine Abonnenten; das Organ Gambetta's lobt 
dieſe „glückliche Idee“ mit dem Zuſatz: „Wir bekommen nicht eher gute Sol⸗ 
daten, als bis unſere Kinder militäriſch erzogen werden.“ 

Der Hirtenbrief des Erzbiſchofs von Paris, betreffend die auf den 
16. Juni angeſetzte Feier, welche nicht mit der für die Grundsteinlegung der 


zu Hilfe und zeichnet darauf: „Brunhild“ — das iſt die deutſche 
Heldin mit rothen Haaren „aux puissantes mamelles, aux durs 
appar!“ wie Auguſte Barbier fingt. Sie ſchwelgt im Delirium des 
erhitzten Liebeswahnfinnd. Sie will ihre Familie verlaſſen und mit 
ihm, wenn es ſein muß, in nomadiſcher Weiſe die Welt durchwandern! 

Helene war unterdeſſen nach Genf zurückgekehrt, wo ihre Eltern 
wohnten, welchen fie rundweg erklärte, daß fie Laſſalie liebe und daß 
fie feine Frau werden würde. Der balerſche Diplomat hatte feiner 
Tochter geantwortet, daß er ihre Meinung nicht theile und daß fie 
nicht mehr an dieſe kindiſche Verirrung denken müſſe. Ein Mann 
wie Laſſalle, Jude, Soclaliſt, Lebemann, Demagoge, wäre durchaus 
nicht würdig in die Familie derer v. Donniges einzutreten. Laſſalle feiner: 
ſelts hatte ſich ebenfalls nach Genf begeben, um die Angelegenheit zu 
beſchleunigen. 

Am Tage feiner Ankunft trug ſich Folgendes zu: Er befindet ſich 
in ſeinem beſcheidenen Zimmer einer kleinen bürgerlichen Penſion mit 
der Vorbereitung feiner Unterredung mit Herrn v. Donniges beſchäf⸗ 
tigt, als ſich plotzlich die Thür heftig öffnet. Jemand wirft ſich leiden⸗ 
ſchoftlich auf ihn und dann auf fein Bett. Es iſt eine ſchöne hoch 
elegante Dame. Sie ſchluchzt und weint. Laſſalle iſt beſtürzt. Die 
Dame ſagt zu ihm: „Ich bin das unglücklichſte Geſchöͤpf der Welt. 
Wohlan, nimm mich, nimm Dein Eigenthum. Mache mit mir, was 
Du willſt,“ und ſchluchzend verbarg ſie ihr Geſicht in ihre Hände und 
— wartete. 

Dieſe elegante Dame war Fräulein Helene v. Donniges. 

Ich brauche nicht weiter zu erzählen — nicht wahr? Sie errathen, 
daß die Scene, welche nun folgte, eine derſenigen war, die gewöhnlich 
mit den Worten ſchließt: „und das Erdreich wurde vergeſſen“ — 
wohlan, dies war durchaus nicht der Fall. 

Wir vergreifen uns an demjenigen, welches die Geſetzgeber des Par⸗ 
naſſus den kragiſchen Fehler des Helden nennen. 

Ich weiß nicht, was ſich im Innern Laſſalles zugetragen. Gewiß 
iſt jedoch, daß er die delicate Situatlon, welche die Leldenſchaft von 
Frl. H. geſchafſen, nicht mißbrauchte; und Frl. H. würde ihm jeden⸗ 
falls nicht gegrollt haben, wenn er es, und wäre es auch nur ein klein 
Wenig, gethan hätte. Bewegt durch unglückliche Edelmüthigkeit und 
männliche „ durch Moral, diesmal ſchlecht an ihrem Platze, 
ſagte er zu ihr: 

; „Komm, mein armes Mädchen, kehren wir zu Mama zurück und 
richte an ſie meine beſten Empfehlungen aus.“ 

Von dleſem Augenblick war es mit ihrer zügelloſen Liebe für ihren 
„Freund Satan“ vorbei — fie begann denjenigen zu achten, den fie 
früher geliebt hatte. 

Wir ſind auf dem 


Höhepunkt des Dramas angelangt, die Ent- 
wickelung deſſelben vollzi 0 ramas angelang e 


eht ſich nun reißend. 


II. 

Laſſalle entdeckte bald, daß er eine Dummheit begangen, und daß 
die Diseretion „A la renaissance“ finnlos gegenüber einem ſo außer⸗ 
ordentlich modernen Mädchen geweſen fet. a 

An demſelben Tage, an welchem er ſie in das väterliche Haus zu⸗ 
rückgebracht hatte, empfing er den Beſuch zweier Freunde des Herrn 
v. Donniges, den Grafen Kayſerling, Helenens Schwager, und einen 
deutſchen Gelehrten Herrn Arndt, Couſin derſelben, welcher ſich zu⸗ 
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der Cardinal nur ganz gelegemlich: „Wird ſich nicht bald in unſerem Pari 


Dank dem Beiftand aller Gläubigen von Frankreich, ein berrlicher Tempel 


erheben, welcher gleichzeitig eine Huldigung für das Herz Jeſu und ein Sinn⸗ 
des Schutzes ſein wird, den wir von ihm erwarten?“ — Der Hirtenbrief 
derordnet alſo nur, daß „am 16. Juni, als an dem Tage, an welchem vor 
zweihundert Jahren die ſelige Margarethe Marie Alacoque von der himm- 
f ischen Offenbarung erfreut wurde, in allen Kirchen Nachmittags ein feier⸗ 
licher Gottesdienſt gehalten und von einem Prieſter mit lauter und vernehm⸗ 
er Stimme die Formel verleſen werden ſoll, mittelſt welcher der heilige 

er die ganze katholiſche Chriſtenheit dem Herzen Jeſu gewidmet hat.“ 
Ein Verzeichniß ſämmtlicher Parteien und ihrer Organe in Spanien, das 
ein Madrider Correſpondent der „Fr. Z.“ giebt, iſt von Intereſſe, da es die 
furchtbare Zerklüftung des ſpaniſchen Volkes zeigt. Da lieſt man: „Die 
republikaniſche Partei beſteht aus den hiſtoriſchen Republikanern und den 
republikaniſchen Radicalen. Wir bekommen von links nach rechts: 1. die 
antonalen; 2. die Föderalen von Pi y Margall; 3. die Föderalen von Sal: 
meron; 4. die Ordnungs⸗Republikaner von Caſtelar. Den letztern ſchließen 
Äh an; 5. die republikaniſchen Fractionen der ehemaligen Radicalen Zorilla, 
Rivero, Martos, Echegaray; zweifelhaftes Organ der letztern: Bandera Espa⸗ 
nola. Die Monarchiſten, von revolutionairer Herkunft und Fahne (Ver⸗ 
faſſung von 1869) find 6. die monarchiſchen Radicalen, deren Füh⸗ 
ter, Montero Rios, Gaſſet y Artime, Figuerola, Serane und Andere, 
ſo eben zur Organiſation einer demokratriſch⸗ monarchiſtiſchen Partei 
aufgerufen haben. Vorerſt ſtehen ſie noch außerhalb der Dynaſtie, 
find aber über den künftigen König nicht einig und im Stande, 
mit der Zeit alfonſiſtiſch zu werden. Ihr Organ iſt der „Imparcial“, Eigen⸗ 
thum des Herrn Gaſſet y Artime. Folgen die Alfonſiſten und zwar: 
7. die Saganiſtiſchen Conſtitutionellen, vertreten durch die „Iberia“; 8. eine 
ruppe von unbeſtimmten Conſtitutionellen, Romero Ortiz und Gen., und 
wie man jagt, auch Serrano und Topete. Nach ihrer ſchwankenden Haltung 
erkundigt man ſich in der „Prenſa“; 9. die alfonſiſtiſchen Conſtitutionellen, 
die Diſſidenten, deren Abfall von den Sagaſtinern das Ereigniß dieſer Tage 
iſt. Die Haupthelden ſind bekannt: Santa Cruz, Alfonſo Martinez, Groizard, 
Candau. Zu ihnen gehören auch, obwohl fie ſchon früher in der alfonſiſtiſchen 
artei und in den Staatsämtern Sitz genommen haben: Romero Robledo, 
la, Elduayen. Ihre Farbe tragen der „Diario Espanol“ die „Patria“ und 
„Politica“; 10. die Unioniſten; der Herzog de Seſto, Calderon Collandes, Alvarez 
Bugallal, Lorenzana. In der Preſſe ſind ſie nicht vertreten; 11. die Libe⸗ 
ral-Conſervativen: Canovas del Caſtillo, Toreno, Marques de Cobra 
1 8 Barzanallana. Ihre Preſſe: „Tiempo“ und „Epoca“; 12. die 
iberalen Moderadas; ihre Koryphäen ſind Eſteban Collantes, der Mar⸗ 
ques Nobaliches; ihre Zeitungen das „Eco de Espana“ und „Tabellon No: 
cional“; 13. die reactionären Moderados, worunter die Vornehmſten, 
der Herzog de Baena, der Graf von Cheſte, der Marques von Pidal. Ibi 
Standpunkt iſt der von „Espana Catolica“; 14. die Cabreriſten; 15. die 
abſolutiſtiſchen“ Carliſten; an der Spitze Nocedal und Navarro Bil: 
„oslado. Verſchämte Carliſten in der Preſſe find: „Espiritu Catolico“ 
„Siglo Futuro“, „Opinion Publica“, „Correo de Madrid“. In den von 
Don Carlos beberrſchten Provinzen erſcheinen, wie man weiß, der „Curatel 

eal“ im Norden und der „Volante de la Campana“ im Centrum. 


Im Gegenſatze zu der Mehrzahl der engliſchen Tagesblätter äußern ſich 
die Wochenblätter in ſehr ruhiger Weiſe über den bekannten Großmacht⸗Ar⸗ 
titel der „Times“. — „Saturday Review“ meint, England werde, wenn es 
einen Krieg führen müſſe, wohl mehr thun, als man von ihm erwarte, man 
möge aber nicht mittelſt „durchſichtiger Prahlereien“ zu imponiren fuchen- 
„Hoffen wir, fo ſchreibt das genannte Blatt weiter, daß das Ausland begrei⸗ 
fen mag, daß Artikel, die ſich über die wunderbaren Wirkungen des engliſchen 

rüllens verbreiten, bloß um eine momentane Popularität im Inlande 
buhlen, und überhaupt nicht dazu beſtimmt ſind, von Außenſtehenden geleſen 


fällig in der Schweiz aufhielt. Dieſe Herren erklärten ihm, daß er 
nicht mehr an Helene denken müſſe. 

Laſſalle ermannte ſich. Es gab ernſthafte und beträchtliche Hinder⸗ 
niſſe zu bewältigen und er, der vor dem jungen Mädchen in mädchen⸗ 
hafter Weiſe erröthet, wurde Mann, indem er ſich Männern gegen- 
über ſah. 

Was Laſſalle von dieſem Augenblicke that, um ſein für immer ver⸗ 

enes Gut zurück zu gewinnen! — ſeine Briefe an Helene, an ſeine 
Freunde, an die Autoritäten, feine zu jeder Stunde und in alle Rich⸗ 
tungen der Windroſe expedirten Depeſchen, feine fieberhaften Reiſen 
durch Deutschland, um mächtige Allürte zu gewinnen — iſt wahrhaft 

Windelertegend. 

Zuerſt richtete Laſſalle einen Brief folgenden Inhalts an Helene: 

„Komm zu mir, ich werde Dich unter den Schutz des Geſetzes 
und meines Armes ſtellen. Es iſt undenkbar, daß die Ent⸗ 
ſcheidung, welche mir Dein Couſin mitgetheilt, von Dir ohne Zwang 
getroffen ſei. Wenn Du mich jedoch nicht mehr liebſt, ſage es mir 
offenherzig. Ich liebe Dich wahnſinnig ſeit Mittwoch Nacht“. 

Dies war die Nacht, welche der heroiſchen Entſagung, deren ſich 
Laſſalle Helenen gegenüber ſchuldig gemacht, folgte. 

Helene ſchwieg. * 

Neuer Brief von Laſſalle: f 

„Ich kenne einen Prieſter, welcher uns durch die unlösbaren Bande 
der Kirche ohne das geringſte Stück Papier vereinigen wird. Ich 
reiſe am 12. nach Deutſchland, laſſe Dir jedoch meinen Freund, den 
Oberſten Rüſtow, welcher meine Vollmacht beſitzt. Verlaſſe Genf nicht 

und wenn man Dich zur Abreiſe zwingen will, wende Dich an Herrn 
Amberny, Advokat Rue du Marché W. 34, welcher Dich beſchützen 
wird. Ach, Du wirſt und mußt mir angehören! —“ 

Helene ſchꝛoieg. 

Die Familie v. Donniges verlor jedoch ihrerſeits ebenſowenig Zeit. 
Der brave Couſin wurde nach Berlin geſchickt, um Janko von Rako⸗ 
vita nach Genf zu expediren. Dies war der junge Mann, von dem 
ich Ihnen erzählt, daß er der von der Familie vorgeſchlagene Bräu⸗ 
tigam in spe von Frl. H. v. Donniges war. 

Laſſalle erfuhr, daß die ganze Familie v. D. Genf verlaſſen und 
and „ tein einziger ſeiner Briefe an ſeine Adreſſe ge⸗ 

langt ſei. 


* 
* * 

Was hatte denn aber Laſſalle in dleſem entſcheldenden und wich⸗ 
tigen Momente in Deutschland zu thun? Ich will es Ihnen erklären. 

Er ſchickte feine alte Freundin, die Gräfin Hatzfeld, nach Mainz, 
um durch fie ſich der Gunſt des Erzbiſchoz von Ketteler zu verge⸗ 
wiſſern. Derſelbe hatte vor einiger Zeit eine Broſchüre über die 
Stellung der Arbeiterklaſſen geſchrieben, worin er mit Reſpect und ſogar 
mit Bewunderung von Laſſalle geſprochen, was um ſo mehr auffällig 
war, als L. bis dahin ein Stein des Anſtoßes für alle ehrbaren Leute 
geweſen. 

Berührt durch dieſes Zeichen von Sympathie war L. mit dem 
ehrenwerthen Prälaten in Verbindung getreten und hoffte, daß die 
Verwendung dieſes Kirchenfürſten für ihn von Nutzen fein würde. 

err v. Ketteler verſprach ihm feinen Beiſtand, lobte fein Benehmen 
der Angelegenheit und tadelte heftig die von der Familie v. Don⸗ 
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— Berlin, 31. Mai. [Vom Bundesrath. — Die Pro: 
vinzialordnung. — Das katholiſche Kirchenvermögen. — 
Perſonalten.] Nach Abwickelung der hauptſaͤchlichſten, jetzt vor: 
liegenden Geſchafte des Bundesrathes iſt geſtern bereits ein Theil der 
auswärtigen Mitglieder in die Heimath zurückgereiſt. In längſtens 
14 Tagen wird dann überhaupt, — abgeſehen von den laufenden 
Verwaltungs⸗Angelegenheiten — eine Pauſe in den Bundesraths⸗ 
arbeiten eintreten. Die Berathungen, welche ſich auf die nächſte Reichs⸗ 
tagsſeſſton beziehen, dürften dann kaum vor der zweiten September⸗ 
woche beginnen. — Bezüglich der neulich mitgetheilten Ausführungs⸗ 
beſtimmungen zu dem Geſetz, betreffend die bürgerliche Eheſchließung 
und die Beurkundung des Perſonenſtandes, wird bekannt, daß die 
Vorſchläge des Bundesrathes ſich ziemlich allgemein und der vollſtän⸗ 
digſten Zuſtimmung zu erfreuen haben und daß nur in einzelnen 
Bundesſtaaten, namentlich in Baiern, Erweiterungen der Ausführungs- 
beſtimmungen, wie ſie ja in dem gedachten Entwurf auch vorbehalten 
find, erforderlich werden mochten. — Innerhalb der Kreiſe der preußl- 
ſchen Abgeordneten concentrirt ſich augenblicklich das Intereſſe auf die 
Moglichkeit des Zuſtandekommens der Provinzialordnung. Es giebt 
einen großen Kreis von Landtagsmitgliedern, welche auf dies Zuſtande⸗ 
kommen nicht nur den allergrößten Werth legen, ſondern auch feſt an 
daſſelbe glauben und nichts unverſucht laſſen wollen, um es herbeizu⸗ 
führen. Zunächſt wird eine Conferenz zwiſchen dem Vorſtande der 
Fraction der nationalliberalen Partei und der Commiſſion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes für die Provinzial⸗Ordnung ſtattfinden, um die Grenzen 
zu vereinbaren, innerhalb deren eine Verſtändigung mit den Herren⸗ 
hausbeſchlüſſen herbeizuführen ſein möchte. Man hat dabei für Er⸗ 
reichung derſelben im Auge, entweder auf die bekannten Hobrecht'ſchen 
Anträge einzugehen oder, nach dem Antrage von Forckenbecks, den Ab⸗ 
ſchnitt wegen Uebertragung der Landes angelegenheiten auf den Pro⸗ 
vinzialausſchuß zu ſtreichen und denſelben mit dem ohnehin in der 
nächſten Seſſion zu erwartenden Geſetz über die Organiſation der 
Staatsbehörden zu erledigen. If man hier zu einem Beſchluſſe ge⸗ 
kommen, ſo wird eine Vereinbarung mit dem Herrenhauſe angeſtrebt 
werden. Alle dieſe Verhandlungen werden in ſolchem Umfange vor⸗ 
bereitet, daß nach ihrem Zuſtandekommen nur eine kurze Plenarver⸗ 
handlung erübrigen würde. Das letztere wird nun namentlich von 
einem großen Theile von Abgeordneten um ſo lebhafter angeſtrebt, als 
man darin einen Damm gegen die drohende Ueberwucherung hoch⸗ 
conſervativer und büreaukratiſcher Einflüſſe zu erblicken glaubt. Im 
Abgeordnetenhauſe wird man ſich ſchon am nächſten Freitag oder 
Sonnabend mit der Provinzialordnung beſchaͤftigen und dieſelbe — 
vorausgeſetzt, daß es zu einer Verſtändigung kommt — in einer oder 
2 Sitzungen erledigen. Als ſpäteſter Termin des Landtagsſchluſſes 
darf der 19. Juni angeſehen werden. — Auch über das Geſetz über 
Verwaltung des katholiſchen Kirchengemeinde⸗Vermögens findet und 
zwar heute Abend, eine Beſprechung Behufs Erzielung einer Verein⸗ 
barung zwiſchen einflußreichen Mitgliedern der beiden Häuſer des 
Landtages ſtatt. — Der frühere Polizelpräſtdent von Köln, Herr 
Devens, iſt hier durchgereiſt, um ſich auf ſeinen neuen Poſten nach 
Königsberg zu begeben. 

( Berlin, 31. Mai. [Ausgleichs verhandlungen der 
beiden Häuſer des Landtages über das Kirchenvermö⸗ 
gensgeſetz. — Compromißanläufe und Herrenhausab⸗ 
ſtimmungen. — Graf zu Stolberg. — v. Bennigſen. — 
Die Herrenhäusler über Eulenburg. — Conferenz über 
das Viebſeuchengeſetz. — Antheilsſcheine der Reichsbank. 
— Journal⸗ und Börfenmandver) Das katholiſche Kirchen⸗ 


niges getroffenen Maßregeln — doch, um das Unglück voll zu machen, 
hatte ſich L. abermals getäuſcht, die Familie v. D. war nicht katho⸗ 
liſch, ſondern evangeliſch. 

Laſſalle reiſte nun nach Münden ab, und beſuchte unmittelbar nach 
feiner Ankunft den Mintfter des Aeußern Baron von Schenck, Chef 
des Herrn v. Donniges. Der Miniſter war in gleicher Weiſe liebens⸗ 
würdig und verſprach ihm ſeine Unterſtützung. 

Unterdeſſen hatte Helene an einen Freund in Berlin geſchrieben, 
daß fie Laſſalle nicht mehr liebe, derſelbe hatte dieſe Thatſache an L. 
mitgetheilt — zu gleicher Zeit erhielt Letzterer von Ruͤſtow eine De: 
peſche: „Die Angelegenheit ſteht ſchlecht!“ 

L. glaubte weder das Eine noch das Andere. „Der Brief if ihr 
von ihrem tyranniſchen Vater dictirt worden — Rüſtow's Depeſche hat 
Nichts zu ſagen — ſie liebt mich, ſie muß mich lieben.“ 

Am 19. Auguſt richtete er abermals einen Brief an Helene: 

„Helene! Man hat Dich getäuscht, Du biſt majorenn, Du kannſt 
das väterliche Haus verlaſſen. Laß uns nach Italten gehen und in 
5 Tagen werden wir durch den erſten beiten Prieſter verbunden ſein. 
Deine Briefe an den Berliner Freund und an Rüſtow beweiſen mir 
Nichts — man hat Dich gezwungen. Ich werde heute mit dem Mi- 
niſter entwerfen, was geſchehen muß. Ich habe Rieſenkraft und werde 
dieſelbe tauſendfältig vermehren, um Dich zu gewinnen. Zweifel an 
Dir würde mein ſicherer Tod ſein. Ich bin mit Dit durch diamantne 
Ketten verbunden und leide mehr als Prometheus auf feinem Felſen. 
Aber wenn Du trotz Deiner Schwüre und gegenüber einer ſolchen 
Liebe meineidig werden könnteſt, jo würde die Natur ſelbſt entehrt 
ſein, man würde an Allem, was da heilig, wahr und treu iſt, ver⸗ 
zweifeln können.“ 5 

Die Verhandlungen Laſſalle's mit dem Miniſter hatten den gün⸗ 
ſtigen Erfolg, daß Letzterer durch einen ſpeciellen Delegirten an Herrn 
o. Donniges einen Brief ſandte, worin er ihn aufforderte, mit L. in 
elde Weiſe zu verhandeln und feiner Tochter freie Hand 
zu laſſen. 

Laſſalle war fortwährend von der feſten Ueberzeugung durchdrungen, 
daß Helene von ihrem brutalen Vater gezwungen würde, zu handeln, 
wie fie in letzter Zeit gethan. Allen Beweisgründen, welche darauf 
binzielten, ihm das Gegentheil zu beweiſen, ſetzte er die hartnäckige 
Antwort entgegen: „Es iſt unmöglich, daß dieſes Weib mich nicht mehr 
liebe“ — und trotzdem fündigten dieſe Beweisgründe nicht durch Zwei: 
deutigkeit, wie z. B. folgender kleiner Brief von Helene, welcher an 
Rüſtow adreſſirt, jedoch an L. abgeliefert werden follte: 

„Herrn Laſſalle! \ 

Nachdem ich von ganzem Herzen meine Handlungsweiſe bereut und 
die Verzeihung meines Verlobten Janko von Rakovitza erlangt habe, 
erkläre ich freiwillig und aus voller Ueberzeugung, daß von 
einer Heirath zwiſchen uns keine Rede ſein kann. Ich theile Ihnen 
außerdem mit, daß ich Alles, was ich Ihnen geſagt, für ungültig er⸗ 
kläre und daß ich feſt entſchloſſen bin, meine ganze Liebe und Treue 
meinem Verlobten zu widmen! H. v. D.“ 

Die Situation wurde dadurch jedoch durchaus nicht verändert. 
Der Delegirte des Baron Schenck reift nach Genf ab und fibergiebt 
den Brief deſſelben an Herrn v. D. Laſſalle kommt zurück, erlangt 


— — . — — 


unten Cine abe te auh, bal — 5 Fee, de dees 
115 m unde EN 1! „ n 1 


7 


mit weſentlichen Aender 
aus an das Abgeordnetenhaus zurückgekangt. 8 
der Nattonalliberalen, Fortſchrittspartei und Freiconſervatlven beſchickten 


Sonnabend Abend eine Fonferenz, um ſich über eine gemeinſame 
Haltung zu den Aenderungen des Herrenhauses und über die weitere 
geſchäftliche Behandlung zu verſiänd gen. In den heutigen Fraclions⸗ 


verſammlungen erſtatteten die Delegirten Bericht, aus dem folgende 


weſentliche Momente hervorzuheben find: Der Vorſchlag zu einer ge 


meinſchaftlichen Berathung von Mitgliedern des Herren⸗ und Abge⸗ 
ordnetenhauſes wurde von den Delegirten der freien Commiſſton an⸗ 
genommen und ein Mitglied derſelben beauftragt, ſich mit dem Präfi- 


denten des Herrenhauſes darüber zu benehmen. Graf zu Stolberg 


Wernigerode nahm den Vorſchlag entgegenkommend auf und das 
Reſultat bildet die für heute Abend anberaumte gemeinſchaftliche Dele⸗ 
girtenverſammlung von Herren⸗ und Abgeordnetenhaus⸗Mitgliedern, 
welche zur Erlangung eines Compromiſſes von den Fractionen das 
Mandat erhalten hat. Als conditio sine qua non verlangt die 
freie Commiſſton des Abgeordnetenhauſes die vom Herrenhaus abge⸗ 
lehnte Beſtimmung, daß der Pfarrer nicht den Vorſitz im Kirchenvor⸗ 
ſtande führt, wieder herzuſtellen. Entgegenkommender wird ſich das 


Abgeordnetenhaus in Betreff des Artikels erweiſen, welcher den Kirchen⸗ 


vorſtand berechtigt, Beſoldungen an die Geiſtlichen der Kirchengemeinde 
nur mit Genehmigung der Staatsbehörde auszuzahlen. Die Fractionen 
haben ſich in ihren heutigen Sitzungen die Zuſtimmung zu den Be⸗ 
ſchlüſſen der gemeinſchaftlichen Delegirtenverſammlung vorbehalten. — 


Die conciliatoriſchen Bemühungen einer Anzahl liberaler Abgeordneter 


zur Herbeiführung eines Ausgleichs mit dem Herrenhauſe in Betreff 
der Provinzialordnung nehmen ihren Fortgang. Ob zu ihrem Gelin⸗ 
gen irgendwelche poſſtive Anhaltspunkte vorhanden ſind, hören wir 
bezweifeln. Im Abgeordnetenhauſe will man allerdings wiſſen, daß 
auf Grundlage des Hobrecht'ſchen Antrages ein Compromiß vielleicht 
eine ſchwache Majorität erlangen könnte, während mit der gänzlichen 
Streichung des Titels V. von keiner Seite ein Verſuch gemacht wird. 
Aber im Herrenhauſe trüben ſich die Ausfichten auf einen Compromiß 
mit jedem Tage und die heutige Ablehnung der Steuerparagraphen 
bat dies am deutlichſten bewieſen. Vergeblich trat der Finanzminiſter 


Camphauſen mit aller Wärme für die Beſchlüſſe des Abgeordneten⸗ 74 


hauſes ein und erklärte, daß es ſich für jetzt nur darum handele, 
darüber zu beſtimmen, wie die Contingentsvertheilung erfolgen folle, 
und da könne ſich die Staatsregierung nur auf denjenigen Stand⸗ 


punkt ſtellen, welchen das Abgeordnetenhaus eingenommen habe und 


welcher die geſammte Staatsbeſteuerung als Maßſtab für die Pro⸗ 
vinzialabgaben⸗Vertheilung hinſtelle. Die Majorität der geſchobenen 
und ungeſchobenen Pairs blieb bei den Commiſſionsbeſchlüſſen ſtehen 


und demgegenüber erſcheinen die Compromißanläufe als wenig Erfolg 


verſprechend. Der Präſident des Herrenhauſes äußert ſich denn auch 
im Privatgeſpräche weniger ſanguiniſch, als fein College auf dem Prä- 
ſidentenſtuble des Abgeordnetenhauſes, und meint, daß der Landtag 


am 15. Juni geſchloſſen wird, wenn nicht ein unvorhergeſener Zwiſchen⸗ 


fall ſich ereignete. An dieſem Zwiſchenfall wird indeſſen gearbeitet und 
gelingt es etwa in einer gemeinſamen Delegirtenverſammlung des Herren⸗ 
und Abgeordnetenhauſes, die Mitglieder der Neuen Fraction zur 
Annahme des Amendements Hobrecht zu veranlaſſen, fo ſchmelcheln 
ſich die Macher, die Bahn zu einer Verſtändigung zu gewinnen. Aber 
fie verhehlen ſelbſt nicht, daß die Majoritätsziffer von ca. 80 Stimmen, 
welche die Provinzialordnung im Abgeordnetenhaufe erhielt, durch die 
theilweiſe Annahme der Herrenhausmodificationen bis auf 20 oder 
30 Stimmen ſchmelzen würde. Von anderer Seite wird jedoch dieſe 


Rechnung angezweifelt und aus der Stellung der Parteien eine 
Mehrheitsziffer von 30 bis 40 Stimmen gegen das Ganze des Ge 


ſetzes gefolgert. Eine ſolche Entſcheidung des Abgeordnetenhauſes wird 
von den feudalen Politikern des Herrenhauſes als das wirkſamſte 


die nachgeſuchte Unterredung mit Herrn v. D., wobei Letzterer zu 
ihm ſagt: 

— „Sie ſind vollkommen im Irrthum, mein Herr! Es iſt wahr, 
Sie ſind nicht der Schwiegerſohn, nach dem mein Herz ſich ſehnt; ich 
bin jedoch nicht der Mann meine Tochter zu zwingen. Fräulein H. 


will nichts mehr von Ihnen wiſſen und hat ſich mit Herrn v. Rako⸗ 


visa verlobt. Sie konnen dieſelbe ſehen und fie wird Ihnen die 
abſolute Genauigkeit deſſen, was ich ſoeben die Ehre habe Ihnen mit⸗ 
zutheilen, beſtaͤtigen.“ — l 

— „Das iſt unmöglich“, erwiderte Laſſalle, „Ihre Tochter liebt mich 
und Sie mißhandeln dieſelbe. Was ſie mir in dieſem Augenblicke 
ſagen könnte, würde von keiner großen Bedeutung für mich ſein. Ich 


verlange vor allen Dingen, daß Sie Herrn v. Rakovitza wegſchicken 


und daß Sie mir die Thüren Ihres Salons oͤffnen.“ 
— „Ich habe die Ehre, mich Ihnen zu empfehlen, mein Herr.“ 
* 


Wir kommen der Entwickelung nahe. Am 26. Auguſt fand eine 

entſcheidende Unterredung zwiſchen Herrn v. Donniges und ſeiner 
Tochter einerſeits und Nüfow und dem baieriſchen Delegirten ander⸗ 
ſeits ſtatt, welche den Zweck hatte, die wahre Abſicht Helenens feſt⸗ 
uſtellen. 
5 ya „Mein Fräulein“, ſagte Rüſtow, „Laſſalle erbittet die Gnade 
eines Rendezvous. Sie können durch einen 
gleitet ſein. Ihre Weigerung würde ſein Todesurtheil ſein und er 
verlangt durch ſeinen Richter ſelbſt es ausſprechen zu hören. Dies, 
ſcheint mir, iſt nicht zu viel verlangt.“ 

— Mein theurer Herr, antwortete Helene, bewunderungswürdig 
für die Gelegenheit colffirt, angenehm decolletitt und ihren kleinen 
Fuß auf eine oftentiöfe Weiſe ſchaukelnd um die Aufmerksamkeit des 
Oberſten Rüſtow auf dieſes unſchuldige Spiel zu lenken — „was würde 
dies nutzen? Ich weiß, was er will, aber aufrichtig geftanden, ich bin 
vollkommen degoutirt von der ganzen Angelegenheit.“ 

— Aber mein Fräulein, Ihre Schwüre?“ 

— „Ach, mein Herr, ich ſchwoͤre niemals, ich bin dazu viel zu 
gut erzogen.“ 

— „Aber Ihr Beſuch in der bürgerlichen Penſion?“ 

— „Ach, was dies anbelangt, fo bin ich ſchuldig und bereue «3 
aufrichtig.“ 

— „Herr Laſſalle verlangt nur eine kleine Unterredung von zwei 
Stunden.“ 

— „Was nützen ihm zwei Stunden? Ich liebe ſelbſt ſo ſehr zu 
ſprechen und er ſpricht fo viel.“ 5 

— Aber Sie find ihm jedenfalls dieſe Genugthuung ſchuldig.“ 

— „Ich bin ihm durchaus gar nichts ſchuldig.“ Und während 
fie fo L. tödtete, ſchenkte fie Herrn Rüſtow ein kleines und coquettes 
Lächeln und berührte mit der Spitze ihres kleinen Füßchens — natür: 
lich unabsichtlich — das Bein des andern Bevollmächtigten. 5 

— „Entzückt, Ihre Bekanntſchaft gemacht zu haben, meine Herren.“ 

* 


* = 
70 „Nun“, ſagte Laſſalle, als Rüſtow im Begriff war, ins Zimmer 
zu treten. h 
— „Troſte Dich, mein armer Freund, fie iſt Deiner nicht würdig, 
fie if eine ausgemachte Coquette.“ 
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: Urſprungs. 


Preſſe behaup tet wird, ſo ſei es außer Zweifel, daß von ihm lediglich 


liegen. 


Arnim' ſchen Proceſſes vor dem hieſigen Kammergericht werden 


Gleichwie bei den Verhandlungen des hieſigen Stadtgerichts werden 


vom Kammergericht von einer Wiederholung oder Ergänzung des Be⸗ 


promenirt mit langſamen Schritten im Zimmer herum. 
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Mittel zur Banking ee des Minifers des it be) 
nachtet. Man nimmt ſogar von dieſer Seite an, 
Grafen Eulenburg nicht von dem Fürſten Bismarck aufgehalten würde 
und bezeichnet bereits als feinen möglichen Nachfolger den Ober⸗Prä⸗ 


ſidenten von Hannover, Grafen Eulenburg, oder den landwirthſchaft⸗ 


lichen Miniſter Friedenthal. Aus dieſen Mittheilungen iſt jedenfalls 
zu erſehen, daß die neueſte complimentiöfe Rede des Grafen zur Lippe 
und die Abſtimmungen der Herrenhausmajorität einen Januskopf 
tragen. — Morgen wird eine Conferenz zwiſchen Mitgliedern des Ab⸗ 
geordnetenhauſes und dem landwirthſchaftlichen Miniſter ſtattfinden, 
um ſich über eine Reihe Amendements der Abgg. Frentzel und Witt 
zum Viehſeuchengeſetz zu verſtändigen. Die Antheilsſcheine der 
deutſchen Reichsbank wurden heute bereits an hieſiger Börfe mit 15proc. 
Agio gehandelt und einzelne große Bankhäuſer haben von ihren Com⸗ 
mittenten in den Provinzen für die Zetchnung von vielen Hunderten 
dieſer Actien Aufträge erhalten. Es unterliegt keinem Zweifel, daß 
eine Ueberzeichnung ſtattfinden wird, weil man die Rentabilität dieſes 
Papiers trotz der geſetzlich feſtgeſetzten 30 pCt. Agio auf mehr als 8 
Procent Dividende für die nächſten Jahre berechnet. — Die Allarm⸗ 
artikel der engliſchen Blätter, nach welchen eine große Verſtimmung 
der foreign office mit dem Wiener Cabinet dadurch herbeigeführt 
worden ſei, daß Seitens des deutſchen Reichskanzlers eine Militär- 


Lonvention nach Muſter der mit Baiern abgeſchloſſenen und außerdem 


eine Zolleinigung mit Oeſterreich in Vorſchlag gebracht worden ſei, 
entbehren, wie uns mit Beſtimmtheit verſichert wird, jeglicher Begrün⸗ 
dung. Es iſt auch nicht ſcheinbar etwas vorgegangen, was zu ſolchen 
Annahmen hätte führen können. Von mehreren einflußreichen Mitgliedern 
des Abgeordnetenhauſes iſt Veranlaſſung genommen worden, an maß⸗ 
gebender Stelle darüber Erkundigungen einzuziehen. Von dieſer 
Seite ift conſtatirt worden, daß nicht einmal eine politiſche Intrigue, 
ſondern internationale Börfen-Speculationen den Manövern zu 
Grunde gelegen haben. Man wiſſe, daß hier und auf anderen 
Boöͤrſenplätzen eine Coalition großer Speculanten beſteht, die ſich zur 
Aufgabe gemacht, die gegenwärtige ungünſtige Situation auf den euro⸗ 
päiſchen Börſen zu ihren Gunſten auszubeuten. Wenn Graf Beuſt 
wirklich den Speculanten die Inſpirationen gegeben hätte, wie in der 


Borſenzwecke verfolgt worden ſind. 
Berlin, 31. Mai. [Fürſt Bismarck und der König 
von Schweden. — Der Arnim'ſche Proceß vor dem 
Kammergericht. — Raubmord.] Geſtern Abend iſt Fürſt 
Bismarck von feinen Lauenburglſchen Beſitzungen hierher auf kurze 
Zeit zur Begrüßung des ſchwediſchen Königspaares zurückgekehrt. Ein 
politiſcher Beweggrund ſcheint dieſer Thatſache nicht zu Grunde zu 
Die von der „Nordd. Allgem. Ztg.“ an den Beſuch des 
Königs von Schweden geknüpften politiſchen Exepectorationen, in denen 


von der Thatſache eines Anſchluſſes Schwedens an den „Drei⸗ 


kaiſerbund“ geſprochen wird, find, dem Vernehmen nach, nicht officiellen 
Uebrigens beweiſt ſchon die Faſſung des Artikels, daß 
das auswärtige Amt ihm fern ſteht. — Die Verhandlungen des 


mindeſtens zwei Sitzungstage in Anſpruch nehmen, da allein die Ver⸗ 
leſung ſämmtlicher diplomatiſcher Actenſtücke, welche nochmals zu er⸗ 
folgen hat, allein einen ganzen Sitzungstag in Anſpruch nimmt. 


auch bei dem Kammergericht die kirchenpolitiſchen Schriftſtücke in ge: 
heimer Sitzung verleſen werden. Da, wie bereits mitgetheilt worden, 


weisverfahrens in erſter Inſtanz Abſtand genommen worden, ſo wird 
der Schwerpunkt der Verhandlungen in der Rechtsfrage liegen und 
ſomit die Verhandlungen ein bei Weitem geringeres Intereſſe für das 


Publikum bieten, als die erſtinſtanzlichen Verhandlungen. Das Kammer⸗ 


— e / / SREE ES bitte, erzähle mir Alles.“ 
Der Oberſt wiederholte, was vorgefallen. 
— „Gut, dies wäre beendigt“ — ſagte Laſſalle, indem er mit ſeiner 


Hand unter ſeine Stirn fuhr, als ob er einen düſtern Traum ver⸗ 
ſcheuchen wollte — 
beendigt.“ — 


„meiner Treu', dies wäre beendigt und gut 


Nach einer langen Pauſe erhebt er ſich von ſeinem Stuhl und 
Nach und 
nach werden ſeine Bewegungen heftiger, er geht nicht mehr, er ſpringt 
und raſt wie ein Tiger in ſeinem Käfig. 

— „Aber das iſt unmöglich,“ murmelt er, „in meiner Stellung, das 


geht nicht, wenn ich der erſte beſte Philiſter wäre, ach! ich würde mich 


darüber luſtig machen, ich würde auswandern, würde in ein Kloſter 
gehen, — was weiß ich. Aber in meiner beobachteten Poſition expo⸗ 
nirt der Kritik von ganz Deutſchland. Das Lächerliche iſt mir ver⸗ 
boten. Ach, wie ſie lachen würden, meine braven Gegner! Und der 
Erzbiſchof von Mainz und der Miniſter v. Schenck! Ich würde eine 
ſchöne Rolle ſpielen! Aber das iſt unmöglich. Dieſes Mädchen, präch⸗ 
ig und verachtungswerth? Ich habe fie geliebt! Ach mein Freund, 


d das iſt zu viel!“ 


| ſchrieb: 


er das Duell verheimlicht hatte, ebenfalls logirte. 


Er Waderbräch plötzlich feine Schritte, ſetzte ſich an einen Tiſch und 


„Genf, 26. Auguſt. 
Herrn von Donniges! 
Nachdem ich durch den Bericht des Oberſten Rüſtow erſehen babe, 
daß Fräulein Helene ein verlorenes Mädchen iſt, kommt es mir natür⸗ 


lich nicht mehr in den Sinn, mich durch Verheirathung mit derſelben 


zu entehren. Die Gründe, welche bis jetzt mein Verlangen nach Sa⸗ 
tisfaction für die Beleidigungen, welche Sie mir haben zukommen 
laſſen, verzögert haben, exiſtiren nicht mehr. Ich fordere Sie deshalb 
auf ſich, mit den beiden Freunden, welche Ihnen dieſen Brief über⸗ 
bringen, in Verbindung zu ſetzen. Ferdinand Laſſalle.“ 

Zweiter Brief: „Genf, 26. Auguſt. 

Herrn von Rakovitza! 

Beifolgend iſt die Copie eines Briefes, welchen ich ſoeben an Herrn 
von Donniges gerichtet habe. Sie haben in mir keinen Nebenbuhler 
mehr zu befürchten. Ich beneide nicht mehr Ihr Schickſal und ich 
entfage mit Vergnügen auf die Hand dieſes Fräuleins. Mit aufrich⸗ 
digem Mitleid. Ferdinand Laſſalle. 

Der Walache ſandte am nächſten Morgen ſeine Zeugen, den Grafen 
Kayſerling und Herrn Arndt, den famoſen Couſin von Helene, zu 
Laſſalle. 

wer Duell fand am 28. Auguſt um 7 Uhr Morgens in Carouge, 
nahe Genf ſtatt. Laſſalle's Zeugen waren Oberſt Rüſtow und der unga⸗ 
riſche General Bethlen. 

Herr von Rakovitza hatte den erſten 29 Laſſalle feuerte ſofort 
nach. — Iſt Jemand verletzt? fragte Oberſt Rüſtow 

— Ich habe eine Kugel im Unterleib — ſagte Laſſalle zuſammen⸗ 
brechend. 

1 wurde auf eine Decke gelegt, verbunden und nach dem Hotel |R 
per Wagen trans portirt, wo die Gräfin Hatzfeld, feine Freundin, welcher 
Indem er aus dem 
Wagen ſtieg, glaubte er das Geſicht der Gräfin am Fenſter zu ent⸗ 


daß der Sturz des Intereſſe der Oeffentlichkeit und der weiteften e be ae 


N 


geht 
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hat deshalb 10 von ie Yankee. Sinen im 
Verhandlungen, durch welche ſich das Stadtgericht ausgezeichnet hat, Ab 
ſtand genommen. Weder beabſichtigt man eine Jurnaliſtentribüne zu 
errichten, noch eine größere Anzahl Sitze für das Publikum herzu⸗ 
ſtellen, als bei anderen Proceſſen der Fall iſt. — Geſtern Nachmittag 
gegen 14 Uhr wurde der frühere Schuhmacher, ſpäter Rentier 
Konzack in dem Friedrichsſtadttheil wohnhaft, vollſtändig angekleidet 
auf dem Bette liegend todt vorgefunden. Die ſofort angeſtell⸗ 
ten Recherchen haben ergeben, daß hier unzweifelhaft ein Raub⸗ 
mord vorliegt, denn der Erſchlagene hatte einen ſtarken Bindfaden 
um den Hals, welcher feſt zugeſchnürt war, einen Lappen im 
Mund und ſein Geſicht war voller Blut. Einer auf demſelben Flure 
wohnenden Frau fiel es geſtern Vormittag auf, daß der Ermordete 
nicht wie gewöhnlich zur Kirche ging, wodurch ſie auf die Vermuthung 
kam, daß dem K. irgend Etwas zugeſtoßen ſei. Sie klopfte daher 
gegen 1% Uhr an feine Thür, öffnete die unverſchloſſene Thür, da fie 
eine Antwort von innen nicht erhielt, und fand die Leiche des K. in 
der Eingangs beſchriebenen Weiſe. Ob und was geraubt iſt, hat ſich 
bis jetzt nicht feſtſtellen laſſen. Dagegen fand man bei dem Erſchla⸗ 
genen eine Blechbüchſe in einem grauen Beutel, in welchem ſich 
Werthpapiere in Höhe von ca. 6000 Thlr. befanden. Außerdem wur⸗ 
den an verſchiedenen Stellen im Zimmer kleinere Beträge in Courant 
vorgefunden. 

[Gegen den Chef⸗ Redaeteur der „Nationalzeitung, Dr. 
Dern burg, ] iſt wie die „Kreuzz.“ hört, bereits vor einiger Zeit eine Klage 
auf Grund des § 11 des Reichspreßgeſetzes erhoben, weil er ſich weigerte, 
eine thatſächliche Berichtigung aufzunehmen. Bei Gelegenheit des diesjähri⸗ 
gen Congreſſes deutſcher Landwirthe hatte bekanntlich Herr v. Dieit« Daber 
Rede eine Mittheilung des früheren Chef⸗Redacteurs Dr. Zabel 
referirt, wonach dieſer ſich bei ihm beklagt, keinen einzigen Unterredacteur 
zu baben, welchem er die Recenſion einer gegen die Börſe und die Geld⸗ 
macht gerichteten Schrift anvertrauen könne, weil ſie alle abhängig von der 
Börſe würden. Dies hatte eine Entgegnung der „Nationalzeitung und eine 
Erklärung ihrer Unterredacteure zur Folge. Einer thatſächlichen Berichti⸗ 
gung, welche Herr v. Dieſt Sah einſandte, wurde die Aufnahme verwei⸗ 
gert. Das betr. gerichtliche Verfahren ſchreitet, wie es ſcheint, nur langſam 
vorwärts, da der Vorfall ſich bereits Ende Februar ereignete. Herrn v. Dieſt 
iſt, wie verlautet, ein reichhaltiges Material nicht nur von einem anderen 
Mitgliede des Congreſſes, ſondern auch von Parlaments: und Börſen⸗Mit⸗ 
gliedern zur Verfügung geftellt worden. 

[Das Hauptquartier der eee in Bremen iſt nun auf⸗ 
geboben und zum Vorort der vereinigten Socialiſten Hamburg beſtimmt. 
Die Controlcommiſſion hat ihren Sitz in Leipzig. Der N iſt folgen⸗ 
dermaßen zuſammengeſetzt: Haſencleder und Hartmann, Vorſitzende; Auer 
und Deroſſi, Secretäre; Geib, Kaſſirer. Der Ausschuß beſteht aus folgen⸗ 
den Perſonen: Reimer, Altona; Heinemann, Hamburg; Bernſtein, Fritzſche, 
Finn, Berlin; Bracke, Braunſchweig; Meiſter, Hannover; Schuhmacher, 

Köln; Zwiener, N Reinders, Breslau; Prinz, Frankfurt a. M.; 
Klees, Magdeburg; Vahlteich, Chemnitz; Moje, in Bern Endres, Augs⸗ 
burg; Bock, Gotha; Bronnmeyer, Göppingen; Kuhl, Barmen. 

Poſen, 31. Mai. [Janiſzewski.] Wie der „Germania“ zu: 
verläſſig mitgetheilt wird, hat der Weihbiſchof Janiſzewökl, welcher nach 
ſeiner Entlaſſung aus dem Gefängniſſe aus den Provinzen Preußen, 
Poſen, Schleſien und dem Regierungsbezirk Frankfurt a. O. ausge⸗ 
wieſen worden und deshalb in Berlin ſeinen Aufenthalt genommen 
hatte, am Dinstag Abend Berlin verlaſſen. Wohin ſich der Weih⸗ 
biſchof begeben, iſt dem genannten Blatte vorläufig unbekannt. 


Arnsberg, 31. Mai. [Regtierungs⸗Erlaß.] Das hieſige ka⸗ 
tholiſche „Central⸗Volksblatt“ veröffentlicht folgende bereits vom 9. März 
datirte Verfügung der hieſigen königlichen Regierung, betreffend die 
Ertheilung des Religlonsunterrichts in den Volksſchulen durch Geiſtliche: 

„Die Ertheilung des Religionsunterrichts in der Volksſchule liegt, wie 
der Unterricht in allen übrigen obligatoriſchen Unterrichtsgegenſtänden, dem 
Lehrer ob und darf nur in ſolchen Fällen ausnahmsweiſe durch Andere er⸗ 
folgen, in denen dies von uns ausdrücklich fees Ben worden iſt. Da dem⸗ 
ungeachtet in vielen katholiſchen Schulen unſeres Bezirks der Religionsunter⸗ 
richt ohne unſere Genehmigung durch Geiſtliche ertheilt wird, ſo beauftragen 


in einer 


decken, und um dieſelbe nicht zu erſchrecken, ſchritt er feſten Schrittes 
einher und erſtieg zwei Treppen, jegliche Hilfe energiſch zurückweiſend. 
Er öffnete die Thüre ſeines Zimmers und fiel ohnmächtig auf den 
Boden. Man rief die erſten Aerzte zu Hilfe. Es war Alles vergeb⸗ 
lich, die Wunde war toͤdtlich und die Schmerzen, welche fie hervorrief, 
ſchauerlich. Er zerriß mit ſeinen Zähnen die Kiſſen, er ſchlug mit 
feinen Fäuften mit ſolcher Gewalt an die Wand, daß große Fleiſch⸗ 
ſtücke ſich von feiner Hand loslöſten. Man gab ihm fortwährend 
Opium, um ihn zum Schlafen zu bringen. Er ſchrie und fiel dann 
in Ohnmacht. Plötzlich erhebt er ſich und ſchreit mit Donnerſtimme: 
„Waſſer, Waſſer“, dann fällt er wiederum ohnmächtig auf fein Bett 
zurück. Drei Tage vergingen auf dieſe Weiſe — er ſagte nichts mehr, 
aber der Ausdruck ſeines Geſichtes zeigte deutlich die übermenſchlichen 
Schmerzen, welche er erlitt. Am letzten Tage des Monats Auguſt 
hatte Laſſalle den letzten Seufzer . 


Ich werde Sie nicht mehr lange von der nachträglichen Geſchichte 
dieſes von der Natur ſo wunderbar begabten Menſchen unterhalten, 
noch darüber, daß die Gräfin Hatzfeld ſich ſeines Leichnams als Inſtru⸗ 
ment für die Agitation der Arbeiterklaſſen bediente, oder von der 
Gonfiscation des Cadavers durch feine Familie, welche ihn in Breslau 
begraben ließ. Dies Alles iſt unendlich traurig und entbehrt alles 
Zaubers. Und die ſchöne Helene? Sie heirathete ihren Walachen 
und brachte mit dem Gemahl ihrer Wahl ihren Honigmonat in 
Italien zu. Derſelbe, bruſtleidend, hatte die Delicatefie ſehr bald zu 
ſterben. Man heirathet nicht ungeſtraft eine Dame wie Fräulein 

elene. 
Mi Die junge Wittwe trug ihre angenehme Wittwenſchaft, ihre ſchöͤnen 
rothen Haare, ihr verführeriſches Lächeln und ihre tragiſchen Stiefelchen 
durch ganz Deutſchland zur Schau. Ich glaube, daß ſie ſich ſogar 
einige Zeit in Paris aufhielt, ohne jedoch dort den gewünſchten Erfolg 
zu erzielen, da fie bald wieder in Deutſchland auftauchte, wo fie fo 
luſtig lebte, daß ſich ihre Familie von ihr zurückzog. 

Hierauf heirathete ſie einen Schauſpieler von einigem Talent, 
wurde ſelbſt Schauſpielerinund trennte ſich auch von ihrem zweiten legi⸗ 
timen Gemahl. Sie nahm ihren Wittwennamen von Rakovitza wieder 
auf und bereiſt gegenwärtig kleine Provinzialſtädte als wandernde 
Schauſpielerin. 

So geſchah es, daß ich in dem alten Münſter der Wittwe von 
Rakovitza begegnet war — aber iſt der Titel zutreffend? 180 er 
die von Gavarni erfundene Bezeichnung für beſſer. 


[Ein Schauerdrama auf dem Atlantiſchen Deean.] Eine entfebliche 

5 ebenheit hat ſich an Bord des Schooners „Jefferſon⸗Borden“, der am 
ärz von New Orleans nach London ſegelte, zugetragen. Dem Au 

al du Havre“ wird darüber aus London berichtet: Das genannte Fahr⸗ 
zeug ſtand unter dem Befehl des erh kane deſſen Frau ſich 
gleichfalls auf dem Schiffe befand; der erſte N er, Patterſon, war ein 
Bruder des Capitäns; ein Vetter deſſelben, A len, ve verſah die Stelle 
des zweiten Offizierg. Außer den Genannten befanden ſich noch zwei Unter⸗ 
ya iere, ein Schi Mile, aus Frankreich und drei Matroſen an Bord, 
fe, Ane er, ein Amerikaner, Smith, und ein Engländer, John 

Glen Das Schiff begann feine Fahrt bei günſtigem Wind, und am Bord 
war Alles in beſter Ordnung bis zum 13. März, wo der Mattoſe Miller 
wegen grober Inſubordination auf 48 Stunden in Eiſen gelegt werden 
mußte. Einige Tage ſpäter klopfte Jemand an die Thür der Cajüte des 
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1850 den 28 u de Aihalien ewährleiſtete Recht 
gionsunterrichts in der Volksſchule die Befugniß der 
terricht ſelbſt zu ertheilen, in keiner Weiſe begründet, und daß dieſelben, 
weit fie im Sinne der Staatsgeſetze als Organe ihrer Religionsgeſell ra! 
anzuſehen find refpective ſoweit nicht andere Rückſichten ihrer Bulaffım ung ent⸗ 
gegenfteben, daraus nur den Anſpruch herleiten können, den ſchulplanmäßigen 

Ra de als Zubörer beizuwohnen und, ohne Einmiſchung in r 
ſelben, dem Lehrer Winke und Rathſchläge, ſowie etwaige ſachliche Berichli⸗ 
gungen zu Theil werden zu laſſen reſpeckive etwaige Beſchwerden über die 
Art und Weiſe des Unterrichts zur Kenntniß des Schulvorſtandes reſpeclive 
des Schulinſpectors zu bringen. Geſetzwidrig angeſtellte oder ſolche Gei 
liche, welche von uns aus dem Schulvorſtande entfernt worden find, dürfen 
dem Unterrichte niemals beiwohnen und ſind eventuell durch Executivmaß⸗ 
regeln davon e Euer Hochwohlgeboren wollen die Schulvot⸗ 
ſtände und Lehrer Sinne des Vorſtehenden mit Anweiſung verſehen und 
dieſelben für die wer Befolgung dieſes Erlaſſes verantwortlich machen 
Die erforderliche Anzahl von Exemplaren iſt beigefügt. (gez.) Keßler.“ 
An die Herren Landräthe des Bezirks. 

Meppen, 31. Mai. [Preßprozeß.] Die Redacteure des „Kath⸗ 
Volksboten“ und der „Papenburger Ems⸗Zeitung“ wurden am ver 
gangenen Mittwoch in zweiter Inſtanz wegen Veröffentlichung det 
päpftlichen Encyelica unter Verwelſung des Urtheils erſter Inſtanz 
jeder zu 150 Mark event. 3 Wochen Gefängniß und Tragung det 
Koſten verurtheilt. 

Sonderburg, 31. Mai. [Petition.] Im Kreiſe Sonderburg 
wird eine Eingabe an die königliche Staatsregierung bezüglich der 
Sprachverhältniſſe und Anſtellung von nur ſolchen Beamten, die der 
däniſchen Sprache vollkommen mächtig ſind, vorbereitet. Man wußte 
ſchon lange, daß ein ſolcher Schritt im Plane ſei, denn die „Düppel⸗ 
poſten“ hat verſchiedentlich darüber Andeutungen enthalten. Jetzt 
wird nun eine ſolche gedruckte Petition in ſämmtlichen Gemeinden des 
Kreiſes Sonderburg durch beſondere Agenten kolportirt und wohl auch 
in eigends dazu berufenen Verſammlungen zur Unterſchrift vorgelegt 
werden. Vorläufig iſt aber nach den „Hamb. Nachr.“ die Petition 
polizeilich mit Beſchlag belegt worden, vermuthlich aus dem Grunde, 
daß in formeller Beziehung Ordnungswidrigkeiten begangen ſind, die 
ein Einſchreiten der Behörden veranlaßt haben. 

München, 30. Mai. [Graf Chambord! hat mit dem geſtri⸗ 
gen Abendſchnellzuge auf der Reiſe von Wien nach Paris den hieſigen 
Bahnhof paſſirt. 

Saarbrücken (St. Johann), 31. Mai. [Kloſtergeſchichten. 
In den letzten Tagen iſt von den hieſigen beiden Zeitungen eine für 
die Ultramontanen höͤchſt ärgerliche Skandalgeſchichte ans Tageslicht 
gebracht worden. Vor einiger Zeit verließ die Oberin des Nonnen: 
kloſters zu Farſchweiler, Maria Magdalena genannt, die Kloſtermauern 
und ging in die weite Welt. Da es jedoch bekanntlich nicht gut iſt, 
daß der Menſch allein ſei, nahm ſie einen Liebſten von Fleiſch und 
Blut mit, und zwar in der Perſon des verheiratheten Bauers Mat⸗ 
thias Lauer. Das Pärchen kam hierher, miethete ſich, nachdem Mat⸗ 
thias auf dem Bahnhofe in Sanct Johann Arbeit gefunden, in Saar⸗ 
brücken ein und lebte als Mann und Frau mehrere Wochen fröhlich 
miteinander. Am Pfingſtfeſt aber wurde das Eheſtandsſpiel hier auf 
unliebſame Weiſe beendet. Matthias und ſeine Angebetete brauchten 
Geld; die mit auf die Reiſe genommenen Summen — Maria Mag⸗ 
dalena hatte die Kloſterkaſſe bei ihrem Weggange um 400 Thlr. er: 
leichtert, und auch Matthias hatte ſich mit Geld verſehen — waren 
verbraucht. Matthias ſchrieb daber ſeiner Ehefrau, die er unter dem 
Voxwande, ſich hier Arbeit zu ſuchen, in feinem früheren Wohnorte 
zurückgelaſſen hatte, fie möge ihre Grundſtücke verkaufen und mit dem 
Gelde hierher kommen. Jedenfalls wollte der Muſterehemann ihr das 
Geld hier abnehmen und ſich dann mit feiner Oberin⸗Dulcinea davon: 
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Capitäns. Als der Capitän die Thür öffnete, erblickte er den Matrojen 
Miller, der mit der Hand eines ſeiner Beine Kon und laute Schmerzens⸗ 
rufe von ſich gab. Er behauptete, daß fein Camerad Clew ihm bei einer 
dienſtlichen Verrichtung den Fuß gebrochen habe, und bat um einen Erſfatz⸗ 
mann für ſeinen Poſten, den er 572 verſehen nicht mehr im Stande ſei. Det 
Capitän rief mittelſt eines Sprachrohres Er RR Nr 1 erſchien 
dieſer ſelbſt nach mehrmaligem Rufen nich 7 ner auf 
das gegebene Zeichen nicht erſchien, edlen der ae Yen ehl, 
Vermißten aufzuſuchen. Die angeſtellten Nachforſchungen erwieſen Hi als 
vergeblich. Während der Capitan in begreifliche Erregung gerieth über das 
unerklärliche Verſchwinden feiner Offiziere, die ihm außerdem noch fo nabe 
verwandt waren, hatten die drei Mattoſen an einem der Maſten Stellung 
genommen und beobachteten mit großer Aufmerkſamkeit jede Bewegung des 
Capitäns. Dieſer zog einen Revolver, richtete denſelben auf einen der 
Unteroffiziere einen Schweden, und forderte ihn auf, über den Verbleib der 
beiden vermißten Offiziere zu berichten. Der 0 betheuerte, er 
wiſſe über das Bert winden der Offiziere nichts, wohl aber habe er vor 
einer halben Stunde einen lauten Schrei gehört. Das ganze Schiff wurde 
nochmals auf das Genaueſte unterſucht, jedoch ohne zue Erfolg Der Capitan 
bemerkte, daß der Matroſe Miller ſich ſeines angeblich . u Fußes 
plötzlich ſehr gut bediente und ſchoͤpfte in Folge deſſen den Verdacht, daß 
Miller, wahrſcheinlich im Verein mit Smith und Clew, die beiden Offiyiere 
über Bord geworfen habe. Setbitverftändlich beobachtete er die Verdächtigen 
auf das Genaueſte. Beim Anbruch des nächſten Tages hörte der Capitän 
ein heftiges Schreien, das aus dem untern Schiffsraum kam. Der Steuer⸗ 
mann und der ſchwediſche Unteroffizier begaben ſich dorthin und fanden da⸗ 
elbſt den Schiffsfungen, der mit Seilen gebunden war und jedenfalls umge⸗ 
ommen wäre, hätte er nicht ———— gefunden, ein Tuch, das man ihm in den 
Mund geſtopft hatte, glücklich aus demſelben zu entfernen. Nachdem der Schiffsjunge 
ausgeſagt batte, daß die Matroſen Miller, Clew und Smith ihn ohne Grund gebun⸗ 
den und in den unteren Schi Adee geworfen hatten, zog der Capitän zwei Revolver 
hervor und forderte die Matroſen auf, zu erklären, wo die beiden Officiere 
ſeien. Als die Matroſen auf die wiederholte Aufforderung des Capitans 
nicht antworteten, gab dieſer Feuer, ohne jedoch einen der Matroſen zu treffen, 
die ſich nun am Vordertheil des Schiffes mit Zuhilfenahme von Brettern, 
Koffern, Tonnen und anderen Gegenſtänden förmlich verſchanzten. Die Frau 
des Capitäns, die durch die Schüſſe erſchreckt aus der Cajüte geeilt war, 
wurde von ihrem Gemahl in 117 urückgeſchickt; dann begannen der 
Capitän und der Steuermann ein lebhaftes Feuer gegen die Rebellen, die 
von ihrer Verſchanzung aus mit einem Hagel improbilirter Care a 
ſtücke, Eiſenſtangen u. ſ. w., antworteten, fo daß der Cap N 
wunden, der Steuermann zahlreiche Contufionen e ee Sonden» 
untergang wurde die Sache noch 1 indem ſich ein heftiger Wind 
erhob, der die Segel zerriß und das Schiff, das jetzt fo gut wie ohne Be⸗ 
männung war, in eine verzweifelte Lage brachte, um fo —.— als zu dem 
Ungemwag des Sturmes ein Leck kam, das aus Mangel an Arbeitern durch 
die Sariie jungen nicht gehoben werden konnte. Am nächſten Morgen begab 
ſich der Capitän in Begleitung des Steuermannes in den Theil des Schiffes, 
wo die rebelliſchen Matroſen ſich tan: hatten. Dieſelben waren ber 
ſchwunden; auf dem Deck zeigten ſich aber große Blutlachen. Der Capitän 
be plötzlich Schmerzenslaute, fol 11 der Richtung, aus der dieſelben —— i 
und fand die drei Matroſen, durch die Kugeln jeiner Revolver ſchwer ber 
wundet, im untern Schiffsraume. Ein ſofort angeſtelltes Verhör ergab, daß 
die beiden Offieiere ins Meer geworfen waren und daß man auch die Abſicht 


—— 


ebegt habe, den Capitan zu tödten. Zu dieſem Zweck war der ruſſiſche 
Pede einen Beinbruch vorgebend, in des Capitäns Cajüte gekommen. 
Die Matroſen geben an, daß He bedeutende Geldſummen in der Cajüte des 


Capitäns, der ſie allzu ſtreng behandelt . zu finden gehofft hätten, die 
ſie nach deſſen Ermordung unter ſicd theilen wollten. Die Verwundeten 
wurden verbunden und dann in Ketten gelegt, eine norwegiſche Barke leiſtete 
dem leckgewordenen Schiff noch zu rechter Zeit die nöthige Hilfe und jo ge!“ 
lang es dem „Jefferſon Borden“ glücklich in Gravesend vor Anker zu * 
Die drei Rebellen find einſtweilen auf das Spitalſchiff „Dread⸗Nought“ in 
Greenwich gebracht worden. 


Mit zwei Beilagen. 
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machen. Die Bäuerin EN. par 225 jedoch ohne Geld, und wird 
don ihrem Manne empfangen, aber nicht in ſeine Wohnung, wohin 
fe verlangt, ſondern von einer Wirthſchaft in die andere geführt. 
Endlich reißt ihr die Geduld, ſie geht nach der Bürgermeiſterei, er⸗ 
ährt ihres Mannes Wohnung und findet dort die Exhimmelsbraut 
Marla Magdalena. Es kommt eine nothdürftige Verſöhnung zu 
Stande, und die Nonne verſpricht, der Ehefrau zu weichen, am an⸗ 
eren Morgen ſchon tft: aber Bauer Matthias ſammt feiner Geliebten 
ber alle Berge. Nach einigen Tagen kehrte er allein hierher zurück; 
ſeine Frau war inzwiſchen wieder heimgereiſt. Da Matthias jedoch 
in Folge des Skandals ſeine Stelle auf dem Bahnhofe verloren hatte, 
auch ſonſt keine Arbeit finden konnte, ſo blieb er nur wenige Stunden 
bier, und ſoll jetzt mit feiner Herzallerliebſten ſich nach Metz gewendet 
aben. Dies iſt die Hiſtorie von Matthias und Maria Magdalena 
oder Nonne und Bauersmann, fo ſich im wunderſchöͤnen Monat Mai 

1875 hier abgeſpielt. s 

Deſterreich. 

„ Wien, 31. Mat. [Eine Escapade des Erzbiſchofs 
don Prag.] Die Prager Eminenz hat unſerer Regierung einen 
Streid, geſpielt, der um ſo unangenehmer empfunden wird, als man 
ier anzunehmen geneigt war, Cardinal Fürſt Schwarzenberg habe ein 
Haar in der Allianz internationaler Elemente gefunden, die denn 
doch ſichtlich das kirchliche Element nur als Vehikel des natlonalen 
Factors betrachteten. Die Sache iſt umgekehrt gekommen. Der Erz⸗ 
biſchof, der gewichtige Bedenken niederhalten mußte, um in der ſtaats⸗ 
rechtlichen Oppoſition zu verbleiben, fo lange dieſe um des lieben 
dens willen immer auch gewiſſe, wenngleich noch ſo beſcheidene Con⸗ 
ceſſtonen an die Jungczechen und deren huſſitiſche Neigungen machen 
mußte, fühlt ſich jetzt, ſeitdem zwiſchen dieſer Fraction und derjenigen 
legers, die nur den Feudalclericalen die Schleppe trägt, fo recht 
a son aise im Schooße der verfaſſungsfeindlichen Ligue. Das aber 
kommt allerdings den Altczechen zu Gute, die mit ihrem Latein voll: 
Rändig zu Rande waren und denen jetzt die Kriegserklärung gegen 
Jungezechen und Verfaffungstreue, womit der Fürſterzbiſchof ſich ſactiſch 
an die Spitze ihres politiſchen Widerſtandes ſtellt, jedenfalls ein neues 
Relief, und vorübergehend auch wohl friſche Kraft verleiht. Die Be⸗ 
zirksvertretung von Piſek, eine Körperſchaft ſchwerſten altczechiſchen 
Calibers, hatte zweimal hintereinander den Fürſten Georg Lobkowitz, 
Oberſtlandesmarſchall von Böhmen unter Hohenwart, zu ihrem Ob- 
mann gewählt — und beide Male war in Wien den Acten die Be⸗ 
ſtaͤttgung verfagt worden. Darauf wählten die Herten den Prager 
Cardinal, dem das Miniſterium die Beſtäligung fofort angedeihen ließ, 
jet es, weil es ſich in den oben angedeuteten Illuſtonen wiegt, jet es, 
daß es aus Rückſicht auf den Hof nicht anders handeln durfte. 
Nun aber warf Fürſt Schwarzenberg die Maske ſchnell und vollſtändig 
ab. In Piſek, wohin er zur Inſtallirung in ſeiner neuen Würde 
kam, war er Gegenſtand altczechiſcher Ovationen: die Schützengilde 
ſtellte ihm ſogar eine Ehrenwache. Er ſelbſt aber übernahm ganz 
wohlgemuth die Führung der altczechiſchen Declarantenpartet, indem er 
in feiner Anſprache ſich mit gleicher Entſchiedenheit gegen die Deutſch⸗ 
liberalen wie gegen die Jungcezechen erklärte, die Beide mit ihren 
joſephiniſchen und huſſttiſchen Neigungen der Eminenz gleichmäßig ein 
Greuel find, Die Jungczechen, welche das Lager der ſtaatsrechtlichen 
Oppofition verlaſſen und die Declaration von 1868, die Inaugurations⸗ 
urkunde des paſſtven Widerſtandes als eine „Dummheit“ gebrandmarkt 
baben, beſchuldigt er noch insbeſondere, daß ſie dem Spotte preisgaben, 
was Jahre lang für heilig gehalten. Den Altezechen Riegers muß 
dieſe Unterſtätzung, ja mehr dieſe neue Füͤhrerſchaft höchſt will⸗ 
kommen erſcheinen: denn der Cardinal hat auch der Regie 
rung offen den Fehdehandſchuh hingeworfen. Er erklärte feinen Piſeker 
Wählern, er ſelber habe keine Zeit, die Geſchäfte eines Obmannes 
der Bezirksvertretung zu beſorgen, deshalb habe er zu feinem Stell: 
vertreter einen Mann erwählt, den ſie bereits zweimal mit ihrem Ver⸗ 
trauen beehrt. .. den Fürſten Georg Lobkowitz, der Alles fo verwal⸗ 
ten werde, als wäre er ſelbſt der Obmann. Sie ſehen, der Fechter⸗ 
ſtreich iſt keck und herausfordernd genug; die Frage iſt nur, ob die 
Regierung ſich ein ſolches Schnippchen wird ſchlagen laſſen, oder ob 
man ihr bei Hofe erlauben wird, gegen einen Cardinal zu reagiren. 


\ Frankreich. 

O Paris, 30. Mai. [Aus der Dreißiger⸗Commiſſion. 
— Nationalverſammlung. — Neuwahlen. — Revue. — 
Thiers. — Haus ſuchungen. — Fremdenzufluß.] „Ich be 
kümmere mich nicht um die Öffentliche Meinung!“ ſagte dieſer Tage Herr 
Buffet einem Deputirten, der ihn auf die Gefahren feiner Politik auf: 
merkſam machte. Dieſes ſtolze Wort, welches ſeit zwei Jahren dem 
Duc de Broglie und ſeinen Freunden hätte als Wahlſpruch dienen 
können, dürfte leicht dem jetzigen Vicepräſidenten des Conſeils das 
Schickſal des genannten Herzogs zuſichern. Es war übrigens ſehr 
aufrichtig gemeint. Herr Buffet bekümmert ſich nicht um die öffentliche 
Meinung. Man ſah das geſtern wieder an der hochmüthigen und 
verletzenden Haltung, welche er in der Dreißiger⸗Commiſſion den De⸗ 
putirten der Linken gegenüber annahm und woraus man im Saale 
der Pas perdus und in den Gängen des Palais von Verſailles 
ſchloß, daß er es auf einen offenen Bruch mit den republikaniſchen 
Gruppen abgeſehen habe. Dieſe Sitzung der Dreißig war das Haupt⸗ 
ereigniß des Tages. Wie gemeldet, ſollten ſich Buffet und Dufaure 
darin einfinden, um auf die Einwendungen der Linken gegen das Ge⸗ 
ſetz über die Staatsgewalten zu antworten. Nachdem die Miniſter ein⸗ 
geführt worden, reſumirte der Präfident de Lavergne kurz dieſe Ein: 
wendungen und richtete an die Miniſter die Frage, ob ſie darauf be⸗ 
ſtänden, daß die Kammern nur dann zuſammentreten können, wenn 
ſie von dem Präſidenten der Republik berufen worden oder wenn mehr 
als die Hälfte ihrer Mitglieder die Berufung verlangt hat. Buffet 
antwortete trocken, die Regierung beſtehe allerdings auf dieſen Forde⸗ 
rungen; ſie habe ſo den Geiſt der Verfaſſung vom 25. Februar deutlich 
kennzeichnen wollen. Sie begriffe, daß die Rechte des Präſidenten der 
Republik erweitert würden, aber ſie könne nicht dulden, daß man die⸗ 
ſelben einſchränken wolle. Sle leugnet alſo in ihrem Entwurfe den 
Grundſatz wonach die Landesvertretung permanent ſein müſſe; nach 
Buffet's perſönlicher Meinung geht ſie darin nicht weit genug; die 
Permanenz der Verſammlungen ift verderblich, weil ſie die vollziehende 
Gewalt ſchwächt; man kann die vollziehende Gewalt nicht ſtark genug 
machen. Trotzdem willigt die Regierung darein, daß auf die Forderung 
von mehr als der Hälfte der Deputitten die Kammern berufen werden 
müſſen; denn fie glaubt, daß dieſe Bedingung nicht leicht zu erfüllen 
iſt; aber die Einſetzung einer Permanenz⸗Commiſſion iſt unſtatthaft. 
Nebenbei ſprach der Miniſter von dem Artikel, der von der Beſtätigung 
der diplomatiſchen Verträge, von dem Rechte der Kriegserklärung 
u. ſ. w. handelt; aber dieſe Fragen zu diseuttren, iſt jetzt nicht die 
Zeit; übrigens kann ihre Löſung keine Schwierigkeiten machen. So 
weit Buffet. Was er ſagte, mißfiel der Commiſſion mehr durch die 
Form, wie es geſagt wurde, als durch den Inhalt. Dem Inhalt 


* 


zu Nr. 29 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 2. Juni 1875. 


nach waren Dufaure's Erklärungen mit denjenigen Buffet's ziemlih]und in 72 Kreiſen beſtehen außerdem landſtändiſche Poſtanſtalten. 
übereinſtimmend, aber Dufaure bemühte ſich, einen verſöhnlichen Ton] Die Zahl der Orte, welche ſich täglicher Poſtverbindungen erfreuen, 


anzuſchlagen. 


kungen Tolain's wurde die General-Discuffion geſchloſſen. 


dann die Verſammlung eine zweite Leſung des Geſetzes an. 


zu viel Lärm gemacht. 


dem linken Centrum und dem rechten Centrum zu dienen. 
den Verfaſſungsfragen keine Einigung zwiſchen dieſen beiden Parteien zu er⸗ 
zielen, ſollten die Mitglieder der Gruppe Wallon das Recht behalten, 
nach ihrer Ueberzeugung mit der Linken oder der Rechten zu ſtimmen. 
Zum Präſidenten ernannte die Fraction de Lavergne, der gegenwär⸗ 


tig, wie man ſieht, eine ſehr hervorragende Rolle in der Verſammlung 


ſpielt. — Es iſt zweifellos, daß bei der nächſten Mittwoch ſtattfinden⸗ 
den Neuwahl des Bureaus der Kammer d' Audiffret⸗Pasquier aber⸗ 
mals zum Präfidenten ernannt werden wird. Das rechte Centrum 
will für eine der Vicepräſidentenſtellen den Marquis von Talhouet in 
Vorſchlag bringen und die Rechte beabſichtigt, die Candidatur Lucien 
Brun's aufzuſtellen. Der Due d' Audiffret⸗Pasquier hat ſeit einigen 
Tagen häufige Unterredungen mit Mac Mahon, dem er, wie es heißt, 
Aufſchlüſſe über die Stellung und die Abſichten der verſchiedenen Par⸗ 
teien giebt. Es ſcheint nicht, daß Mac Mahon für den Fall eines 
Conflicts zwiſchen Buffet und der Mehrheit ſchon Partei genommen 
hat, mit der Entſchledenheit wenigſtens, wie es die Freunde Buffet's 
behaupten, denn daß die perſönlichen Neigungen des Staatsoberhaup⸗ 
tes mehr den monarchiſch⸗clericalen soi-disant conſervativen Parteien 
als ihren Gegnern gehören, iſt bekannt genug. — Die große Revue 
über die Pariſer Armee wird wahrſcheinlich den 13. Juni ſtattfinden. 
— Man erzählt, daß Kaiſer Wilhelm Herrn Thiers ein Exemplar der 
Prachtausgabe von den Werken Friedrich's II. zum Geſchenk gemacht 
habe. Auch Mae Mahon erhielt in ſeiner Eigenſchaft als Staatsober⸗ 
haupt ein Exemplar dieſer Werke. — Die Hausſuchungen in Nevers 
ſind nicht, wie diejenigen in Lyon auf Befehl des Präfecten erfolgt, 
ſondern fie wurden auf Veranlaſſung Dufaure's von der Gerichts⸗ 
behoͤrde angeordnet. Nach der Behauptung einiger Blätter haben fie 
zur Entdeckung mehrerer für das bonapartiſliſche Central⸗Comite com⸗ 
promittirender Doeumente geführt. — Seit einiger Zelt bemerkt ma 
in Paris einen ungewöhnlich ſtarken Fremdenzufluß. Die Gafihöfe 
ſollen ſeit 1867, dem Jahre der Ausſtellung, nicht jo gute Geſchäfte 
wie gegenwärtig gemacht haben. 


Rußland 

St. Petersburg, 28. Mai. [Die Uniirten. — Ver⸗ 
hältniß zur Curie. — Thätigkeit des Poſtdepartements.] 
Die gegen Ende vorigen Jahres ergangene Verordnung, nach welcher 
die Angelegenheiten der griechiſch⸗unirten Kirche dem Miniſterium des 
Innern übertragen, und die untirte Kirche in adminiſtrativer Beziehung 
allen andern nichtgriechiſchen Confeſſionen gleichgeftellt wurde, hat ſich 
jetzt erledigt. Der Maſſen⸗Rücktritt der Unürten zu dem orthodor- 
griechiſchen Bekenntniß, deſſen Ritualien ohnehin immer auch die ihri⸗ 
gen waren, macht die erwähnte Verordnung gegenſtandslos — denn 
es giebt in Rußland keine uniirte Kirche mehr. Dagegen erſchien jetzt 
eine neue Verordnung, welche die Verhältniſſe der ehemaligen Chelm⸗ 
ſchen Diöcefe ordnet und zwar in der Weile, daß fie der hohen Sy: 
node, wie alle anderen ruſſiſch⸗griechiſchen Diöcejen, untergeordnet wird. 
Der griechiſch⸗ruſſiſche Eparchialchef von Warſchau führt künftig den 
Titel „von Chelm und von Warſchau“ und unter ihm wird ein 
anderer Hierarch als „Biſchof von Lublin und Vicar der Chelm⸗War⸗ 
ſchauer Diöceſe“ fpeciell die Angelegenheiten der bisherigen Chelmer 
Diöcefe verwalten. Der Oberprieſter Popiel, der bisherige Adminiſtra⸗ 
tor von Chelm, wird zum Biſchof von Lublin ernannt, da er — als 
Wittwer — nun die zu dem Amte eines Biſchofs erforderliche Ehe⸗ 
loſigkeit beſitzt. Der Biſchof von Lublin wird ermächtigt, aus Galizien 
geeignete Perſoͤnlichkeiten zu einigen vacanten Pfarrämtern der ehema⸗ 
ligen Uniirten zu berufen. — Was ſpeciell die Angelegenheiten der 
römiſch⸗katholiſchen Kirche anlangt, ſo iſt eine kleine Aenderung erfolgt, 
welche aber in keiner Weiſe die Tragweite hat, welche man ihr in 
polniſchen oder ultramontanen Blättern zuſchreibt. Die katholiſche 
Kirche ſteht in Rußland, wie die evangeliſch⸗lutheriſche, die reformirte 
und jede andere nichtgriechiſche unter dem „Departement der 
auswärtigen Confeſſionen“ im Miniſterium des Innern. So 
wie bei dieſem Departement für die Proteſtanten ein General⸗Conſi⸗ 
ſtorium beſteht, fo beſteht für die roͤmiſchen Katholiken dort ein „rö⸗ 
miſch⸗katholiſches Collegium“, welches zwiſchen den Biſchöfen 
die Correſpondenz mit Rom zu vermitteln hat. Das genannte Colle⸗ 
gium iſt dem jetzt im Valican herrſchenden Regime nicht angenehm, 
denn was durch dieſes Collegium nicht durchgeht, iſt für unſere Katho⸗ 
liten fo gut wie gar nicht auf der Welt. Da indeſſen die laufenden 
kirchlichen Geſchäftsfragen, wie z. B. die Dispenſationen, für beide 
Theile einen Verkehrsmodus nöthig machen, ſo wird künftig nicht das 
der Curie mißliebige katholiſche Collegium die Correſpondenz mit Rom 
beſorgen, ſondern das Miniſterium des Innern, welches die An⸗ 
gelegenheiten der auswärtigen Confeſſionen verwaltet, die Correſpondenz 
ſelbſt übernehmen. Früher, als Rußland beim Vatican einen Ge⸗ 
ſandten beglaubigt hatte, ging der Verkehr in religiöſen und kirchlichen 
Angelegenheiten durch dieſen. Seitdem der diplomatiſche Verkehr 
zwiſchen Rußland und dem Vatican abgebrochen ward, vermittelt Herr 
von Kapniſt in offictöfer Weiſe die nöͤthigen Communicationen mit 
der päpſtlichen Curie. Da Herr von Kapniſt nicht in amtlicher Eigen⸗ 
ſchaft beglaubigt iſt, ſo hat er nur Privatunterredungen mit dem Car⸗ 
dinal Antonelli: die früher ihm vom katholiſchen Collegium zugegan⸗ 
genen Angelegenheiten werden Herrn von Kapniſt nun durch den Mi⸗ 
niſter des Innern übermittelt. Von einer Genehmigung directer 
Correſpondenz zwiſchen den Biſchöfen und dem Vatican iſt bei uns 
nie die Rede geweſen, und die Unglaublichkeit der betreffenden polni⸗ 
ſchen und ultramontanen Inſinuationen lag auf der Hand. — Unſer 
Poſtdepartement, das ſeit 1868 unter Leitung des Baron Welio 
ſteht, hat in dieſer Zeit anerkennenswerthe und große Fortschritte gemacht. 
Es iſt noch lange nicht auf der Höhe der großartigen Inſtitutionen Englands 
und Deutſchlands, aber man darf nicht außer Acht laſſen, wie weit 
es noch 1868 zurückſtand. Es gab im Jahre 1868 z. B. nur vier 
4 Städte, welche ſich einer Stadtpoß erfreuten, nämlich Petersburg, 
Wos kau, Warſchau und Kaſan; — jetzt giebt es deren 47. Die Poſt⸗ 
anſtalten haben ſich in dieſer Zeit von 2321 auf 3200 vermehrt, 


Auf eine eigentliche Discuſſion ließ der Dreißiger⸗Aus⸗ 
ſchuß ſich nicht ein und nach dem Abgang der Miniſter vertagte er 
ſich bis Montag. — Die öffentliche Sitzung der Kammer war ganz 
intereſſelos. Die Verſammlung iſt der Eiſenbahndebatte bereits gründlich 
überdrüßig geworden und nach einer Rede Raudot's und . Bemer⸗ 

it ganz 
überwiegender Mehrheit (nur 23 Stimmen waren dagegen) gie 

is zur 
Discuſſion über die einzelnen Artikel bleibt alſo der Streit vertagt. — 
Mit der Umbildung der Wällon⸗Lavergne'ſchen Mittelgruppe hatte man 
Dieſe Partei iſt allerdings um einige Köpfe 
angewachſen; denn ſie beſteht jetzt aus dreißig Mitgliedern. Sie hat 
ſich aber nicht fbeflimmter. als bisher für einen Anſchluß an die 
Linke oder auch nur an das linke Centrum ausgeſprochen, ſondern 
bezeichnet es als ihre Aufgabe, auch fernerhin als Bindeglied . 

enn in 


hat ſich von 713 auf 1693 vermehrt. Sechs Mal in der Woche 
erfreuen ſich der Poſtverbindungen 52 Drte, fünf Mal 29 Orte, 
4 Mal 490 Orte, drei Mal 234 Orte, 2 Mal 575 Orte, 1 Mal 
105 Orte. Cin Mal im Monate erlangen zwei Orte ihre Corre⸗ 
ſpondenz: Amginsk und Ochotsk, und zwei Orte, Giſhige und Peter⸗ 
Paulshafen, ein Mal im Jahre. Die Eiſenbahnpoſten haben ſich 
von 1868 bis 1875 von 4,039,950 Werſt auf 17,309,041 Werſt 
Geſammtlänge vermehrt, die gewöhnlichen Poſtwege und die Chauſſeen 
von 24,052,643 Werſt auf 26,169,151 Werſt, die Waſſerpoſtſtraßen 
von 1,349,071 Werſt auf 2,089,780 Werſt. Im Jahre 1868 
wurden befördert 41,284,377 gewöhnliche Briefe, 1,862,735 recom⸗ 
mandirte Briefe, 2,994,329 Geldbriefe, 984,957 Pakete, 21,082,730 
Zeitungsnummern, 59,718 Eſtafette Sendungen. Im Jahre 1874 
beförderte man: 51,995,016 gewöhnliche, 2,480,145 recommandirte, 
5,054,415 Geldbriefe, 1,492,803 Pakete, 29,019,880 Zeitungsnum⸗ 
mern, 52,475 Eſtafette⸗Sendungen, 1,300,014 Poſtkarten, 2,218,211 
Kreuzbandſendungen. Der Werth der Geldſendungen betrug im Jahre 
1868: 1,183,374,817 Rubel, im Jahre 1874.1, 435,719,293 Rubel, 
der Declarationswerth der Pakete im Jahre 1868 14,932,636 Ru⸗ 
bel, im Jahre 1874 31,466,032 Rubel. Die Stadtpoſtanſtalten ha⸗ 
ben bei uns im Ganzen nicht die rege Betheiligung gefunden, die ſie 
im Auslande haben: im Jahre 1874 haben ſämmtliche Stadtpoſtan⸗ 
ſtalten befördert: 3,304,278 gewöhnliche, 1221 recommandirte Briefe 
und 7,573,956 Zeitungsnummern. Der Durchſchnittsgehalt aller 
Poſtbeamten iſt von 137 Rubeln auf 200 Rubel geſtiegen: dabei 
wurden die Beamten in der Poſtverwaltung von 248 auf 116 
reducirt, die eigentlichen Poſtbeamten aber von 3065 auf 4994 
und die geringeren Poſtofficianten von 5994 auf 7720 vermehrt. Die 
ſtarke Vermehrung der Eiſenbahnen hat es übrigens ermöglicht, daß 
die Zahl der Poſtpferde auf den Poſtſtationen von 55,281 auf 
43,392 und die jährlichen Zuſchüſſe der Regierung zu deren Unter⸗ 
halt von 8,649,729 Rubeln auf 7,049,600 Rubel vermindert wur⸗ 
den, obwohl die Zahl der Poſtſtationen ſelbſt von 4004 auf 4129 ge⸗ 
wachſen war. Andere intereſſante Notizen kann man noch in der 
von dem Poſtdepartement veröffentlichten „Ueberſicht feiner Thätigkeit“ 
nachleſen, doch dürften ausführlichere Auszüge daraus hier zu um⸗ 
ſtändlich erſcheinen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 1. Juni. [Tagesbericht.] 


[„Zum Breslauer Bisthum“] ſchreibt die „Poſt“: Der Beſiß des 
Fürſtbiſchofs von Breslau in Oeſterreichiſch⸗Schleſien iſt ein ebenſo ſchöner 
als einträgliher. Er umfaßt unter Anderem 1 Morgen des ſchönſten 
Bote, 4 Meierböfe, 1 großartiges Eifenhüttenweit, 3 Brauhäuſer, Gerecht⸗ 
ame aller Art u. j. w. Seitdem durch die Anlegung von Wegen und 
Straßen, durch die Nähe der Eiſenbahnen und durch die Entwickelung der 
Induſtrie in Oeſterreichiſch⸗Schleſien für das Bau⸗ und Brennholz zahlreicher 
e worden, beträgt die jährliche Einnahme des Fa e 
aus ſeinem Beſitze in Oeſterreichiſch⸗Schleſien nach gem zuverläſſiger Quelle 
netto 300,000 Gulden öͤſterreich. Währung ohne den Werth der prächtig ge⸗ 
legenen Reſidenz auf dem Bergſchloſſe Johannesberg. Dieſer große Beſitz 
iſt meiſt durch die Breslauer Fürftbiichöfe erworben refp. erkauft worden, 
jo daß er recht eigenlich dem Bisthume Breslau als Eigenthum gehört, 
und bei einer etwaigen Auseinanderſetzung der öfterreihiihen und preußi⸗ 
ſchen Bisthums⸗Antbeile zu erwägen ſein wird, ob nicht Preußen auf die 
Herausgabe wenigſtens eines Theiles des jenſeitigen Beſitzes für das Bres⸗ 
lauer Bisthum dringen muß. Die Entſcheidung in dieſer Angelegenheit 
rückt immer näher. Die etwaige Abſetzung des zeitigen Fürſtbiſchofs durch 
Urtel des oberſten Gerichtshofes für kirchliche Angelegenheiten in Preußen 
wird dieſelbe gebieteriſch fordern. a 

O [Bon der en Am 2. Juni um 11 Uhr Vorm. wird 
Herr Heinrich Roſin, königl. Referendar, behufs Erlangung der Doctorwürde 
feine juridiſche Inaugural⸗Diſſertation: „Commentatio ad titulum legis 
salicae LIX. „De alodis“ öffentlich vertheidigen. Als Opponenten werden 
fungiren die Herren Referendare Emil Goldſchmidt und 
nauer. — Am ſelben Tage um 12 Uhr Mittags wird Herr Dr. Carl 
Weigert, Aſſiſtent am pathologiihen Inſtitute, behufs feiner Habilitation 
als Privaidocent an der hieſigen Univerfität feine pathologiſch⸗anatomiſche 
Abhandlung: „Ueber pockenähnliche Gebilde in parenchymatöſen Organen 
und deren 1 u Bacteriencolonien“ öffentlich vertheidigen. oe 
nenten find die Herren Dr. Paul Grützner, Privatdocent, und Dr. Eduard 
Senftleben, Aſſiſtenzarzt im 1. Schleſ. Gren.⸗Reg. 

+ [B a Nach einer Verfügung des kaiſ. General⸗Poſtamtes 
ſoll bei Anſtellung von Poſtamis⸗Aſſiſtenten vom 1. d. M. das dis dahin 
von dieſen bezogene Einkommen, welchem unter dem Titel Remuneration 
eine Stelle in den Kaſſenbüchern angewieſen iſt, um 50 Thlr. jahrlich herab⸗ 
geſetzt werden. ? } 

# kungen; Nachdem in der legten Zeit, um an der Ausgabe 
zu ſparen, bei den Staats⸗Eiſenbahnen gröoͤßtentheils die Er Ah Hilfs⸗ 
arbeiter vermindert wurde, fängt man jetzt auch an, die Beſeitigung über⸗ 
fluſſiger höherer Beamtenſtellen anzubahnen. So verlautet über eine weitere 
bevorſtehende Aenderung in der Organiſation von Eiſenbahn⸗Commiſſionen, 
daß im Handelsminiſterium kürzlich unter Zuziehung auch auswärtiger Eiſen⸗ 
bahnbeamten Conferenzen ſtattgeſunden haben, bei denen das Verhaͤltniß der 
Eiſenbahn⸗Commiſſionen zu der Direction in Erwägung gezogen wurde und 
man hauptſächlich das Beſtehen befonderer Betriebs⸗Inſpectionen nicht mehr 
für nöthig erachtet, dieſelben vielmehr mit der Eiſenbahn⸗Commiſſion ver⸗ 
einigen will. Hierdurch würde erheblich an Koſten geſpart. Auch ſoll die 
Abſicht vorliegen, die die Betriebsaufſicht begreifenden Stellungen nicht wie 
bisher nur Bautechnikern, ſondern auch Maſchinen⸗Ingenieurs zuzutheilen. 
In ähnlicher Weiſe ſollen auch die ſogenannten Ober⸗ üterverwalter abge⸗ 
ſchafft werden, wovon noch ſechs exiſtiren. An Stelle dieſer beabſichtigt man 
Leute zu ſtellen, welche namentlich eine kaufmänniſche Vorbildung haben, 
was ſich bei vielen Privatbahnen bewährt hat. 

+ [Leihenbegängniß.] Heute Vormittag um 9 Uhr fand das 
Leichenbegängniß des am 30. Mal verſtorbenen ehemaligen Seminax⸗Direc⸗ 
tors, Lic. theol. 4 an der St. Adalbertskirche Herrn Julius Bande 
in feierlichſter Weiſe ſtatt. Vom Trauerhauſe Catharinenſtraße Nr. 14 wurde 
zur genannten Stunde der mit Blumen bekränzte Eichenſarg, welcher die 
irdiſchen Weberrefte des Verſtorbenen barg, nach der Dominikanerlirche übers 
tragen, woſelbſt derſelbe vor dem Hochaltar aufgeſtellt wurde. Im Trauer⸗ 
gefolge befanden ſich der Herr General⸗Vicar Prälat Neukirch und Cano⸗ 
nicus Gleich als Vertreter des Domcapitels, Rittmeiſter a. D. Graf Bal⸗ 
leſtrem, von Seiten der Commune Stadtrath Becker und Schulrath Thiel, 
GeneralLandſchafts⸗Syndicus Geheime Rath v. Görtz, Gymnaſial⸗ Director 
Dr. Fickert, letzterer als Vertreter des hieſigen Taubſtummen Inſtituts, 
welcher ſegensreichen Anſtalt der Dahingeſchiedene als Vorſtandsmitglied 
viele Jahre lang angehört hatte, und eine große Anzahl Amtsbrüder aus 
biefiger Stadt. Das weite Gotteshaus war bon leidtragenden Gemeinde⸗ 
mitgliedern überfüllt, die ihrem geliebten Seelſorger die letzte Ehre erwieſen. 
Nach Abhaltung eines feierlichen Requiem fand von der Kirche aus die Ueber⸗ 
führung der Leiche nach dem neuen Friedhofe der St. Adalbert⸗Gemeinde 
unweit des Dorfes Oswitz ſtatt. Dem Trauerconducte ſchritten die Zöglinge 
des Taubſtummen⸗Inſtituts mit ihren Lehrern und Lehrerinnen, die Schul⸗ 
kinder aus der Gemeinde und die Magiſtrals⸗Ausreuter voran, während eine 
lange Reihe von Equipagen dem A Der Zug bei de fih über 
die Calbarinenſtraße, den Neumarkt, die Sandſtraße, an der Oder entlang 
am Univerſitäts⸗Gebaude vorbei über die lange Oderbrücke, die Roſenthaler⸗ 
der und Oswitzer Chauſſee entlang nach ſeiner letzten Ruheſtätte, wo 


fred Gratte⸗ 


farrer Stern von der Sandlirhe am offenen Grabe die Trauerrede hielt. 
prieſter Pfarrer Fiſcher von St. Mauritius dollzog die Einſegnungs⸗ 
Ceremonie, und nachdem die Zöglinge des hieſigen latboliſchen Schullehrer⸗ 
Seminars einen Trauergeſang angejtimmt hatten, wurde die ſterbliche Hülle 
dem Schoß der Erde übergeben. f 
[Neue Militär⸗Anlage.] Das Project, die Pulvermagazine und 
das Militar⸗Laboratorium don der Bürgerwerderinſel nach dem ehemaligen 


1 80 2. an der gegenüberliegenden Oſtſeite auf Schollwitz zu erbaut wird. 


s Beamtenhaus bildet die Südfront nach der Hundsfelder Chauſſee wäh⸗ 


rend die Pulvermagazine, Pferdeſtall und Vorralhſchuppen ꝛc. die Nordſeite 


* 


der Nähe der neuen Militär 
aus zwischen 


Von dem Laboratorium aus wird 
2 ’ der Breslau⸗Oels'er Chauſſee geführt, wahr⸗ 
ſcheinlicher Weile auch eine Schienenverbindung mit der Rechten⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Eiſenbahn eingerichtet werden. Die Privat⸗Speculation iſt ebenfalls thätig 
geweſen und hat ein eur aa maſſives Reſtaurationsgebäude ganz in 
Anlage errichtet. . 
Der Bau der Unterführung, ] welche vom Striegauer Platze 
den Werkſtätten der Actien⸗Geſellſchaft für Eiſenbahnwagenbau 
und dem ehemals Schweitzer ſchen Speicher hindurch, unter dem Schienen⸗ 


auf Lilienthal zu einnehmen werden. — 
ein chauſſirter Weg bis na 


Körper der Niederſchleſiſc⸗Märkiſchen Eiſenbahn binwegfübren und jenſeit des⸗ 


ſelben nach Oft und Weſt in die Märkiſche Straße einmünden ſoll, iſt ſeit 


iR vorigem Jahre ſoweit gefördert, daß vom Striegauer Platze aus die Aus⸗ 


ſchachtung und 9 bis unter die Bahngeleiſe bereits fertig geſtellt, 
auf der füdlichen Seite die Aufmauerung der Seitenwände ebenfalls bis zur 
vollen Höhe gediehen. dagegen die Abtragung der Märkiſchen Straße noch 


auf keiner Seite in Angriff genommen iſt. Wie uns mitgetheilt wird, iſt an 
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die dort aufgeſtellten, leider ſehr kleinen Prellſteine von den 


“ 


eine baldige Vollendung der Unterführung und an eine Benutzung derſelben 
ſeitens des Publikums, ſo ſehr ſie auch bei der Lebhaftigkeit des Verkehrs 
daſelbſt geboten erſcheint, noch lange nicht zu denken, da der weitere Bau ſo 
lange Rose fol, bis ein Proceß zwiſchen Stadtgemeinde und Direction der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn über die Breite der Unterführung ent⸗ 

ſchieden haben wird. Dieſe Unterführung iſt nämlich ſeitens der Bahn analog 
den Unterführungen von Feldwegen angelegt, d. b. es können ſich 2 Wagen 

innerhalb der Unterführung nicht begegnen, während von der Stadtgemeinde 

behauptet wird, daß es ſich bier um eine verkehrsreiche Straße handelt, deren 
Unterführung ſo angelegt werden muß, daß bei doppeltem Trottoir 2 Wagen 
ſich bequem ausweichen lönnen. — Gegenwärtig wird durch dieſe Unterfüh- 
zung der Bergſtraße, welche noch ungepflaſtert und uncanaliſirt iſt, mittelſt 
eines Bleirohres Waſſer zugeführtt. \ 

+ [Zahrermäßigung.) Alle diejenigen Perſonen, welche die gegen · 
wärtig bier ſtattfindende Pferdeausſtellung und Pferderennen beſuchen wollen, 
erbalten, inſofern ſich dieſe der Oberſchleſiſchen, Poſener oder Strehlen⸗Glatzer 
Eiſenbahn bedienen, auf allen Stationen der genannten Strecke bei Entnahme 
eines Entreebillets zu den erwähnten Schauſtellungen eine Fahrermäßigung 
zu halben Preiſen mit einer fünftägigen Gültigkeit zur Retourreiſe. N 

Zur Pferdeſchau.] Nachdem nunmehr alle Vorkehrungen für die 
bevorſtebenden Ausſtellungstage auf dem Platze an der Fürſtenſtraße ge⸗ 
troffen, beginnt auch die rührige Hand des Reſtaurateurs, ſich für die Feſt⸗ 
tage vorzubereiten. Zwei an den entgegengeſetzten Enden der Ausſtellungshalle 
liegende offene Räume ſind beſtimmt, den Beſuchern die nöthigen materiellen 

Genüſſe zu bieten und iſt mit der Beſchaffung derſelben ſeitens des Comite's 

Herr Reftaurateur Suhr, gegenwärtiger Pächter der in der Matthiasſtr. 16 
belegenen ehemaligen Carl Schwenkeſchen Reſtauration betraut worden; da 
detſelbe ſich bereits in dieſem Lokal das Renomme eines tüchtigen und cou⸗ 
lanten Wirthes erworben und bei Gelegenheit der vorjährigen Pferdeſchau 
ch als ſolcher documentirte, iſt wohl anzunehmen, daß auch nach dieſer 
ichtung bin das Comite den zu ſtellenden Wünſchen des Publikums nachzu⸗ 
kommen bemüht iſt. a 

0 [Die bumoriſtiſchen Muſikgeſellſchaften „Blume“ und 
„Lora“ unternahmen unter den Klängen ihrer eigenen Muſik vom ſchönſten 
Wetter begünſtigt am Sonntag früh 7 Uhr per Dampfer „Germania“ eine 
Vergnügungsfahrt nach Treſchen. Das Schiff ſelbſt war mit Fahnen und 
Laub decorirt, und war die Betheiligung von Seiten der eingeladenen Gäſte, 
die durch Concert und Tanz unterhalten wurden, eine außerordentlich zahl⸗ 
reiche. Inmitten des Vergnügens mußte jedoch leider an die Rückfahrt ge⸗ 
dacht werden, welche wiederum mit Muſik denn auch um 12 Uhr ſtattfand. 
Den beiden Schiſſseignern Herrn Nagel und Krauſe gebührt der beſte Dank 
für die bereitwillige Ueberlaſſung des Schiffes, ſowie dem Schiffsreſtaurateur 
Herrn Rupke für die mit großem Opfer ausgeführte außerordentliche prompte 
und billige Verpflegung auf dem Schiffe und in der Strgchate. 

3 [Hebelftände.] Von der Trebnitzer Barriere bis zum 
Heider'ſchen Grundſtück iſt die Abendbeleuchtung eine fo ungenü ander daß 
übrern der 
Fuhrwerle nicht geſehen werden und letztere dieſerhalb ſchon mehrfach Schaden 
mn baben. In dieſem Jahre find bis jetzt ſchon 7 Wagen an jener 

telle verunglückt, ſie ſind an die Prellſteine angefahren und haben mehr 
oder weniger Schaden davon getragen. 

6 [Wilde Tauben] Es iſt in der That ſchon wunderbar, wenn 
die ſcheuen wilden Tauben auf Bäumen in der Näbe von menſchlichen Wohn⸗ 
ſtätten ihr Neſt aufgeſchlagen haben; am wunderbarſten iſt es aber, daß wie 
uns berichtet wird, in der Timmler'ſchen Brauerei zu Liegnitz am Haag (an 
der Promenade) ein Paar wilde Tauben im „Kühlhauſe“ ibr Neſt gebaut 
haben, wo ſie ungeachtet des großen Geräuſches und menſchlichen Verkehrs 
in aller Ruhe brüten. 5 

.+ [Unglüdsfälle) Am 15. Mai verunglückte in der Ziegelei zu 
Stabelwitz, Kreis Breslau, der dort wohnhafte 35 Jahr alte Arbeiter Carl 
Seidel, indem derſelbe mit der rechten Hand in die im Betriebe befindliche 
Ziegelpreſſe in Folge eigener Verſchuldung gerielh, wodurch dem Bedauerns⸗ 
weriben die erwähnte Gliedmaße vollſtändig zerquetſcht wurde. Obgleich der 
Verunglückte noch an demſelben Tage in die Krankenanſtalt des bieſigen 
barmherzigen Brüderkloſters ice wurde, ſo verſchlimmerte ſich trotz aller 
angewandten ärztlichen Hilfe ſein Zuſtand von Tag zu Tag, bis er geſtern 
unter unſäglichen Schmerzen ſeinen Geiſt aufgab. — Auf dem Neubau der 
Kloſterſtraße Nr. 75 ſtürzte geſtern der daſelbſt beſchäftigte 16 Jahr alte 
Bu er Friedrich Kaſchube, welcher mit einem Kalkſchaffe auf dem 

opie ohne ſich anzuhalten eine hohe Leiter binaufſtieg, aus der Höbe des 
erſten Stockwerks zur Erde hinab. Der Bellagenswerthe hat ſich bei dieſem 

Falle von jo beträchtlicher Höhe außer einer heftigen Gehirn: und Rüden: 

markerſchütterung noch innere Verletzungen zugezogen, aus welcher Urſache 

der Verunglückte nach der Krankenanſtalt des barmherzigen Brüderkloſters 
gebracht werden mußte. 
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gem Namen nach ftand fie mit dem Flüchtling in keiner Beziehung. 


war dieſem Umſtande im Voraus Rechnung getragen worden, denn der be⸗ 
* Schloſſermeiſter hatte alle erforderlichen Oeffnungswerkzeuge bei ſich. 
achdem die Anweſenbeit des Geſuchten von der Wohnungsvermietherin ab: 
eleugnet und alle Aufforderungen zur Oeffnung der Thüren unbeachtet blie⸗ 
ben, ſo erfolgte das Ausſtemmen eines Thürſchloſſes, worauf beim Eintritt 
in die Räume der Flüchtling dingfeſt gemacht wurde. Heute befindet ſich 
derſelbe bereits auf dem Transport nach dem betreffenden Gerichtsgefangniß. 
[Verhaftung eines Betrügers.] Geſtecn fiel hier ein junger 
Mann, welcher ſehr elegant gekleidet war, außergewöhnlich große Einkäufe 
an Uhren, Ketten und andern Luxusgegenſtänden machte, und mit dem Gelde 
förmlich umherwarf, der Polizeibehörde in die Hände. Sein geckenhaft frifirter 
und pomadiſirter Kopf, paßte nicht recht zu der ungewohnten feinſeidenen 
Cravatte, ſowie die faſhionable Kleidung nicht zu feinem Aeußern und linki⸗ 
ſchen Benehmen. Der Name Ernſt Hellwig, unter dem er ſich in einem 
der erſten Gaſthöfe hierorts einlogirt hatte, gab den Polizeibeamten zu rathen 
auf, wer eigentlich der fragliche Gentleman ſei. Bald aber ſollte ſich mit 
Hilfe zweier Agenten das Geheimniß löſen, und zwar ehe der Beſtohlene noch 
eine Ahnung von feinem Verluſte hatte. Nach dem Geſtändniß des Verbafteten, 
der in Wirklichkeit Laufburſche bei einem Berliner Bankhauſe geweſen iſt, 
hatte derſelbe am vorigen Sonnabend wie gewöhnlich die Briefe und Poſt⸗ 
ſachen nach dem Poſtamte zu befördern. arunter befand ſich auch ein 
recommandirter Brief ohne Werthangabe mit einem Inhalt von 2000 Mark 
nach Paris beſtimmt. Dieſen unterſchlug der jugendliche Betrüger, nachdem 
er einen andern mit derſelben Adreſſe verſehenen und mit Löſchblättern ge⸗ 
füllten Brief an dieſelbe Adreſſe aufgegeben hatte. Seinem Principal über⸗ 
brachte er die richtigen Poſtſcheine, und ſomit lenkte er jeden Verdacht einer 
Unterſchlagung von ſich ab, worauf er ſeine Flucht nach Breslau unternahm. 
Bei dem Diebe wurden noch ca. 1300 Mark baaren Geldes vorgefunden, 
wäbrend für die fehlende Summe eine Anzahl werthvoller Sachen vorhanden 
ſind, circa 100 Mark ſind von dem leichtſinnigen Burſchen vergeudet worden. 
Dem beſtoblenen Bankhauſe iſt noch geftern von dem glücklichen Fange vom 
bieſigen Polizei⸗Präſidium Anzeige gemacht worden. 

‚+ [Verhaftungen durch die Schutzmannſchaften.] In dem 
ae vom 24. bis 31. Mai ſind bierorts 26 Perſonen wegen Dieb⸗ 
tahls, Hehlerei, Betrug und Unterſchlagung, 47 Excedenten und Trunken⸗ 
bolde, 3 Perſonen wegen Widerſetzlichkeit gegen Beamte, 21 Bettler, Land⸗ 
ſtreich er und Arbeitsſcheue, 40 liederliche Dirnen wegen Entziehung der 
polizeilichen Controle und Beſuchs von verbotenen Lokalen, und 73 Obdach⸗ 
loſe; im Ganzen 210 Perſonen zur Haft gebracht worden. 


‚= [Pferderennen zu Neiſſe am Sonnabend den 29. Mai.] 
Die Rennen auf dem benachbarten Stephans dorfer Exercierplatze verliefen, 
begünſtigt durch das ſchönſte Weiter, in beſter Ordnung. Die betreffenden 
Arrangements waren vorzüglich getroffen und hatte ſich eine ſehr große An⸗ 
zahl Zuſchauer eingefunden. ae 

m Eröffnungs⸗Rennen: Freie Bahn: ftarteten von 10 angemelde⸗ 
ten Pferden 5 Pferde. BRAD! R 

Die braune Stute „Wulfrith‘ des Lieut. v. Eichſtädt, geritten von Lieut. 
v. Borcke, errang den Sieg, indem ſie um zwei Pferdelängen die braune 
Stute „Lotti“ des Lieut. v. Maubeuge, geritten vom Lieut. v. Kemnitz, ſchlug. 
Als 3. Pferd kam ein der ſchwarzbraune Wallach „Stone“ des Lieut. von 
Prittwitz, geritten von Lieut. Caro und folgten in kurzen Diſtancen der 
ſchwarzbraune Wallach „Bundeskanzler“ des Lieut. v. Wienskowski und die 
. „Cyankali“ des Lieut. Zuller. Letzteres Pferd erkrankte während 
dem Rennen. 

In der erſten Steeplechaſe ſtarteten von 11 angemeldeten Pferden 
nur 2 Pferde: die Falbenſtute „Nachtſchwalbe“ des Baron E. Falkenhauſen, 
geritten vom Beſitzer, und die braune Stute Nemeſis“ des Lieut. v. Nimpiſch. 
— Nachdem letztere Stute hartnäckig den Tribünenſprung refüſirte, gab ſie 
das Rennen auf und errang „Nachtſchwalbe“ leicht den Sieg. 

In der ſchweren Steeplechaſe ſtarteten von 10 Anmeldungen ſechs 
Pferde. — Den Sieg errang der Rappwallach „Nimrod“ des Lieut. Grafen 

üdler, geritten vom Beſitzer, und ſchlug die braune Stute „Jeſeſia“ des 

ieut. Grafen Matuſchka, geritten vom Lieut. v. Borcke, um 2 Pferdelängen. 
— Beide Pferde wurden ſcharf getrieben. Drittes Pferd war die braune 
Stute „Alma“ des Lieut. v. Neumaun. In kurzer Diſtance folgte die braune 
Stute „Prinzeß“ des Lieut. Hoffmann, der braune Wallach „Akräos“ des 
Grafen b. Gersdorf und der braune Wallach „Tancred“ des Lieut. v. Zerin, 
die letzteren 3 Pferde geritten von ihren Beſißern. „Akräos“ hatte die 20 
e Bleidecke verloren, weshalb er den Sieg nicht zu errin⸗ 
gen ſuchte. 

In der leichten Steeplechaſe ſtarteten von 15 angemeldeten Pfer⸗ 
den 7 Pferde. Nachdem die braune Stute „Angot“ des Lieut. v. Borcke mit 
ihrem Reiter Lieut. v. Eickſtädt am Tribünenfprunge ſtürzte und das Rennen 
aufgab, ſiegte der braune Wallach „Doctor Eiſenbarth“ des Lieut. Hoffmann, 
geritten vom Baron Ernſt Falkenhauſen, dicht gefolgt von der braunen Stute 
„Subitarfce” des Grafen von Schmettau, geritten von ihrem Beſitzer. 

Ibnen folgten in kurzen Diſtancen die braune Stute „Netichen“ des Lieut. 
Suu v. Richthofen, die Falbenſtute des Lieut. v. Reinersdorf, die braune 
Stute „Camilla“ des Lieut. v. Wienskowski und die braune Stute „Corna⸗ 
tion“ des Rittmeiſters Schüz, ſämmtlich geritten von ihren Beſitzern. 

In der 4. Sen ſtarten von 10 angemeldeten Pferden vier 
Pferde. Der braune Hengſt „Stamford“ des B. v. Sauerma errang den 
erſten Platz und ſchlug die braune Stute „Betzy Louis“ des Lieut. v. Tres⸗ 
tom um 2 Längen. Drittes Pferd war die uchs⸗Stute „Wittwe Bothe 
des Rittmeiſters v. Werden, geritten vom Lieut. v. Jerin und folgte in kur⸗ 
n die braune Stute „Jund“ des Hauptmanns Jung, geritten vom 

eſitzer. 


— ́W—— —— — 


Sonnabend folgendes Inſerat: . 
Du Morgen Sonntag, den 30. Mai, Nachmittags 


wie er dazu komme, ſeine e Aibeiten zu zerſtören, vergriff er fi | mittags erreichte die Spannung des ſchauluſtigen Publicums den Kulminations⸗ 


in roheſter Weiſe an ſeinem 


ihren Grundfeſten und pen ſich mit jener eigenthümlichen Art, die man 


ban der Vergnügungsfahrk nach Carolath, welche vom Gewerbe⸗ und Garten? 


S 
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wozwiſchen noch zwei Verſuche, wie Fama berichtet, liegen — und z 
ſich der 12 jährige Sohn eines Leinwandhändlers heut Mittag auf dem fg 
den feines väterlihen Hauſes erhängt. — Einer gar nicht, oder nachlaſſig 
e Schularbeit wegen ſollte er ſeinem Vater angezeigt werden. 
eſtern Nachmittag war hier das Barometer plötzlich gl en, jo daß man 
allgemein Gewitter fürchtete, Regen hoffte; keins von beiden kam, dahinge⸗ 
gen brachte uns der Glogauer Abendzug die ganz durchnäßten Theilnehmer 


bau⸗Verein arrangirt worden war. Regen und Hagel hatte dieſelben auf der 
Rückkehr von Carolath nach Beuthen überraſcht. 


Steinau a. O. 1. Juni. [Bahnhofſtraßen.] Nachdem nunmehr 
der Bau der neuen Bahnhofſtraße vollendet worden, it es von jetzt ab mög⸗ 
lich vom Empfangsgebäude aus zu Wagen auf zwei verſchiedenen Straßen 
unmittelbar nach der Stadt zu gelangen. Die neuere Straße zweigt ſich ca- 
300 Schritt vom n entfernt von der älteren Straße rechts 
ab und führt bei der Krankenanſtalt Bethanien vorüber direct nach dem 
Ringe. Die ältere in vorigem Jahre angelegte Straße führt vom Empfangs⸗ 
gebäude aus in grader Richtung am Seminar und evangeliſchen Kirchhof 
vorüber, mündet am Seminarplatz in derſelben Richtung in die Marienſtraße 
und gelangt man durch die Glogauer⸗ reſp. Neue Straße ebenfalls nach dem 
Ringe der Stadt. Fußgänger können außerdem von der älteren Straße aus 
über den Seminarplatz durch die ſogenannte Pforte an der evangeliſchen 
Kirche vorüber ebenfalls direct nach dem Marktplatz gelangen. Was nun 
die Länge der genannten Verbindungswege anbetrifft, ſo können wir mit⸗ 
theilen, daß die neue Bahnhofsſtraße die nächſte Tour bietet. Dieſelbe mißt 
von der Rampe des Rathhauſes bis zur Rampe des Empfangsgebäudes 
1326 Schritt und iſt dieſe Strecke von Fußgängern bei mäßigem Schritt 
ſehr bequem in 11 Minute zurückzulegen. Faſt ebenſo lang iſt der über 
den Seminarplatz führende Weg für Fußgänger, nämlich 1345 Schritt und 
bei ebenfalls mäßiger Gangart in 12 Minuten zu paſſiren. Die weiteſte 
Strecke bietet die ältere Straße durch die Glogauer Vorſtadt, dieſer Weg iſt 
0 einer Länge von 1540 Schritt in 14 Minuten ebenfalls bequem zurück⸗ 
zulegen. 


8. Waldenburg, 31. Mai. [Schul⸗Inſpegtion. — Impfbezirke 
— Fleiſchbeſchauer. — Pfingſtſchießen.] Dem Waiſenhaus⸗Director 
Kranz in Wüſtegiersdorf iſt außer der Local⸗Inſpection über die ev. Schulen 
der genannten Parochie auch das Reviſorat über die katholiſche Schule in 
Ober⸗Wüſtegiersdorf übertragen worden. — Der hieſige Kreis iſt auf 
Grund des § 1 des Impfregulativs vom 4. Januar 1875 unter Zuſtimmung 
des Kreistages in 11 Impfbezirke eingetheilt worden. Dem aufgeſtellten 
Impftableau zufolge findet das Apfaeldalt in der Zeit vom 29. Mai bis 
I. September ſtatt. — In einer Anzahl Ortſchaſten des Kreiſes ſind auf 
Grund der geſetzlichen Vorſchriften geeignete Perſönlichkeiten zu Fleiſchbeſchauern 
beſtellt und verpflichtet worden. — Begünſtigt vom herrlichſten Wetter bielt 
geſtern und heut die biefige Schützengilde als Einleitung zu den während 
des Sommers ſtattfindenden ſogenannten Montagsſchießen ihr diesſahriges 
Pfingſtſchießen ab. Gürtlermeiſter Warmbt erhielt den bei dieſem Schießen 
für die meiſten Zirkel feſtgeſetzten Ehrenpreis, eine ſilberne Medaille. 


Glatz 31. Mai. [Verhaftung.] Wie die „N. Geb. ⸗Ztg.“ vernimmt, 
ſind die Thater des Raub⸗ und Mordverfuhs gegen den Pfarrer Nitſchle in 
Rengersdorf entdeckt und in Haft genommen, ein Theil des entwendeten 
Gutes ſoll bereits aufgefunden fein. ; 


e Flinsberg, 31. Mai. [Die neue Mineralquelle] entwickelt 
einen ſolchen Reichthum an Kohlenſäure, daß ein Licht bereits 9 Fuß über 
dem Waſſerſpiegel völlig erliſcht und ſich in dieſer Höhe deutlich ein an 
Salmiakgeiſt erinnernder Geruch darbietet. Das Mineralwaſſer wird auch 
nach Auswärts bereits ſtärker als ſonſt begehrt und eignet ſich in der That 
vortrefflich zum Verſand. — Vom 15. Juni ab werden die Nachmittags 2% 
Uhr mit den Zügen von Berlin oder Breslau⸗Waldenburg auf dem 
Bahnhofe Greiffenberg anlangenden Fremden dort einen großen bequemen 
Omnibus vorfinden, der ſie ohne Aufenthalt unterwegs direct nach hier 
bringen wird. 


—t.— Ohlau. Im Herbſt v. J. entſtand hier, beſonders auf Veran⸗ 
laſſung des Gymnaſial⸗Turnlehrers Herrn Fronzek eine Männer⸗Riege, 
die es ſich zur Aufgabe ſtellte, durch Frei⸗, Hantel⸗ und einfache Uebungen 
an einzelnen Geräthen ibren Theilnehmern, welche im Winter freie Bewe⸗ 
gung oft entbehren mäſſen, dieſelbe zu verſchaffen, weshalb ſich der Verein 
zum größten Theile aus dem Beamtenkreiſe rekrutirte. Alt und Jung kurnte 
wöchentlich einmal und war oft Gelegenheit geboten, die Gewandheit und 
Ausdauer älterer Herren zu bewundern. — Der Verein veranſtaltete ver⸗ 
gangenen Sonntag in unſerm herrlichen Oderwalde am „Ritſcheberge“ wischen 
bier und Brieg, bekannt durch die am zweiten Tage ſeines hieſigen 2 — 
halts ſtattgefundene Hofjagd Sr. Majeſtät unſers Kaiſers) ein vom präch⸗ 
tigften Wetter begünſtigtes Sommerfeſt. Den Me u eines Mit⸗ 
gliedes war es gelungen, eine große Anzahl zum Theil eleganter Wagen 
für die Damenwelt und Leiterwagen, mit grünen Zweigen ausgeſchmückt, 
für die Turner herbeizuſchaffen Ausgeführt wurden unter Commando des 
Herrn Fronzek e verſchiedenſter Art mit Muſikbegleitung. Daran 
ſchloß ſich ein Dauerlauf, bei dem allerdings Vielen der Athem ſehr ſchnell 
ausging; dann Geſellſchaftsſpiele für die Damen, als Topfſchlagen, 
Wettlaufen ꝛc. unter Ueberreichung von Blumenbouquets an die ſchönen 
Siegerinnen. Daß bei und nach dergleichen Anſtrengungen die used 
Reſtauration des Herrn Hotelier Hanſch nicht vergeſſen wurde, verſtehk ſich 
wohl von ſelbſt. Erſt in ſpater Abendſtunde erfolgte die Rückfahrt. . 


—ch= Oppeln, 31. Mal. (Verminderung der Krammärkte. — 
Feier der Schlacht bei Fehrbellin.] In den meiſten marktberechtigten 
Beten des Neg.⸗Bezirks Oppeln beſtehen gegenwärtig noch 6 Krammärkte; 
dieſe Zabl dürfte indeß weder im gewerblichen noch im landwirthſchafllichen 
Intereſſe Waden und vielmehr die Anſchauung begründet ſein, daß vom 
doltswirthſchaftlichen Geſichtspunkte aus und insbeſondere mit Rückſicht auf 
die ſtarke Entziehung von ländlichen Arbeitskräften, welche die häufigen Kram⸗ 
märkte im Gefolge haben, auf die Verminderung der im Bezirke beſtehenden 
ſolchen Markte binzuwirten und daß die Zahl von 3 Krammärkten pro Jahr 
ausreichend ſei. Bevor indeß in dieſer Beziehung ftaatliher Seits die von 
der hieſigen lönigl. Regierung beantragte Feſtſetzung erfolgt, ſoll auf Anord⸗ 
nung des Herrn Oberpräſidenten in jedem einzelnen Orte, wo gegenwärtig 
mehr als 3 Krammärkte beſteben, zunächſt noch eine deſondere Auen der 
ländlichen und der Verkehrsverbaltniſſe eintreten und ſollen die Wünſche, wie 
auch die Einwendungen der Behörden derjenigen Städte ıc., auf welche ſich 
die beabſichtigte Maßregel erſtrecken würde, ſowie die Erklärungen der be⸗ 
treffenden Landräthe und der Kreisverſammlungen eingeholt werden. Die 
königl. Regierung bat in Folge deſſen jetzt die Herren Landräthe zu den ent» 
ſprechenden Erhebungen veranlaßt mit dem Bemerken, daß die Vieh⸗, Woll⸗, 
Flachs⸗, Chriſt⸗ und ochenmärkte von dieſer Maßnahme nichtfberührt werden 
und in ihrer gegenwärtigen Zahl vorläufig erhalteu bleiben ſollen. — Am 
18. Juni d. J. vollendet ſich das zweite Jahrhundert ſeit dem Tage der 
Schlacht bei Fehrbellin, durch welche Friedrich item der große Kurfürſt 
1675 dem Einfalle in die Mark ein Ende machte. Nach einem Feldzuge von 
wenig Tagen war es der erſte Sieg, den die Brandenburger allein und 
mit weit geringeren Streitkräften gegen ein mächtiges Kriegsvolk erfochten. 
„Wenig Heerführer“, ſagte ſpäter Friedrich der Große, „konnen ſich eines 
Feldzuges, dem von Fehrbellin ühnſich rühmen; der Kurfürſt wurde don 
5 — Feinden gerühmt, von jenen Uatherthanen geſegnet, und jeine Nach⸗ 
kommen rechnen von jenem berühmten Tage den Beginn der bedeutſamen 
Stellung, zu welcher das Haus Brandenburg ſich in der Folge emporge⸗ 
chwungen hat.“ Es iſt bei der bieſigen lönigl. Regierung die 200 jährige 
Habeler dieſes bedeutungsvollen Schlachtentages durch Veranſtaltung einer 
angemefienen Schulfeter in Unregung gebracht worden. Die Behörde er⸗ 
achtet eine ſolche gleichfalls für ſehr geeignet, den patrioliſchen Sinn zu be⸗ 
leben und zu ſlärken und hat deshalb mittelſt Circulair⸗Verfügung an ſämmt⸗ 
liche Kreis⸗Schul⸗Inſpectoren geſtattet, daß am nächſten 18. Juni am Vor⸗ 
mittage während der ordnungsmäßigen Schulſtunden eine derartige patrlotiſche 
Feier veranftaltet und der Nachmittag ſchulfrei gegeben werde. Zugleich wird in 
der Verfügung auf ein im Verlage von C. E. Freyhoff in Nauen erſchienenes 
„Gedenkblatt zur 200 jährigen Feier der Schlacht bei Fehrbellin am 18. Juni 
1875,“ (Preis 10 25 aufmerkſam gemacht und darauf hingewieſen, daß der 
18. Juni auch der edenktag der Schlacht bei Waterloo (Helle Allianck) iſt 


DE Königsbütte, 31. Mai. [Verbrechen] Ein Mann von bier — 
Familſenvater rt begab ſich beute nach dem — liegenden Dorfe Kochlo⸗ 
witz, um wahrſcheinlich einen Beſuch bei irgend einem Freunde abzuſtatten. 
Bei dieſer Gelegenheit traf er den Amtsdiener von Kochlowitz, einen Schul⸗ 
freund von ihm, und ging in Folge des unverhofften Wiederſehens mit ibm 
in ein Gaſthaus, woſelbſt dieſe beiden Freunde ſich an ſpirituoſen Getränten 
ergötzten. Als ſich beide geſtärkt hatten, begleitete der Amtsdiener feinen 

freund bis binter das Dorf Radoſchau und überließ ihn ſeinem Schickſal. 
ieſer aber bemerkte ein Frauenzimmer, welche auf eine an dem Walde lie: 
gende Wieſe Gras ſchneiden ging und verfolgte fie bis an Ort und Stelle 


1 


ier augelangt, zeigte er dem Mädchen ein 20⸗Markſtück und fing an lie: 
Fan zu — Dies bemerkte die Tante vi ng 


eine alte Frau, die ebenfalls in der Nähe Gras ſchnitten, liefen daher bin 
Ma wollten ihn abwehren. Dieſer jedoch ſtieß die Frau zurück, warf das 

ädchen zur Erde und würgte fie dermaßen, daß der Hals ganz blau wurde 
und vi die Tadel iſt. Wäbrenddem das Mädchen mit dem Manne 
rang, lief die Tante nach Hilfe und es gelang dem Bruder des Mädchens, 
den liebenswürdigen Freund zu fangen und nach Kochlowitz zu transportiren, 
wo ihn ſein Schulfreund — der Amtsdiener nämlich, der ihn begleitet hatte, 
T ein Empfang nahm und nach Antonienbütte ins Gefängniß brachte. 


ALeobſchütz, 31. Mai. [Jugendliche Ausreißer. — Feuer. — 
Begra bniß.] Zwei Schüler des hieſigen Gymnaſiums, ein Ober⸗Tertianer 
und ein Unter⸗Secundaner haben ſich von einem fo unwiderſtehlichen Drange 
zum Seemannsleben ergriffen gefühlt, daß fie beide kurz nacheinander nach 
Hamburg entwichen ſind. Auf die telegraphiſche Reclamation der betreffenden 
Eltern werden fie aber wobl in die Heimatb zurückkehren. Am 29. d. M. 
ſind in dem benachbarten Raſſelwitz neun Bauernſtellen nebſt Wirthsſchafts⸗ 
gebäuden vollſtändig e ee Geſtern fand die Beerdigung der bei 
dem letzten Brande yo er ſtatt. Auf den Wunſch der Angehörigen 
wurde die Leiche des Dr. Neugebauer in ſeinem Geburtsorte Sauerwitz bei⸗ 
geſetzt. Unter Theilnahme einer zahlloſen Menſchenmenge bewegte ſich der 
unabſehbare Leichenzug durch die Stadt bis zum Niederthor. Von dort aus 
fuhren über 100 Wagen dem Zuge nach, und bei der Beſtattung in dem eine 

eile von hier entfernten Sauerwitz waren über 500 Bürger der hieſigen 


Stadt zugegen. Kurz, die Einwohnerſchaft von Leobſchütz hat auf eine hoͤchſt 
würdige Weiſe gezeigt, daß fie ein füblendes Herz für fremdes Mißgeſchick 
bat. Auch dem Fleiſchermeiſter Riedel iſt die verdiente Theilnahme in vollem 


Maße geworden. 


Gleiwitz, 30. Mai. [Zur Anweſenheit des Herrn Oberpräſi⸗ 
denten] wird der „Oberſchl. Zig.“ mitgetheilt, daß, als einige alte Weiber 
mehrere fremde Herren in die Kirche geben ſahen, fie anfangs glaubten, es 
andle ſich um Uebergabe der katholiſchen Kirche an Herrn Pfarrer Kaminski 
und ſelbſt als ihnen bedeutet wurde, es ſei der Herr Oberpräſident, riefen ſie, 
„was hat der in unſerer Kirche zu ſuchen.“ Das ſind die Früchte der fort⸗ 
währenden Hetzereien. 


© Rosdzin OS., 31. Mai. [Zur Tages⸗Chronik. — Ultramon⸗ 
tane Polemik] Der Kreis⸗Ausſchuß bat in feiner letzten Sitzung das neue 
Gemeinde⸗Statut für unſeren Ort genehmigt, und dürfte daſſelbe wohl inner⸗ 
halb der nächſten 6 Wochen bei uns ins Leben treten. Durch daſſelbe tre⸗ 
ten an Stelle der Gromaden oder Gemeinde⸗Verſammlungen, wo nach dem 
usſpruche eines unſerer bewährteſten Vorkämpfers immer der das größte 
Recht behielt, welcher das größte Mundwerk führte, zwölf Gemeinde⸗Verord⸗ 
nete, welche nach dem Dreiklaſſenſpſtem von ſämmtlichen unbeſcholtenen 
teuerzahlern gewählt werden. Sie werden auf ſechs Jahre gewählt, ſo 
zwar, daß alle drei Gabe ſechs von ihnen ausſcheiden und durch Neuwahl 
erſetzt werden. Die Gemeindeſchöffen find, als ſolche, Mitglieder dieſer Ver⸗ 
ammlung, der Ortsvorſteber iſt Vorſitzender, welcher bei Stimmengleichheit 
die entſcheidende Stimme bat. Da die meiſten Steuern von den deutſchen 
ewohnern aufgebracht werden, jo iſt zu hoffen, daß bei den künftigen Bes 
kalldungen der Gemeindeverordneten die Majorität in den Händen der In⸗ 
hie en fein wird. — In einem der vielen, wie Pilze aus der Erde bervor⸗ 
0 enden ultramontanen Winkelblätter ſucht ein hieſiger witziger Correipon- 
* unsere euch gegebene Nachricht von dem verunglückten Schulſtandal 
ac vocem Kaminski durch billige uns ſeit lange bekannte Witzeleien zu de: 
mentiren. Wir können nur perſichern, daß dieſer Heine Schäfer ſicher nicht 
Schuld daran iſt, daß jener Skandal nicht ftattfand, und meinen nicht fehl 
zu greifen, wenn wir vermuthen, daß jene giftgeſchwollenen, uns aber ganz 
unſchädlichen Pfeile aus demſelben er kommen, in welchem jener feiner 
Zeit von uns gemeldete Wahl⸗Skandal vorbereitet wurde, der die unglück⸗ 
liche Folge nach ſich zog, daß unſere Gemeinde heut noch die Familie eines, 
— Gelegenheit eingeſperrten, unglücklichen verführten Opfers zu unter: 
en hat! — 


——ä—4—— — — — 
Handel, Induſtrie ꝛc. 


2 Breslau, 1. Juni. [Von der Börje.) Die Börje eröffnete in 
demlich feſter Stimmung, doch verflaute dieſelbe bald. Insbeſondere ber: 
ſtimmte der durch Executionsverkäufe hervorgeruſene Rückgang der Courſe 
von Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗, Laurahütte⸗Actien und Schleſ. Bankvereins⸗ 
Antheilen. Bei Lombarden iſt zu bemerken, daß in Folge Detachirung des 
dupons ein Zuſchlag von 8 M. zum Courſe eintrat. Das Geſchäft war 
geringfügig. — Creditactien 425 — 424 bez., Lombarden 223—219 bez. excl 
Coup., Franzoſen 531 Br. — Schleſ. Bankverein 100 bez., Bresl. Disconto⸗ 
bank 77,50 Br. Oberſchl. Eiſenbahn 139 bez. Laurahütte 100,75 —99, 25 
bez. u. Gd. . 

‚31. Mai. [ Wochenbericht. i is 
. ale iſt die fake Nane ta — = ai: 
ſchiff⸗Actien. Lombarden fielen von 13174 bis 124 um 7% Fl. und wenn 
man den heute (Montag) eingetretenen weiteren Rückgang mit in Rechnung 
zieht, um faſt 10 fl. Dampfſchiff⸗Actien behaupteten ſich anfangs der Woche 


zwiſchen 402 und 397, fielen an den zwei letzten Tagen derſelben bis 388 8 5 


und heute bis 375, baben alſo einen Rückgang von 27 Fl. erlitten und dürf⸗ 
ten allen Anzeichen zufolge noch weitere Courseinbuße erleiden. Der Rück⸗ 
gang der Lombarden entzieht ſich meiner Beſprechung, da derſelbe von Paris 
und Frankfurt ausgeht; ich will nur bemerken, daß auf Grund der insbe⸗ 
ondere in Frankfurt hervortretenden Tendenz auch bier in nicht unbedeuten⸗ 
den Beträgen gefirt wird. Die Dampſſchiff⸗Actie betreffend, werden die in 
meinen letzten Briefen zu Gunſten des Unternehmens angeführten Momente 
von der Börſe als nicht ausſchlagebend betrachtet. Eine planmäßige Baiſſe⸗ 
Speculation beſteht rückſichtlich dieſes Papiers jedenfalls nur in geringem 
Nape; der Rückgang vom Paricourſe (525) bis zum heutigen iſt hauptſäch⸗ 
lich aus Effectiv⸗ Verkäufen, welchen nicht die euforperliche Nachfrage entge⸗ 
genkommt, zu erllären. Die Verkäufer rechnen nicht mit den Zukunftschancen 
des Unternehmens und nicht mit dem bilanzmäßigen reellen Werthe der 
Actie; für fie iſt der nothleidende Coupon entscheidend, und muß es fein, 
weil ſich die Dampfſchiff⸗Actie als Anlagepapier zum großen Theile in 
den Händen von Perſonen befindet, welche den Betrag des Coupons zu 
ihrem Lebensunterbalte bedürfen und durch deſſen Entgang in die Noth⸗ 
wendigleit verſetzt ſind, ſelbſt auf Koſten der Subſtanz ihres Vermögens und 
um jeden Preis zu verlaufen. Man glaubt nun allerdings gleich mir, daß 
ch die Conjunctur auch für die Dampfſchiffgeſellſchaft wieder beſſern werde, 
allein man fühlt ſich nicht veranlaßt, das auf den Markt kommende Mate⸗ 
rale aufzukaufen, weil man aus der angeführten Urſache einen weiteren 
Rückgang befürchtet und die Capacität der Leitung der Geſellſchaft bezwei⸗ 
felt. Nun it es freilich zweifellos, daß die Adminiſtration für die der Schiff⸗ 
fahrt durch den tiefen Waſſerſtand bereiteten Hinderniſſe nicht verantwortlich 
gemacht werden kann. Auch muß man bei Beurtheilung der Transaction, 
bermöge. welcher die Regierung ihrer Garantiepflicht enthoben wurde, billi⸗ 
gerweiſe die Verhaltniſſe, unter welchen dies geſchah, mit in Anſchlag brin⸗ 
en. Es ſcheint aber, daß die Geſellſchaft die Sujion mit der ungariſchen 
oncurrenzgeſellſchaft und die Uebernahme der Paſſiven der letzteren abge: 


ſchloſſen bat, obne ſich des bei den bezüglichen Beſprechungen ins Auge ge⸗ C 


aßten Gegenwerthes, welcher in der ſeitens der ungarischen Regierung zu 
dere Bewilligung der Kettenſchifffahrt beſtehen ſollte, genügend zu 
e N 

Das Geſchaäft in Eiſenbahntitres ſtand auch in abgelaufener Woche im 
Vordergrunde des Verkehrs und war, wenn auch nicht ganz jo umfangreich 
wie in der Vorwoche, doch immerhin bedeutend zu nennen. 

Unter dem Einfluſſe günftiger Saatenſtandsberichte aus allen Theilen der 

onarchie und der Speculation auf den am 1. Juli zu detachirenden Coupon 
entwickelte ſich auch diesmal ein ſehr lebhafter Verkehr, an welchem die in⸗ 
ländiſche Speculation und die Arbitrage gleichmäßig participirten. Die 
doͤchſten Courſe e ee behauptet werden, da die Export⸗Ausſichten ſich 
urch die auch außerbalb Oeſterreichs günſtigen Ernte⸗Hoffnungen gemindert 
aben, doch zeigt eine Vergleichung der Anfangs: und Schluß⸗Courſe bei den 
meiſten Sorten noch immer poſitive Reſultate. Galizier eröffneten die Woche 
4 234% und ſchließen zu 235% nach 237%. Franz Joſef notirten 169, 
0 und 169%. Nordweß behaupteten ſich conſtant der 156. Lupkower 
dbancirten von 123 bis 127% und ſchließen 125. Ung. Nordoſt behaupteten 
4 128 eine Avance bon 4 fl., Kaſchau Oderberger & 138 nach 138% eine 
ſolche von einem Thaler ꝛc. ıc. Nur Theißbabn Kagirten egen die vor⸗ 
wöchentliche Repriſe, indem fie von 1994 bis 196% 3 fl. verloren. Staats: 
bahn (295, 296, 293) und Lombarden (130%, 181% und 124) folgten den 
Frankfurt⸗Pariſer Impulſen und wären namentlich Lombarden noch tiefer 
yelunfen, wenn nicht (wahre oder erdichtete?) Nachrichten verbreitet worden 
An, er die Nolhwendigleit ſtarker Getreide⸗Exporte nach Italien in 

icht ſtellten. 4 A 2 
Die Speculation in Banlpapieren verhielt ſich ungemein reſervirt und 


— 


von 1 3 wurde nur Rente in größeren Poſten umgeſetzt. Es iſt 
leeres Geſchwätz, den Mißmuth der hieſigen Speculation mit dem Fall der 
Erie-Bahn in Verbindung zu bringen, wie man thatſächlich verſucht hat. 
Auch bin ich durchaus nicht der Memung, daß die Schwindeleien, welche bei 
einigen untergeordneten Banken wieder verübt und die troſtloſen Verhält⸗ 
niſſe, welche bei anderen wieder einmal beſprochen worden ſind, auf den 
Gang des Geſchäftes Einfluß genommen haben. Hoffnungen können durch 
dieſe Vorfälle nicht enttäͤuſcht worden fein, man müßte denn eine geradezu 
verblüffende Naivität vorausſetzen. Wohl aber hat die Kataſtrophe, welche 
ſich an den einſt hochgeachteten Namen Ribarz knüpft, einen überaus tiefen 
Eindruck in weiteſten Kreiſen gemacht. Materiell genommen iſt der durch 
Ribarz's Inſolvenz verurſachte Schaden nicht bedeutend genug, um eine tiefe 
Verſtimmung weiter Kreiſe zu motiviren, zumal nach den bekannt gewordenen 
Daten nur ſolche Firmen berührt ſcheinen, welche den Verluſt verſchmerzen 
können. Deprimirend wirkte der moraliſche Eindruck des Ruins einer 
Perſönlichkeit von den Qualitäten des Genannten und dies um fo 
mehr, da man ſich des ſchlechten Eindruckes bewußt war, welchen 
alliment und Selbſtmord des Vice⸗ Gouverneurs der Nationalbank im 
uslande nothwendig machen mußte. Senſationsſucht, Schadenfreude des 
Mute der bei einem Nebenmenſchen ein Gebrechen entdeckt, und ähnliche 
otive werden ohne Zweifel zu manchen Telegrammen und Briefen Veran⸗ 
laſſung gegeben haben, in welchen das Greigniß zu einer durch die Ver⸗ 
bältnijje nicht motivirten Bedeutung erhoben wird. Die Wirkung deſſen 
wurde und wird noch gefürchtet. Ribarz war kein Spieler. Wer den Namen 
dieſes Ehrenmannes durch ſolche Vermuthung befleckt, begebt ein ſchweres 
Unrecht. Mit einem durch raſtloſe Arbeit erworbenen beſcheidenen Vermögen 
bat ſich Ribarz vor einigen Jahren in das Privatleben zurückgezogen. Sei⸗ 
nem fleckenloſen Rufe verdankte er die Ernennung zum Vicegouverneur der 
Nationalbank. Wer die Verhältniſſe dieſes Inſtitutes und die Art ſeiner 
Leitung kennt, der weiß auch, daß Ribarz, ſelbſt wenn er dazu perſönlich 
dur Perwize wäre, doch nicht die Gelegenheit gehabt hätte, fein Ehrenamt 
zur Vergrößerung ſeines Credites auszubeuten. Ribarz bat dies auch nie, 
nie verſucht. Die Wechſeltransactionen, an welchen er ſcheiterte, waren 
weder zur Soutenirung von Speculationen beſtimmt, noch als Quelle von 
Propifionen berechnet. Ribarz war jedoch ein Idealiſt. Er hielt Jedermann 
bis zum Beweis des Gegentheils für den Ehrenmann, der er ſelbſt war und 
er beging den großen Fehler, zur Unterſtützung eines von ihm für geſund 
gehaltenen Unternehmens, an welchem er ſelbſt nur mäßig betbeiligt war, 
ſeinen Credit in Anſpruch zu nehmen. In Unkenntniß der eigentlichen Si⸗ 
tuation war er ſchwach genug, ſich bis zu einer feine Kräfte überjteigenden 
Höhe in Engagement drängen zu laſſen. Als ihm durch das Falliment Der⸗ 
jenigen, denen er zu viel Vertrauen geſchenkt, erſchreckende Klarheit ward, 
mochte er den Zuſammenbruch ſeiner ſocialen Stellung auch nicht eine 
Stunde überdauern. An Einſicht hat es ihm gefehlt und leichtſinnig bat er 
ebandelt, als er den ihm bereitwillig gebotenen Credit bis * einer ſein 
Vermögen überſteigenden Höhe benützte. Aber zur Erkenntniß ſeiner Lage 
gelangte er erſt, als es zu ſpät war. Er glaubte ſich und ſeine Gläubiger 
vollkommen geſichert; dafür bürgen fein ganzes Leben und fein Tod. 


Breslau, 1. Juni. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.! 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) niedriger, get. 5000 Ctr., abgelaufene Kündi⸗ 
gungsſcheine 135 Mark bezahlt, pr. Juni 138—137 Mark bezahlt, ee on 
138—137 Mark bezahlt, Juli⸗Auguſt 138,50 Mark bezahlt, Auguſt⸗September 
—, September⸗October 141 Mark Gd., October⸗November 143 Mark bezahlt. 


Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. 4000 Ctr., pr. laufenden Monat 167 bis 
167,50 Mark bezahlt, Nurse —. 
Gerſte (pr. 1000 Nilogr. get. — Ctr., pr. laufd. Monat 155 Mark Br. 


Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. 3500 Gtr., pr. laufenden Monat 144—143 
Mark bezahlt u. Gd., Juni⸗Juli 144—143 Mark bezahlt u. Gd., Juli⸗Auguſt 
139,50—139 Mark bezablt, September⸗October —. 

Raps (pr. 1000 Klon) get. — Cir., pr. laufd. Monat 273 Mark Gd. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.]) matt, get. — Cir., loco 59,50 Mark Br., pr. 
Juni 59 Mark Br., Juni⸗Juli 59 Mark Br., September⸗October 60 Mark 
Br. October⸗November 60,50 Mark bezahlt, November⸗December 61 Mark Br. 

Spiritus (pr 100 Liter à 100 5) ſchließt fefter, get. — — Liter, loco 
50 Mark bezahlt u. Br., 49,50 Mart Gd., in Auction —, pr. Juni 50 Mark 
dealt u. Gd., Juni⸗Juli 50 Mark bezahlt u. Gd., Juli⸗Augun 50,60 Mart 
bezahlt und Gd., Auguſt⸗September 51— 51,20 Mark bezahlt und Gd., Sep: 
tember⸗October 51,50 Mark Br. 

Spiritus loco pr. 100 Quart bei 80 & 45,80 Mark Br., 45,35 Gd. 

Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſton. 


H. Breslau, 1. Juni. eee Breslauer Schlacht⸗ 
Vieb⸗Markt.] Die heut Nachmittag 3 Uhr im Cafe restaurant abgebal⸗ 
tene Generalverſammlung wurde von Fabrikbeſitzer Schöller mit dem Vor⸗ 
trage des Berichtes des Verwaltüngsrathes über die Lage der Ge⸗ 
ſchäfte im Allgemeinen und über die Reſultate des verfloſſenen Jahres er⸗ 
offnet. Wir heben aus demſelben Nachſtehendes hervor: Seit der letzten 
Berichterſtattung ſind weſentliche Veränderungen nicht eingetreten. Im An⸗ 
ſchluß an dieſen Bericht iſt zu erwähnen, 1) daß die von der Direction der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn auf eigene Koſten zu unternehmende Legung eines 
Schienenſtranges vom Oberſchleſſſchen Bahnhofe bis an den Schlachtvieh⸗ 
Marktplatz vom königl. Miniſterium genehmigt und bereits ausgeſteckt wor⸗ 
den ilt; 2) daß die Uebergabe der an die Firma Fuchs u. Co. für 8000 Thlr. 
verkauften Parzelle ſtattgefunden und das Grundbuchblatt berichtigt worden iſt. 
n Betreff des Marktverkehrs iſt anzuführen, daß der Auftrieb betrug an 
ſen 8360, oder 1461 mehr als im Vorjahre, an Kühen 7284, oder 72 
weniger als 1873/74, an Kälbern 28,141, oder 1924 mehr als im Vorjahre, 
an Hammeln 81,392, oder 940 mehr als im Vorjahre und an Schweinen 
45,610, oder 2350 mehr als im Vorjahre. Seit Beſtehen des Unternehmens 
hat ſich der Auftrieb Überhaupt vermehrt um 2784 Ochſen, 2470 Kühe, 8485 
Kälber, 17,146 Hammel und 16,554 Schweine. Dieſer Vermehrung des 
Auftriebes gegenüber genügen die anfangs errichteten Stallungen dem Be⸗ 
dürfniſſe nicht mehr. Der Director Prieſemuth beantragte daher die An⸗ 
lage eines weiteren Rindviehſtalles für 60 Stück einer maſſtden Kälberhalle 
für 200—300 Stück, und eines maſſiven Winter Schweineſtalles für 
200-300 Stück, ſowie eines Futterraumes. Der Verwaltungsrath bat 
dieſen Anträgen ſich anſchließen zu müfien geglaubt und in der Voraus⸗ 
ſetzung der nachträglichen Genehmigung durch die Generalverſammlung mit 
den Bauten bereits begonnen. Außer dieſen Baulichkeiten wird der benöthigte 
Aufenthaltsraum behufs Expedition des ankommenden und abgehenden Viehes 
und Wohnung für einen Aufſeher zu beſchaffen fein. Nachdem von der vor⸗ 
jährigen General⸗Verſammlung einige Statutd » Abänderungen genehmigt 
worden, empfiehlt der Verwaltungsrath die weitere Aenderung des Statuts 
in den $$ 7, 17 und 25. \ 

8 7 ſoll in Alinea 3 folgende Faſſung erhalten: „Bei Erneuerung der 
Dividendenſcheine nebſt Talons beſtimmt die General-Verſammlung die Jahre, 
auf welche dieſelben auszugeben ſind.“ : L 5 

$ 17 ſoll in Bezug 105 die Thätigkeit des Directors eine nähere Beſtim⸗ 
mung erhalten und $ 25 den Termin der General⸗Verſammlung angemeſſen 
normiren. 

Der Bericht erwähnt im Weiteren, daß auf dem Markte ſelbſt die 
veterinärpolizeiliche Controle geübt wird; dieſe Controle wird, ſobald der 
Schienenſtrang gelegt iſt, auf alles mit den Bahnen nach hier gelangende 
Vieh auf dem Abladeplatze erfolgen. Der Handel jelbit erfolgt vorwiegend 
nach Fleiſchgewicht, trotzdem nicht unteriaflen wird, auf den Handel nach 
Lebendgewicht binzuwirken. Der Rechnungsabſchluß weiſt in Debet und 
redit nach 21,375 Thlr. gegen 19,638 Thlr. im Vorjahre. Das Gewinn⸗ 
Conto beträgt 8434 Thlr. und iſt dem vorjährigen gleich. Das Markt⸗Conto 
des Debet ergiebt an Standgeld 4944 Thlr., Transportgeld 13,971 Thlr., 
Cavenzſcheine 70 Thlr., Wagegeld 27 Thlr., Schweinewäſche 80 Thlr., 
lie 1623 Thlr. Das Credit fest ſich zuſammen aus dem Unkoſten⸗ 

onto 10,964 Thlr., darunter Gehälter und Honorare 2440 Thlr., Löhne 
2297 Thlr., Zubrlöbne 2752 Thlr., Betriebskoſten 986 Thlr., Reparatur: 
Conto 1941 Thlr., Verluſt⸗Conto 35 Thlr. und dem Gewinn⸗Conto mit 
8434 Thlr. Von dem letzteren verfallen ſtatutsgemäß auf den Reſervefond 
10 pCt. mit 843 Thlr., auf die Actionäre 5 pCt. Zinſen mit 4100 Thlr., 
5 pCt. für den Verwaltungsralh mit 174 Thlr., 10 pCt. an die Beamten 
mit 349 Thlr., 55 pCt. Dividende (2% pCt.) mit 1913 Thlr., 30 pCt. an 
die Wittwe Janke mit 1047 Thlr. Die Activa's und Paſſiva's balanciren 
mit 94,174 Tblr. Zu dem Bericht fand ſich nichts zu erinnern und wurde 
derſelbe, ſowie die vorgelegte Bilanz genebmigt. Die Rechnung iſt geprüft, 
Monita ſind nicht gezogen worden und wird in Folge deſſen die Decharge 
ertheilt. Aus dem Vexwaltungsrathe ſchceiden die Herren Eich born und 
von Korn aus. Gewählt wurden Gutsbeſitzer Schadow und v. Korn. 
Die oben bezeichneten Statutenänderungen wurden angenommen und die 
bereits begonnenen Bauten genehmigt. 


Königsberg, 30. Mai. [Wochenbericht von Crohn u. Biſchoff.] 

m Verlaufe dieſer Woche haiten wir ſehr veränderliches Wetter, aus dem 
eſten wurde vorherrſchend klarer Himmel gemeldet, während Mitteleuropa 
faſt ununterbrochen ſtarken Regen hatte. In unſerer Provinz folgte dem 
ſommerlich ſchönen Wetter der Vorwoche ſehr kühles und regneriſches Wetter, 
das die Klagen über Trockenheit des Bodens vollſtändig geboben hat. Das 


Barometer zeigte am Tage 10—15 und Nachts 4— 6. Der Wind wehte 
aus S., WSSdO., ON., OS., WNW. 8 
Im Getreidegeſchäfte hatten die engl. Märkte für e flaue und 
ſchleppende Haltung, während Hafer etwas höher war. Deutſchland hatte 
in dieſer Woche tägliche Schwankungen, ſowohl im Preiſe als in der Hal⸗ 
tung zu erleiden. Von Rußland kommen nur geringe Ankünfte, da die 
Waſſerzufuhren nur auf die Wintervorräthe und Bahnverladungen ange⸗ 

wieſen find, während die Zufuhren vom Innern erſt ſpäter eintreffen. 
An unſerem Platze blieben auch im Verlaufe dieſer Geſchäftswoche die 
9 ſebr gering und es ſind erſt in den nächſten Wochen belangreiche 
nlünfte zu erwarten. 


Poſen 31. Mai. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne) 
Wetter: Schön. — Roggen (pr. 1000 Kilogramm) behauptet. Kündigungspreis 
Gekündet — Ctr. Mai 154—155 bez. u. G. Mai⸗Juni 145 bez. u. B. 
gem Juli 143 bez. u. G. . 143—142, 50 bez. u. B. Auguſt⸗ 

eptember 142, 50 bez. u. B. September⸗October 142 G. Spiritus (pr. 
10,000 Liter 3) flau. Gekündet — Ltr. Kündigungspreis — Mai 50 G. 
i 50 bez. u. G. Juli 50, 80 bez. u. G. Auguſt 51, 80 bez. u. G 
eptember 52, 30 bez. u. G. October 51, 20 bez. u. G. November —. 
Loco Spiritus ohne Faß —, —. 


Berlin, 31. Mai. [Berliner Viehmarkt.] Zum Verkauf ſtanden: 
2414 Rinder, 6494 Schweine, 2105 Kälber, 10,617 Hammel. 

Das Geſchäft in Rindvieh kann heute als ein gutes bezeichnet werden, 
da durch günftige Nachrichten von auswärtigen Märkten eine nicht unbedeu⸗ 
tende Kaufluſt ſich entwickelt, in Folge deſſen durchweg böhere Preiſe gezahlt 
wurden. Es gilt: beſte Waare 55—50 M., mittlere Waare 52— 54 M., ge⸗ 
ringere Waare 50-51 M. für 100 Pfd. Schlachtgewicht. EL: 1 

er Handel in Schweinen war durch den für die Jahreszeit immenſen 
Auftrieb ein ſehr flauer, ſo daß, da Angebot mit dem Verbrauch nicht in 
Einklang zu bringen war, die Preiſe durchſchnittlich um 1 M. weichen muß⸗ 
ten. Bezahlt wurde: für beſte Waare 52—54 M., für geringere Waare 48 
bis 50 M. für 100 Pfd. Schlachtgewicht. 

Hammel in ganz feiner für England geeigneter Waare fand raſch zu hö⸗ 
beren Preiſen Abſat, während geringere Waare bei flauem Geſchaft nur 
alte Preiſe erzielte und ganz geringe Qualität vergeblich der Käufer harte. 
Es wurde angelegt: für beſte Waare 25—27 M., für geringere Waare 18 
bis 22 M. für 45 Pfd. Schlachtgewicht. 5 

Kälber waren nur zu niedrigen Preiſen unterzubringen. 


Un er ge 

2 [Zeichnungen auf die Neichsbank⸗Antheile.] Es find mehrſach 
Zweifel darüber erhoben worden, an welchem Tage die Zeichnungen auf die 
Reichsbank⸗Antheile geſchloſſen werden. Ein Schreiben des königl. preußiſchen 
Hauptbank⸗Directoriums auf eine bezügliche Anfrage erklärt nun, daß die 
Zeichnungen (wie wir bereits im heutigen Mittagblatte mittheilten) nicht 
vor dem 4. Juni geſchloſſen werden. Ob der Schluß derſelben be⸗ 
reits am 4. Juni und eventuell zu welcher Stunde des Tages verfügt werden 
wird, läßt ſich noch nicht beurtheilen. Indeſſen iſt der Schluß am frühen 
Morgen des gedachten Tages nicht zu erwarten. 


[Disconto⸗Geſellſchaft.! Der Bericht der Disconko⸗Geſellſchaft betont, 
daß die bereits im Jahre 1873 ſcharf bervorgetretene Reaction auf die über⸗ 
ſpannte Geſchäftsbewegung der vorhergehenden Periode im abgelaufenen 
Jahre in ſtärkerem Maße fortdauerte. Es wäre eine 1 geweſen, 
daß ſich Induſtrie und Handel auf der in jener Periode durch Steigerung 
der Arbeltslöbne und Materialpreiſe einerſeits und durch Verminderung der 
Leiſtung andererſeits geſchaffenen Grundlage des wirthſchaftlichen Lebens 
dauernd hatte behaupten können. Eine überaus ungünſtige Handelsbilanz 
ſei hieraus gefolgt. Eben ſo wenig vermochten die Ei enbahnen, dieſer wich⸗ 
tigſte Factor des Verkehrsweſens, die erhöhten Anſprüche an ihre Anlagen 
und Betriebseinrichtungen und die geſteigerten Koſten dieſer Anlagen und 
des Betriebs zu ertragen. Das Bewußtſein dieſer Mißvethältniſſe ſei je 
allgemein erwacht, daß hieraus auf eine baldige Beſſerung des gegenwärtigen 
Zuſtandes zu hoffen ſei. Unter den herrſchenden Verhaͤltniſſen ſtellten ih 
die Bankthätigkeit die größten Schwierigkeiten entgegen, und müſſen, wie der 
Bericht jagt, mit Rückſicht hierauf die von der Disconto⸗Geſellſchaft im ab⸗ 
gelaufenen Geſchäftsjahre erzielten Reſultate durchaus befriedigend erachtet 
werden. Unter Vertheilung einer Dividende an die Commanditaire von 
12 pCt. wurden aus dem vorjährigen Geſchäftsgewinn die Verluſte gedeckt 
und der Reſt zu Specialreſerven verwandt, wozu von Seiten des in den Vor⸗ 
jahren angelegten Reſervevortrages 194,101 Thlr. 13 Sgr. 2 Pf. übertragen 
wurden. 

Durch Abwickelung verſchiedener Geſchäfte ſtellt ſich in der Bilanz die 
Summe der Activa und Paſſiva um mehr als 20 Millionen Thlr. geringer 
als im Vorjahre. Erklärlicherweiſe mußten die Umſatze eine Verminderung 
erfahren. Verhältnißmäßig ergeben die Zahlen, welche auf den Umfang des 
Commiſſionsgeſchäftes ſchließen laſſen, das günſtigſte Reſultat. Den Ziffern⸗ 
Angaben des Geſchaftsberichts entnehmen wir Folgendes: 0 

Nach Abzug der Verwaltungskoſten und Abſchreibungen, ſowie eines 
Uebertrages auf Specialreſerven, ferner der den Mitbetheiligten zukommen⸗ 
den 4 pCt. ihrer Baareinlage, einſchließlich des vorjährigen Reſervevortrages 
von Thlr. 3,569,707. 15. I., als Reſultat ein Ueberſchuß heraus von Thlr. 
6,237,71J. 24. 8. Es werden davon als Reſervevortrag zurückgeſtellt Thlr. 
3,375,606. 1. I., bleibt Gewinn Thlr. 2,862,105. 22. 9. Davon erhalten: 
Die Commanditaire nach Artikel 45 des Statuts vorweg 4 pCt. gewöhnliche 
Dividende Thlr. 800,000, ferner 8 pCt. Extradividende Thlr. 1,600,000, und 
die nach Artikel 45 des Statuts berechtigten Mitbetheiligten noch 7 pCt. 
Mehrzinſen mit Thlr. 7385. Sodann beträgt: die Tantieme des Verwal⸗ 
tungsraths Thlr. 84,599. 6. 4., die Gewinnbetheiligung der Geſchäftsinhaber 
Thlr. 370,121. 16. 5.; zuſammen alſo Thlr. 2,862,105. 22. 9. Die Ger 
ſammtdividende auf die Commanditantheile beträgt mithin 12 pCt. oder 
Thlr. 2,400,000. Ber ef 

In der geſtrigen Generalverſammlung, welche wie gewöhnlich nur von 
wenigen Actionären beſucht war, wurde die Bilanz vorgelegt, und hiernach 
auf Vorleſung der Berichte des Verwaltungsraths und der Direction allſeitig 
verzichtet. Die Wiederwahl der ſtatutgemäß ausſcheidenden Mitglieder des 
Verwaltungsraths, und zwar der Herren Freiherr von Diergardt, Staats: 
miniſter a. D. v. Bernuth und M. Goldſchmidt, ſowie die Neuwahl des früher 
ausgeſchiedenen Mitgliedes, Herrn Präſident a. D. Scheele, fanden ein⸗ 
ſtimmig ſtatt. 


[Die Bazar⸗Actien⸗Geſellſchaft] wird nach einem heute gefaßten Ber 
ſchluſſe des Verwaltungsraths für das verfloſſene Jahr eine Dividende von 
814 PCt. zur Vertheilung bringen, 3½ pCt. an die Genußſcheine gewähren 
und eben ſo viel zur Auslooſung von Actien verwenden. 


Berlin, 1. Juni. [Vergiftung an der Börſe.] Ueber die geſtern 
an der Producten⸗Börſe vorgefallene Kataſtrophe bringt der „B. B. C.“ 
noch folgende Details: „Wie bereits erzählt; nahm geſtern ein Mitglied der 
Propuctenbörfe, Herr Münſterberg, um 42 Uhr auf feinem Platze ſitzend 
und von Bekannten umgeben, mit denen er ſich kurz vorder noch unterhalten 
hatte, aus einem kleinen Fläſchchen, das er unbemerkt zum Munde führte, eine 
ſtarke Doſis Cyankalium zu ſich und brach, nachdem er den Bekannten um 
ihn berum mit ſchwacher Stimme ein Lebewohl geſagt hatte, in krampfhaften 
Zudungen zuſammen. Der in dieſer Art in den Annalen der Berliner Börfe 
unerhörte Vorfall rief begreiflicherweiſe eine ungeheure Erregung bervor und 
während der zuckende Körper des Vergifteten aus dem Boörſenſaale in einen 
Nebenraum geſchafft wurde, und noch lange nachher, ruhte jedes Geſchäft an 
beiden Börſen faſt bollftändig. In dem Vorraume der Börſe verſuchte ein 
ſchnell berbeigerufener Arzt ſchleunige Hilfe zu leiſten — umſonſt, nach Ver⸗ 
lauf einer halben Stunde war der Unglückliche eine Leiche. Die Erregung 
über den ſchmerzlichen Vorfall wurde durch die Nebenumſtände, die Urſachen 
der Kataſtrophe nur noch geſteigert. Der Verſtorbene war als außerordentlich 
ehrenwerther Mann geachtet und beliebt. Er batte in früherer Zeit einmal 
das Unglück gehabt, ſeinen Verpflichtungen an der Börſe nicht völlig ge⸗ 
nügen zu können, im verfloſſenen Jahre indeß wurde er allen alten Ans 
ſprüchen gerecht und blieb noch überdies im Beſitze eines ziemlichen Ver⸗ 
mögens, deſſen Reſt ſelbſt bingereicht hätte, einen großen Theil jener Diffe⸗ 
renzen zu decken wegen deren Nichterfüllung er ſich das Leden genommen 
bat. Es handelt ſich hier um eine jener unvorhergeſehenen rapiden ſpecula⸗ 
tiven Bewegungen, welcher M. zum Opfer gefallen iſt, durch die unſere 
Productenbörſe nachgerade eine rt trauriger Berühmtheit zu erlangen bes 
ginnt, für die man ſich an der Börie ſelbſt des techniſchen Ausdruck 
„Schwänze“ bedient und die darin beſteht, zur Ultimoregulirung die Waare abzu⸗ 
ſperren, den Baiſſeſpeculanten die Beſchaffung derſelben unmöglich, oder doch 
nur unter den ſchwerſten Opfern möglich zu machen, ſund fie fo zu zwingen, 
ſich jeder Bedingung der ſiegenden Gegner zu unterwerfen. Der „Deport“ 
für den Wispel Hafer — in dieſem Artikel war die neueſte ſpeculative Be⸗ 
wegung inſcenirt — betrug denn nun an der geſtrigen Boͤrſe für einen 
Monat fünfzig Mark, d. h. ſo viel mußte für die Vertagung des Engage⸗ 
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pro Wispel, (der ſür dieſen Termin fiber: 
gezahlt werden. Gegen die Arrangeure 
i ſich nun die allgemeine Erbitterung umfomehr, als 
man börte, daß dieſelben gegen die Bitten des Verstorbenen, ihn mit großem 
Verluſt ſeiner Verpflichtungen zu entbinden, ebenſo wie gegen die Worm 
tags geſchehene Intervention eines großen bieſigen Hauſes, dollſtändig un⸗ 
empfindlich geblieben waren. atte, am den Eindruck abzuſchwächen, 
zeilweiſe die Nachricht verbreitet, Herr Mü“ aſterberg ſei nur, wie dies häufig 
e, von einem Krampfanfalle e e worden. Der bald einge⸗ 

Folge der Vergiftung, erwies indeß 


das Gegentheil. Nun wuchs die Erregung derart, daß die Vertreter der be⸗ 


treffenden Firmen gut thaten die VB re zu derlaſſen, während ſich die VBörſen⸗ 


Commiſſare bemübten, eine Räurzung der Börfe berbeizuführen. 
3 —-— — 


a Verlooſungen. 
AIcchwediſche 10⸗Thlr.⸗Looſe von 1860.] Das Verzeichniß der am 
1. und 3. Mai gezogenen, vom 1. Auguſt ab zur Auszahlung gelangenden 


5 en obiger Looſe liegt in der Expedition der Breslauer Zeitung zur | — 


t aus. 

ien, 1. Juni. [Ziebung der 1864er Looſe.] Ser. 3672 Nr. 75 

ewinnt 200, Gld., Ser. 3298 Nr. 93 gewinnt 20,000 Gld., Ser. 1658 
„41 gewinnt 15,000 Gld., Ser. 1146 Nr. 12 gewinnt 10,000 Gulden. 

Bene 2619033 Serien: 151, 186, 612, 1402, 1624, 2039, 2263, 2298, 

99, 2810, 3326. 


Aus weiſe. 
[Monats⸗ Ausweis der öſterreichiſchen 


292,657,890 Fl., Zun. 508,760 
138,858,438 Fl., Abn. 2,054,000 


L, Jun. 187,139 
un. 3,019,535 


Wien, 1. Juni. 
Nationalbank ).] 
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Metallica 
re 
Meta 


l. 
„Jun. 919,834 
., Zun. 38,000 


4,065,623 Fl., Abn. 90,335 Fl. 
Wand ee 364,920. 


. ge 0 
*) Ab⸗ und Zunahme nach Stand vom 1. Mai. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
N (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 1. Juni. Der König von Schweden empfing heute Früh 
eine Deputation der hier ſich aufhaltenden Schweden und Norweger, 
nahm eine Adreſſe entgegen, wohnte im Laufe des Vormittags mit 
dem Kaiſer und den Prinzen des Königlichen Hauſes den Militär⸗ 
Uebungen auf dem Tempelhofer Felde bei und beſichtigte dann die 
Caſerne des Kaiſer Franz⸗Regiments und die Feuerwehr⸗Hauptſtation. 
Um 5 uhr fand ein kleineres Diner im Kaiſerlichen Palais ſtatt. 
Der König reiſt morgen Früh 8 Uhr ab. 

London, 1. Juni. Die „Times“ meldet: Die Zahlungseinſtel⸗ 
lung von Gilead, A. Schmidt & Compagnie in London. Die Paſſiva 
betragen 600,000 Pfd. Sterl. Ferner die Zahlungseinſtellung von 
James Dawbarn, 80 Lombardſtreet in London. Die Paſſiva betragen 
34,000 Pfd. Sterl., die Activa 25,000 Pfd. Sterl. Die Firmen 
gehören der Eiſenbranche an. 

London, 31. Mai. Oberhaus. Ver Antrag Ruſſel's auf Vor⸗ 
legung der geſammten diplomatiſchen Correſpondenz ſeit dem Anfang 
dieſes Jahres über die Kriegs⸗ und Friedensfrage wurde nach einer 
ausführlichen Erklärung Derby's abgelehnt. Derby erklärt, die Cor⸗ 
reſpondenz aus Rückſichten gegen die betheiligten Regierungen voll⸗ 
ſtändig nicht vorlegen zu können. Die partielle Vorlegung werde zu 
Irrthümern führen. Vor einigen Wochen trat eine tiefgehende Be⸗ 
unruhigung über die Beziehungen Deutſchlands und Frankreichs auf, 
weil erſteres die Vermehrung der franzoͤſiſchen Armee mit vollem Miß⸗ 
trauen betrachtete. Der deutſche Botſchafter ſprach ſich in dieſem Sinne 
aus. Frankreich verneinte jede kriegeriſche Abſicht. England glaubte 
das, hielt es für natürlich, daß Frankreich eine genügende Armee zu 
befigen wünſche, um die Autorität im Innern, die gebührende Stel- 
lung in Europa zu ſichern. Die Hauptſchwierigkeit beſtand darin, daß 
Frankreich ſich den Anſchein gab, die deutſchen Beſorgniſſe nicht für 


C 
Eingelöſte und börfenmäßig angekaufte 
andbriefe 


Pfandbrie ne 
fi fi 


aufrichtig zu halten, dieſelben vielmehr als Kriegävorwände anſah. . 


Möglicherweiſe hätte Deutſchland an Frankreich das formelle Erſuchen 
um Einſtellung der Armeeorganifation ſtellen und dadurch die Situa⸗ 
tion noch bedenklicher compliciren können. Die engliſche Regierung 
ielt es unter dieſen Umſtänden für verdienſtvoll, die beiderſeitigen 

efürchtungen zu beruhigen. 
werfen, fo iſt die Vermittelung der Nachbaren ſchwierig, faſt unmöglich; 
liegt nur ein gegenſeitiges Mißtrauen vor, ſo iſt für die guten Dienſte 


eines Dritten Raum. England glaubte nicht an Kriegsabſichten Frank⸗] No 
reichs und Deutſchlands. Rußland theilte dieſe Anſchauung; für die 5 


Ausſprache derſelben gab der Beſuch Alexanders in Berlin einen An⸗ 
laß. England habe das entſprechende Ergebniß ohne Engagement für 
das Land und für jedes nachfolgende Cabinet erreicht. 

Madrid, 31. Mai. Nach Meldung hieſiger Blätter find die Ge⸗ 
nerale Socias und Patino als einer Verſchwörung zu Gunſten einer 
republikaniſchen Erhebung verdächtig verhaftet worden. 


Telegraphiſche Privat Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 1. Juni. Die gemeinſchaftliche Delegirten⸗Verſammlung 
des Herren: und Abgeordnetenhauſes einigte ſich, den Vorſitz des 
Pfarrers im Kirchenvorſtande des Kirchenvermogensgeſetzes zu ſtreichen 
und die übrigen Herrenhausbeſchlüſſe anzunehmen. (Wiederholt) 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 1. Juni. Das Herrenhaus ſetzte die Spezialberathung 
des Dotationsgeſetzes für die Provinzen fort und nahm die Para⸗ 
graphen bis 19 nach den Commiſſionsanträgen, 20 (Jahresrente für 
pi der Staatschauſſeen) in der Faſſung des Abgeordneten: 
hauſes an. 

Das Abgeordnetenhaus nahm mehrere kleine Geſetze in dritter 
Berathung, darunter die Vorlage über die Aufhebung der Beſchlag⸗ 
nahme des Vermögens des Kurfürſten von Heſſen, an, überwies den 
Antrag Jachſe, wonach das Verleſen von Schriftſtücken im Haufe nur 
mit Genehmigung des Präſidenten zuläßig ſei, an die Geſchaͤftscom⸗ 
miſſton, und erledigte eine längere Reihe von Petitionen nach den 
Commiſſtonsanträgen. Der Commiſſionsantrag, ein Geſetz über Auf⸗ 
hebung der Confeſſionalität der Kirchhöͤſe in der nächſter Seſſion vor: 
zulegen, wurde unter Streichung der Worte „in nächſter Seſſton“ an⸗ 
genommen. Der Cultusminiſter bezeichnete den Antrag als augen⸗ 
blicklich inopportun, weil die raſche Bewältigung des umfangreichen 
bereits vorliegenden Materials unthunlich fe. Nach dem Ergebniß 
der geſtrigen Conferenz der Fractionsdelegirten beider Landtagshäufer 
gilt das Zuſtandekommen des katholiſchen Kirchengemeindegeſetzes auf 
der Baſis der Annahme der Herrenhausbeſchlüſſe mit Ausnahme des 
Vorſitzes des Pfarrers im Kirchenvorſtande als ſicher. 


Der „Reichsanzeiger“ bemerkt gegenüber der geſtrigen Rede Derby's 
im engliſchen Oberhauſe, daß die Vermehrung der franzöſiſchen Cadres 
in Berlin eine gewiſſe Beunruhigung erzeugt hat, iſt richtig. Dieſe 
Beunruhigung hat aber nicht im Entfernteſten zu kriegeriſchen Ent⸗ 
ſchließungen oder auch nur zu Erwägungen in Deutſchland geführt, 


und hat bei der Reichsregierung zu keiner Zeit die Abſicht beſtanden, —. 
eine Aufforderung zur Reduction der Streitkräfte oder auch nur zur! pierrente —. 


Wollen zwei große Nationen ſich über⸗ f 


Siſſitung dei Armecreorganiſallon an dle franzöſiſche Reglerung zu 
richten. Es iſt zu keiner Zeit auch nur der Gedanke an eine ſolche 


oder ähnliche Maßregel in Erwägung gezogen oder überhaupt erwähnt 
worden. N 

Berlin, 1. Juni. Der König von Schweden überreichte Bismarck, 
den vorher die Königin empfangen hatte, geſtern perſönlich den hoͤchſten 
chwediſchen Seraphinenorden. Dem heutigen Diner wohnt Bismarck 
ebenfalls bei. 


a eee 


i 11 Ubr 55 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit, 
Wöoer Looſe —, — eo, —. ' FAR Je 
Dortmunder Union 


— 


Berlin, 1. 
Üctien 425, —. 
219, —. Discontocommandit —. Laurahütte —, . N 
„. Cölm Mindener Stamm⸗Actien —, —. Rheiniſche —. Bergiſch⸗ 
Markiſche Rumänier —, —. Neue Uſance ziemlich feſt. Lom 
barden matt. . 

2 Uhr — Minuten. 


t 
in, 1. nfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
* 8 n 529, 50. Ae 9219 wo Auen 


i, 1 
Achten 425, —. Staatsbah 1 „ / 
33, 60, Dortmund 15, —. Laura 100, —. Discontocommandit 160, 50. 
1860er Looſe —, — Ruhig. Lombarden matt. a ı 
Berlin, 1. Juni, 12 Uhr 25 Min. e er Credit⸗ 
25, — 1860er Looſe 117, 50. Staatsbahn 528, 50. mbarden 
217, —. Italiener 73, Amerikaner 99, — Rumänen 33, 75. öpro⸗ 
cent. Türken 43, —. Disconto⸗Commandit 160, 50. Laurabütte 99, 45. 
Dortmunder Union 15, —. Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 102, —. Rheiniſche 
113, 25. Berg.⸗Märk. 85, 50. Galizier 106, 50. Ruhig. 
Weizen (gelber): Juni 185, 50, Septbr.⸗Octbr. 189, —. Roggen: Juni 
146, 50, Septbr. Oetbr 145, 50. Rüböl: Juni 60, 50, Sepibr-⸗Oetbr. 61, 30. 
Spiritus: Juni⸗Juli 51. 50, 2 1 15 . 53, 50. 
Berlin, 1. Juni. [Schluß⸗Courſe.] Matt. 
Erſte feng 2 Uhr 15 Minuten. 


—, . 


Cours vom 1. 8 Cours vom 1. J 31. 
Def. Credit⸗Actien 423, — 424, —Bresl. Makl. V.⸗B. 85, — 85, — 
Det. Staatsbahn 527, 50, 528, —Haurahntte . .. 99, 50] 99, 50 
Lombarden 213, — 214, Od. ⸗S. Eiſenbahnb. 42, — 41, — 
Schleſ. Banverein 100, — 100, 900 Wien tur 183, 800 183, 50 
Bresl. Discontobank 76, 50, 77, 900 Wien 2 Monat... 182, 40] 182, 25 
Schlef. Vereinsbank 90, — 90, —[Warſchau 8 Tage. 281, 40 281, 25 
Bresl. Wechslerbank 74, — 74, —Oeſterr. Noten.. . 184, 25 184, 15 
do. Pr.⸗ echslerb. 72, — * 72, 2 Ruß. Noten — * 281, 60 281, 50 
do. Maklerbant .. 72, —| 72, — 
Zweite Depeſche, 3 Uhr 15 Min. 
4 proc preuß. Anl. 106, — 165, SO Koln⸗Mindener . 101, 75 102, 50 
3 pre. Staatsſchuld 91, 40 1, 20 Galizien 106, 50 106, 75 
ojener Pfandbriefe 94, 60 94, 80 Ostdeutsche Bank. 80, 70 80, 50 
err. Silberrente 68, 50 68, 50 Disconto⸗Comm. .. 159, 70 160, 25 
Deſterr. Papierrente 64, 50 64, 30 Darmſtadter Eredit 132, — 133, 10 
Türk. 5 18651 Anl. 42, 80] 42, 80 Dortmunder Union 14, 10 14, 90 
alieniſche Anleihe 73, 20 72, 60 Kramſtaa 6, 75 86, 75 
oln. Lig.⸗Pfandbr. 70, 50 70, 40 London lang ..... 20, 4660 —, — 
um. Ei, Obligat. 34, 10. 38, 60 Paris kurz 3 
Desslac dd 5.85 Et 50 2 70 1 itzhütte RE 
reslau⸗Freiburg Fa „ onfabrik Linke 54, — 54. 75 
N. Dell St.- Ae 107, — 108, 25[Dpbehner Cement. 27, — 2. 
R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 108, 75] 109, 25 Ver. Br. Oelfabriken 51, 10 51, 25 
Berlin⸗Görlitzer . 48, — 48, —Schlef. Centralbank —, —| —, — 
Bergiſch⸗Märkiſche. 85, 50 85, 75 
Nachbörſe: Creditactien 423, 50. Franzoſen 528, —. 2 
50. Dißcontocomm. 189, 20. Dorim. 14,10, Gaurapitte 59, 200m barden 213, 


Matte Tendenz trotz günſtiger Pariſer Courfſe. Die Nichteinlö 
„ . Bene gealiirunge = 893 
werthen. Bahnen er. Banken, Induſtriewert i 
gefragt Geld e i. Decor u % x. 4 he ſehr ſtill, Anlagen 
ankfu e i, t in. n 8:6 
Greblaclien . —. "Gtoaikbahn 263,25. Lombarben 109° W. Sale 
ER ; 


a . b Loo e er 


137, 75 
1864er Looſe 


Wien, I. Juni. [ShlußsSonrie) Matt. A 
R R 1. 1. 
Meile 00 70, 15 70, 05} Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
National⸗Anlehen ... 74, 50 74, Actien⸗Certificate . 292, — 290, 50 
860er Looſe 112, — 111, 80/2omb. Eiſenbahn . . 118, 75 121, 25 
1864er Looſe . 136, 50136, 50 Londoeoen 111, 400111, 35 
Credit⸗Actien 233, 25 233, 500 Galizier 234, 75 235 50 
Nordweſtbann 155, — 156, —Unionsbank .. 109, 601110, 10 
rdbahn nnn 196, 75197, 25 Kaſſenſcheine 163, 163, — 
N 129, 70'131, 10 Napoleonsdor 8,8918, 88% 
RCO: Er tin s „ 50] 43, 751Boden-Erevit ...... —, x _, 
Paris, 31. Mai, Abends. Boulevard⸗Rente 103, 22. Türken 43, 


We Serke 1. gag. [Shluh-Beriht] Wegen befies, Juni. 187 
„ 1. Juni. uß⸗Bericht. en beſſee, Jun 1 
Juli⸗Auguſt 187, 50, Septbr.:Detbr. 189, 50. Ne feſter, Juni 147, 
unt Juli 146, 50, September October 146, 50. Wübdl beſſer 
9, 50, Septbr.⸗October 62, 50, Octbr.⸗Novbr. 63, 30. Spiritus unver⸗ 
1.60, 0 ſt⸗Septbr. 53, 80, Sepibr. Detbr. 53, 50, 
eptb.⸗October —, — 

a 1. Juni. [Anfangs Gourfe]_ 3procent. Rente 64, 85. 
Anleihe 1872 103, 35. Inst 187 g Italiener 73, 45. Staats: 
bahn 2 —. Lombarden 275, —. uͤrken —, —. Spanier —, —. 


— Fe 
aris, 1. Juni, 12 Uhr 45 M. Sprocent. Rente 64, 75. Neueſte Anl. 
1872 103, 35. Italiener 73, 47. Staatsbahn 655, —. Lombarden 265, —. 
Türken 43, 92. Spanier 20%. e 
Köln, 1. i. (Getreide⸗Markt.] (Schluß » Bericht.) Weizen 
beſſer, Juli 18, 80. November 19, 30. gen feit, Juli 15, 15. Nopbr. 
15, 40. Rabol feſt, loco 33, —, October 34, 10. Hafer behauptet, Juli 


16, 60, November 15, 25. 

Hamburg, 1. Juni. [Getreidemarkt.) (Schlußbericht.) Weizen 
Termin⸗Tendenz) rubig, pr. An 187, September⸗October 190, —. Roggen 
8199 pr. Sn 6270 0 empersbciober, 150, dan eſter, loco 

r., pr. October 62 . Spiri . 1 2 
38%, Septbr. Octbr. 40. — Wetter: — s ; 

Amſterdam, 1. Juni, Nachm. [Getreidemarkt. 

Weizen loco n per November 267, —. Roggen loco 1 per Juli —, 
—, per October 183%. Rüböl loco —, per Herbſt —. Raps per Früh: 
jahr —, —, per Herbſt 403, —, pr. Detober —, —. r: —. 

ris, 1. Juni. a ee Mehl —, per Juni 55, 50, 
per Juli 56, — „August 55, 75, September s December 56, 50. Weizen 
feſt, per Juni 24, 50, per Juli 25, 50, Auguſt 25, 75, Septbr.⸗Decbr. 26, 
25. Spiritus matt, per Juni 51, Auguſt —, —, Sept.⸗Dec. 51, 75. — 
Wetter: Schön. 

Stettin, 1. Juni. Weizen: ftill, per Mai —, —, pr. Juni 185, per 
Juni⸗Juli 185, — S dhe eise. 189, — Roggen ſtill, per Mai 20 =, 

1 145, —, Septbr.⸗October 145, —. Rüböl 1 00 


Jui 
ändert, Juni⸗Juli 5 
Hafer: Juni ——, 


= 


’ 


145, 50, per Juni⸗ 


per Juni 55, — —. Spiritus jtil, dringend, ja ebeten, von der Verkündigung des N 
ber her 6, 20, ber Mai . , per Jagd, 80, 20, Der auf Dogmas Aband zu nehmen, weil des mi einem Morde ver Kirde gleidr 
51, 70. Petroleum per Herbſt 11, 75. (Brest. 5. Bt) |bedeniend fein are 


Frankfurt a. M., 1. Juni, Abends. — Uhr — Min. [Abend böͤrſe.] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 211, — Oeſterreichiſch⸗ 
franz, Staatsbahn 263, —. Lombarden 101, 25. Silberrente —, —. 
1860er Looſe 117 G. Galizier 210, —. Eliſabethbahn —. Ungarlooſe 
Provinzialdiscont —, — Spanier —, —. Darmſtädter — Bar 
Bankactien —. Buſchtiehrader — Nordweſt —, —. 


-1102%. Silberrente 68. 


guſt⸗Sept. sprüchen der Kirche auf a 


eee 7 2 SEE da a anti raten 
* os * Bid: Ba A I B BE * 77 
ze W * 


Frankfurter Wechslerb. 
Ziemlich feſt, Lombarden matt. 

Paris, 1. Juni, Nachm. 3 Uhr — M. [Schluß⸗Courſe] (Orig⸗Dep⸗ 

d. Bresl. Ztg.) Zpct. Rente 64, 90. Neueſte öpct. Anleihe 1872 (Ende 


Comptantcourſe —. Deutſch⸗oͤſtert. 
Rheiniſche a" one) Joſephbahn ten. 
Juni 103, 70) 103, 45. do. 1871 —, —. Ital. Sprotent. Rente 73, 50 
do. Tabals⸗Actien 802, —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 655, —. Neue 
do. —, —. do. Nordweſibahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 
260, — do. Prioritäten 248, —. Türken de 1865 44, —. do. de 1869 
282, —. Türkenlooſe 125, — Spanier exter. 20%. Spanier inter. — 
Franzoſen —, —. Liquidation leicht. 

London, 1. Juni, Nachmittags 4 Uhr. (Drig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 
Conſols 92, 11 excel. Ital. 5%. Rente 72%. Lombarden 10%. pt. 
Ruſſen de 1871 —. dio. de 1872 1014. Silber —. Türk. Anleihe de 
1865 43%. pCt. Türken de 1869 54%. pCt. Verein. St. per 1882 
Papierrente 63, —. Berlin 20, 85. Hamburg 
3 Monat 20, 85. Frankfurt a. M. 20, 85. Wien 11, 40. Paris 25, 50. 
Petersburg 32%. Spanier —, —. Platzdiscont — V. Bankeinzahlung 
47,000 Pfd. Sterl. 

Glasgow, 1. Juni. Roheiſen 58 Sh. 2 D. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 1. Juni. 


Bar. . Abweich. Wind⸗ F 
Ort. [Par. 3 vom richtung und Allgemeine 
8 5 Reaum.] Mittel Starte. Himmels⸗Anſicht. 
Auswärtige Stationen: 
8 tandal336 4 5,91 — S. mäßig. halb bewölkt. 
8 5 339.7 8,27 — Windſtille. eiter. 
iga = — — — = 

8 Moskau 3322 93 — SO. lebha bedeckt. 

8 Stockholm [3393 11,90 — O. W heiter. 

8.S5tudeanäs| — | — 22 — 55 

8 Gröningen 34066 11,2 — ſtille. ſchön. 

8 Helder 3403| 10,8] — NO. ſchwach — 

8 Hernöſand 337.2 13,80 — W. ſchwach. etwas bewoͤlkt. 

8 Paris 337,8J 14,3] — IN. ſille. ſchön. 

Morg. Preußiſche Stationen: 

6 Memel 339.6 9,0 — 0,3 NO. mäßig. eiter. 

7 Königsberg 389.1 9,4 — 0,9 W. ſchwach. 5 K. 

6 Danzig 339,7 10.11 05 — ö 

7 Coͤslin 341.3 9,0 14 ND. ſchwach. pöllig heiter. 

6 Stettin 338,97 10,2 0,4 NNO. ſchwach. beiter. 

6 Puttbus 3390 10,5 0,3 0. ſchw heiter. 

6 Berlin 3390| 106 0, O. ſchwach. heiter. 

6 Poſen 337.2 92 — 14 N. ſ. ſchwach. zieml. heiter. 

6 Ratibor 330,6 11,2 0,7 N. mäßig. wolkig. 

6 Breslan 334,1 8,9 — 2,1 0. ſchwach. heiter. 

6 Torgau 336,2 10, 02 O. mäßig. eiter. 

6 Münfter 337,5. 10,2 — 9,1 20. ſchwach eiter. 

6 Köln 336 8 12.4 0,5 O. mäßig. eiter. 

6 Trier 332,1 11,6 1,3 E 3 eiter. 

6 Flensburg 340.4 1033 - N. ſchwach. heiter. 

7 Miesbaden 333,8 13.0 NO. ſchwach. ganz heiter. 
Altkatholiſche erſammlung. 
Donnerstag, den 3. 2 Abends 48 im Café restaurant: 
Bericht des Prof. Dr. Weber: Ueber die 


zweite Synode der Altka⸗ 
tholiken des deutſchen Reiches. [7478] 
utritt ift Jedermann geſtattet. 
eiträge zur Deckung der Koſten nach Belieben. 


„Corso“, Sonnabend, den 5. Juni, Nachmittags 5 Uhr 
/ auf der Thiergartenſtraße! [7305] 


Oberschlesische Stamm-Actien La. B. 


versichere ich gegen die am 1. Juli stattfindende Pari-Verloösung. 


M. Marck, 


Schweidnitzerstrasse Nr. 46. 


"” * N 
Für Augenleidende! 
1 2 . bon 2-4 Uhr. 
re Petroimski, am Wildchen 


abelſchwerdt, 1. Juni. [Zur Unfehlbarkeit.] Allgemeines Auf⸗ 

be in beut die Trauung eines katholiſchen Brautpaares 1 der been 
evangeliſchen Kirche, welchem die katholiſche Geistlichkeit die Trauung in der 
Pfarrkirche verweigert hatte. 

Beide Bra onen gehören katholiſchen Familien an, gegen deren lirch⸗ 
1 7 Treue auch nicht der leiſeſte Zweifel aufkommen kann; die Braut erfreut 
ſich überdies in religiöfer Beziehung, auch der katboliſchen Geiftlichteit ges 
ag eines vorzüglichen Rufs, indem jie bei jeder Gelegenheit ihre lirch⸗ 
iche Geſinnung bethätigte und faſt täglich die heilige Meſſe beſuchte. Ihr 
Verbrechen beſteht nur darin, daß ſie einem jungen Manne die Hand ge⸗ 
reicht, welcher jo ehrlich iſt, es grade heraus zu ſagen, daß er anſdie päpſtliche 
Unfehlbarkeit nicht glauben könne, weil dieſe weder im christlichen Alterthume, 
noch in der mündlichen Ueberlieferung, noch weniger aber in der heil. Schrift 
einen Grund und Boden habe. In dem Katechismus, nach welchem das 
Brautpaar in ſeiner Jugend in der kath. Stadt⸗Pfarr⸗Schule zu Habelſchwerdt 
unterrichtet worden iſt, lautet die Antwort in Bezug auf den Glauben: 

„Ich glaube Alles, was Gott geoffenbart hat und durch ſeine heilige 
e uns zu glauben vorſtellt“, 

alſo nicht — was uns der Papſt zu glauben vorſtellt. b 

Es gehört zu den größten ee e in unſerer Zeit, wenn 
man den Lehrfa von der Unfehlbarkeit der Kirche in Glaubensſachen auf 
die Perſon des Papſtes überträgt und die Kirche im Papſte aufgehen läßt. 
Der Papſt iſt zwar das Haupt, die „das Centrum in der Kirche, 
nicht die Kirche ſelbſt. — Der en die Mine Kampf iſt nicht, wie fort und 
fort fälſchlich behauptet wird, gegen die Kirche gerichtet, auch nicht gegen das 
Papſtthum als ſolches, ſondern nur gegen den zeitigen Trager, weil dieſer 
durch ſein unheilvolles Dogma I — — n e ebt bat. 
ai ern emeinen Concilien hohe Achtung, Verehrung und 


[5560] 


geziemt, nur müſſen ſolche Ausſprüche nicht von einer, durch aller⸗ 


(Schluß bericht.) dend kante Mittel bervorgerufenen Partei in der Kirche 


ie di ten vaticaniſchen Biſchofsverſammlung de 
Sn: hey Geſammtlirche ſelbſt. 3 
as letzte Concil war zwar als ökumeniſches berufen, die Beſchluſſe vom 
18. Juli 1870 entbehren jedoch jedes ökumeniſchen Charakters, denn in der 
3 Tage vorher abgebaltenen 8 ſtimmten 88 Bischöfe gegen die 
Vorlage mit einem entschiedenen Nein, 53 Väter erachteten die Entſcheidung 
mindeſtens nicht für zeitgemäß und 100 enthielten ſich der Abſtimmung, fo 
daß ſelbſt von einer annähernden Einſtimmigkeit nicht die Rede fein kann. 
Freilich blieben am Tage der Verkündigung jene Biſchöfe in der öffent⸗ 
1 a 5 m. 1 8 1 Ya: Cingabe vom 17. Juli 187 = 
o einen er — dem Papſte ihr Ausbleiben angezeigt und i 
Haba ig 1 Unfeblbarteite- 


Da der Papſt auf allgemeinen Concilien nicht blos Rechte, ſondern auch 
Pflichten bat, ſo muß er nach dieſen ebungen die Vorlage zurückziehen, 
denn ſeine bauptſachlichſte Pflicht iſt eben 
Beugmiß der Biſchoͤfe des Erdkreiſes hört und fo durch diefe die Wahrheit 
ermi * 

Nicht Jahre lang gehegte Lieblingsneigungen des Papſtes und ſeiner 
Mg find ee Augen die Bahr) 


uſtellen. 
g Zu einem Dogma in der kath. Kirche kann nur das erhoben werden, was 


ie, daß er die Stimme und das 


eit iſt durch die Biſchöfe fefte | 


= 


Fortſetzung.) 
bangt überall und von Nu geglaubt worden iſt; wie lautete nun aber 


das Zeugniß eines großen Theils der intelligenten Biſchöfe Deutſchlands und 
Amerikas in dieſer Beziehung: ü 
„in unſeren Diöceſen iſt dieſer Glaube ganz unbekannt.“ 
. Außerte ſich namentlich unſer Diöceſau⸗Biſchof, Cardinal Fürft 
berg, über das proponirte Dogma der Unfehlbarkeit? Seine in 
Nm Müh: kürzlich bei einer andern Gelegenheit mitgetheilte Anſprache 
autet wörtli 
„Und in dieſem entſcheidenden Augenblicke reißt Ihr ſelbſt die Bande 
und Grenzen, die von unſern Vorgängern 1 elegt wurden, nieder, ſchadet 
der Autorität der Biſchöfe, verneint die bite entſcheidende Macht des 


ökumeniſchen Concils in Kirchen⸗Angelebenheiten, dieſen Grundſatz, der von 


jeher beſtand, und bringt wieder jenes längſt verurtheilte, von dem menſch⸗ 

lichen Verſtande verworſene Project ven der perſönlichen Unfehlbarkeit des 

Papſtes als Glaubensartlkel vor, den die Wel 10 wie Ihr bierbon ſehr wohl 

überzeugt ſeid, nimmer als Geſetz annehmen wird. 

Aber Ihr Herren, habt Ihr die Lehre der Geſchichte ſo wenig erwogen, i 
daß Ihr dergeſſen könnt, wie gefährlich es ſei, derartige unberechtigte 
Neuerungen einzuführen? — Man behauptet zwar, daß Ihr ſelber nicht 
an das glaubt, was Ihr als Eure tiefite Ueberzeugung verkündet; aber 
von mir und meinen Geſinnungsgenoſſen wird wohl Niemand erwarten, 
daß wir das als wahr und ya feierlichſt anerkennen, was uns ein Unfinn 
ſcheint. Geht es nach Eurem Wunſche, ſo ſeid verſichert, daß es viele Ab- 
n und von der katholiſchen Kirche Abgefallene geben wird.“ 

Nach ſolchem Bekenntniß iſt die Unterwerfung unter den Willen einer 
berrſchſüchtigen und gewaltthätigen Majorität unkatholiſch und unmoraliſch. 
Die erſten Chriſten wurden Martyrer, weil ſie an ihrem Bekenntniß unver⸗ 
brüchlich feſthielten; was aber die Biſchöfe der Gegenwart an ſogenanntem 
Martyrium leiden, das erleiden ſie weg ihres Abfalls vom Glauben. 

Wenn die preußiſchen Oppoſitions⸗Biſchöfe in ihrer Antwort vom 9. April 
1875 an das Staatsminiſterium der Welt glauben machen wollen, als hätten 
ſie nach dem Concil das Recht oder die Pflicht der Unterwerfung gehabt, ſo 


) Erzbiſchof Mac⸗Closkey von New⸗Pork petitionirte mit noch 27 andern 
amerikaniſchen Biſchöfen bereits im Monat Januar 1870 beim Papſte 
gegen die —— Vorlage. 


Die Verlabong meiner Tochter 
Elisabeth mit dem Königl. Bank- 

sistenten und Lieutenant der Re- 
serve des Magdeburg. Füsilier-Re- 
giments Nr. 36 Herrn Richard Korn 
in Breslau beehre ich mich erge- 
benst anzuzeigen. Br 
„Halle a. S., den 27. Mai 1875 
Verw. Postdirector Julie Michaelis, 

geb. Haase. 


881818 eee 
Ueuvermählte: 
Wilhelm arsch, 


Pauline Karsch, 
geb. Thielschner. 


langen, ſchweren Leiden meine l 
geliebte 7 Friederike, geb. ee! 
im_58. Lebensjahre. 
Dies zeige ich Kants nen! 
und Belannten arge benſt an. 
Bojanowo, den 1 1 1875. 


Königl. Diſtricts⸗ ommiſſarius. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobte: Kammergerichts⸗Refe⸗ 
rendar Herr Dr. jur. Köppen mit Frl. 
2] Martha Buchwald in Spandau. 
Verbunden: Herr Paſtor Rütenik 
in Segeleetz mit Fräul. Marie Forck 
in Stenzig. 


7 


Arten 


eee 


N NFNFTNFTN FN 


Ober⸗Finanz⸗Rath Herrn Hoffmann in 


2 
2 2 im. im Brandenb. 
< Emidar b.Reihenba r Sk f Sy Henn F Frhrn. von 
RE * 9. Mai. [7491] © n Nene! in Lübben. — 2 006 Tochter: 
N 22 enten Zan dem Major in der endarmerie⸗ 
* R/ had * Sl FNR Brigade Sa 1 in Stralſund, 
ur Herrmann, dem Kammerherr Herrn von Oertzen 
Magdalene Herrmann, in Kittendorf, Ben. ie: kr 
geb. Marx tor Herrn Frhrn. . 

Neu berm alte. [2412] dem Herrn nd in Royow e 

Peilau Ernsdorf, Schildberg Prod. Poſen. 


Todesfälle: General⸗Major z. D. 
dr. v. Stein in Coburg. Prem.:Li. 
„D. Hr. v. Auerswald in Prenzlau. 
Ei Frau Prediger Müller in Anger: 
münde. Frau wi Wittenberg in 


bei Reichenbach i. Schleſ. 


Durch die Geburt eines munteren 
Töchterchens wurden heut hoch erfreut 
Emil Ehrenhaus und Frau, 


Hermine, geb. Eich Fuser. Garrin. Verw. Frau Major von 
Breslau, den 31. Mai 1 Brandis in Wulfel. ga: u Pfarrer 
ajor im 1. 


Die Geburt einer Tochter zeigen 
ftatt beſonderer Meldung an 12447 
M. J. Schönfeld — Pau. 

Tarnowig, den 1. Juni 1875. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Verwandten und Bekannten die er⸗ 

gebene Anzeige, daß meine liebe Frau 

le geb. Wiesner, heute Morgen 


ae in Schladebach. 
omm. Ulanen⸗Regt. Nr. 4 Hr. von 
7 in Jena. Verw. Frau Land⸗ 

Derben in Neubrandenburg. 
25 G5 r Dr. Walther in Frani⸗ 


Stadt-Theater. 


Mittwoch, den 2. Juni. Erſtes Gaſt⸗ 
ſpiel des Königl. Baieriſchen Kam⸗ 


r glücklich von einem kräftigen 


Knaben entbunden wurde. 7468 
Pieſchen bei 8 29. Mel ie, . se 
Ebrenfreund. Avenel.“ Oper in 3 Akten nach 


Scribe. Muſik von. Boieldien. 
har e Brown, Herr Franz Nach⸗ 


bau 
Dopmenkiag, den 3. Juni. Mit voll⸗ 
Andie 14 Ausſtattung., ron, 
König der Elfen.“ Gro toman⸗ 
9 0 95705 mit Tanz in 3 Akten 


Muſik v. Carl Maria 


l Anzeige. 
Heute Nacht wurde meine liebe 
81 geb. Klein, von 5 — 
kräftigen a glücklich 288 
Waldenburg, den 1. Juni 1 
56287 bespold Ferien. 


Durch die Geburt eines munteren 


* — — nurden e * Wb 
rung aurerme h 22 
Eifriede Fele, geb. © Lobe - Theater. 


Oels, den 31. Mai 187 


Am 29. Mai d. J. 1 5 wir und 
die von uns vertretene Anſtalt durch 
den Tod des Pfarrers an der N abgen 
Adalbert⸗Kirche, [7474] 


Herrn Lic. Bauke, 


wiederum I großen Verluf er · 
litten. Sei n Yen 45 aße 
ur in vielfacher Weiſe 
12 gewirkt, ſtets deren Wohl 

Im gr gehabt und uns bei unfern 
Berathungen über die Anſtalt mit 
ſeinen Erfahrungen, welche er als ehe⸗ 
maliger Director des Seminars ge⸗ 
fammelt,, gern und willig unterftüßt. 
Wir bedauern den Verluſt eines ſo | yi 
1 und 

—— rs ein dankbares 


ee 5 BEN * Theater 


Tableaux von A. D’Ennery und 
Jules ee Deutſch von Sur — 55 
mann. Muſik von Fran io np 
In Scene T von Adolp > 
ronge. mmtliche Senn 
Coſtüme, Requiſiten, Maſchinen, B 
„ * uſtrumente 15 
neu ae fertigt nach Wiener und Pas 

igurinen unter Anleitung des 

0 ector Coßmann, und zwar: 

IR “and Sei Nola, dr Cole 

ch unp Fritz Roſtock, die Coſtüme 

vom Ober⸗Garderobier Herrn Linke, 

| die Mafhinenpen Pop da Inn 

rap ee 17 — fmaſchine von 
Schulz 3 a. O. 

— 25 ette G ee 

e⸗Salon im centrie⸗ 
Tableau: A 


8 7 


) 

Schekterhaufen. (Die Nelr 

Todtenſtätte der Rajah). 
leau: Im 1 . des 
Calcutta). 
rotte * Bornes. 
ber von 
unere einer 
er K 


bleau: Die Rieſe a 
or r Sen 


im boffnungsvollen Alter von 22 
Jahren. 

Dieſe traurige Nachricht zeigen allen 
Verwandten und Bekannten, ſtatt 
en rn] Dieloung, um ſtille 

e bittend, 
die Sinterbtiehenen. 
Ratibor, den 31. Mai 1875. 


logiſ. 9 
Jae e n 


Heut Früh 7 Uhr verſchied dach 


Geburten: Ein Sohn: dem Geh. I. Rangloge 


ift das eine abſichtliche Begriffsverdunkelung. Es izunte das böchſtens ſolchen] Aufnahme der Verbandlim Es könnte das höchſtens ſolchen 
zugeſtanden werden, die nicht auf dem Concil 

ende von ihrem Gewiſſen und aus Liebe zur heiligen Kirche“ — 

es in ihrer Eingabe vom 17. Juli 1870 heißt — 
W entgegengeji 98 Glauben öffenklich bekannt haben. 

Um die ganze Schlauheit der römiſchen Curie und — geſetzwidrigen Ver⸗ 
lauf des Concils einigermaßen zu durchſchauen, iſt es, abgeſehen von dem 
debe der Biſchöfe, intereſſant, noch einige andere Momente hervorzu⸗ 
heben, welche vor und während des Concils 7 Tage traten. 

In der zwei Jahre vor Eröffnung des Concils in Rom ſtattgebabten 
Verſammlung von Biſchöfen und Gelehrten, wo eben die zu machenden Vor 
lagen begutachtet und deren Zuläſſigkeit geprüft werden ſollte, hat man — 
Anweſenden die Unfehlbarkeits⸗Vorlage 8 äuzlich verſchwiegen, ja das Vor⸗ 
handenſein derſelben ſogar bis kurz vor Beginn des Concils geleugnet. Und 
en das? Damit die Biſchöfe auf dem Concil unvorbereitet eintreffen 
ollten 

Im letzten Jahre dor dem Zuſammentritt des Concils ernannte der Papſt 

A Salon allein mehr als 50 Titular⸗Biſchöfe, ohne Diöcefen, welche zum 
größten Theile als ſeine Koſtgänger angeſehen werden können. 

War dies Zufall, oder wußte man nicht im Voraus, daß dieſe gefügigen 
W wie auf Commando Ja ſagen würden? 

3 des Concils vertheilte der Erzbiſchof Dechamps aus Mecheln 
unter den Augen des Papſtes Tepe von Exemplaren einer Broſchüre an 
die ankommenden Väter, welche die Annahme der päypſtlichen Unfehlbarkeit 
mit vieler Wärme empfahl, ver Biſchof von Orleans, Dupanloup, verfaßte 
eine Gegenſchrift, welcher man in Rom den Druck verſagte. 

War das Freiheit? 

3 des Concils empfing der Papſt häufig Deputationen fremder 
Katholiken, wobei er in feinen Anſprachen faſt immer auf die päpſtliche Un: 
fehlbarkeit zu ſprechen kam. Er tadelte die Opponenten und nannte fie un: 
gehorſame Söhne der Kirche, während er die Infallibiliſten belobte und 
War das nicht ein Druck auf die verſammelten Väter? 


auszeichnete. 

Endlich zweimalige Aenderung der Geſchäftsordnung, welche nicht, wie es 
hätte fein ſollen, aus der Mitte der Verſammlung hervorgegangen, ſondern 
den Biihöfen vom Papſte oetroyirt worden war. 


Ferner die . in bie heibe Jahreszeit Juni und Juli 2 


Breslauer Concert. Capelle 
„Meyerbeer-Abend 


in Paul’ Scholtz’s Etablissement. 
47 Bilse. 
. 
Paul Scholtz's 
Etablissement. 


Morgen Donnerstag: 


J. Doppel. -Concert 
Dreslaner Lonsert-fepeile 


riette. (Kajüte des Dampffciffes). 
11. Tableau; Capitain Fogg. (Sei: 
bruch vor Liverpool). 12. Tableau: 
Ein unverhofftes Wiederſehen. 
(Auf offenem Meere). 

13. Tableau: Ein freiwillig er 
Verbrecher. (Salon im Hotel Adelphi 
zu Liverpool). 14. Tableau: Drei 
Hochzeiten auf einmal. (Im neuen 
Palais des Excentric⸗Club zu London). 

Die außergewöhnlichen Koſten, welche 
die Ausſtattung und Aufführungen 
dieſes Stückes verurſachen, zwingen 
mich, die Eintrittspreiſe zu erböhen, 
Fehlen BE Pian 

roſcenium ang rs 

J. Rang Mittelloge } 5 M. — Pf. 


— 
7 


Brcheſterlone . 


F e e 
25 Nang Mitteioge . : k = " rs! ee Si [7499] 
ee | Br 
Gallerie⸗Stehplaz . — 50 


Ludwig Rainer 


aus Achenſee 
(4 Damen, 6 Herren). 


Vormerkungen zu dieſen Vorſtellun⸗ 
en werden gegen Entrichtung von 
3 Sgr. pro Billet in der Cigarren⸗ 
Handlung des Herrn Otto Deter, 
. im blauen Hirſch, Ecke 
der Schuhbrücke, an Wochentagen von 
10—3 Uhr, an Sonn⸗ und Feſttagen 
von 11—2 Uhr ent 2 enommen. 

[7475] Anolpb rronge. 


Dutzendbillets ungiltig- 


Zelt- Garten. 
Großes Concert 


des l = vr Herrn A. Kuſchel. 
Anfang 7 Uhr. 17295 


Entree à Perſon 10 Pf. 


Simmenauer 
Garten. 


unn Volks- Theater. 

ttwoch. Eine homöbopathiſche Kur. 
Wer iſt der Herr Pfarrer? Das 
Das ſchöne e — Vom 1. 
Juni an Entree 1. Platz 5 eier 
der 2. und übrigen Platze a ig on 
3 Sgr. — Anf des Concert 6%, 
der Vorſtellung 74 Uhr. — Zum 
Schluß heut Brillantfeuerwerk. 


Varietö-Theater, 


Mau G. Valle eine jan late U. Heute: 

zwo et. Eine verfolgte Un⸗ 
ſchuld. Ballet. Damen Uni⸗ 

form. Höhere Gymnaſtit. alle. Großes Coneert. 
Der Zigeuner. — Anfang 7 Uhr. ge b Berißmten © en nf, 


krobaten⸗ und Pantomimen⸗ 
Ge edge des Herrn Director Deite| —— 
vom Aga er Gag Dresden. 


National-Theater. 
Alte ase 21, im Garten. 


dente an cker⸗Polka. 11 
[5630] Ze Rein e, "Direktor. „ Du alle Laufe, 
Liebich's Etablissement. Eichenpark. 


Heute Groß en — Juni: 


ee 


vom Trompeter ⸗Corps u Leib; 
Küraſſier⸗Negts. Echt vi 


Ta glich Concert. 


17 1 7 Uhr. PI. 4 
Entree f 85 25 
für Damen und Kinder 10 Pf. 


108. Peplow, Capellmeiſter 11. Regts. 


Gebr. Roesler’ 8 unter ke * She Bench 
Etablissement. , mau „ EB, 


Heute Mittwoch, 2. Juni: 


Erſtes großes 
Extra Coneert, 


ausgeführt von dem 


Cornet - Quartett 
Sr. Maj. des Kaiſers, 


Kinder frei. 


Goldschmieden 
ei Lissa. 
> Einweihung 


auf Donnerstag, den 3. Juni: 


Großes 


den Königl. Kammermuſikern Herten 
Kos buſch, 
aud Ben an e Extra⸗Coneert, 
und der Capelle des Mufikdirectors Ec rt von der Kapelle des 
Hertn C. Fauſt. en. 150 J b Nr. 11. 
Abends: [5621] 


Brillante 
Gas⸗ „lumination. 


9 Gun 1 e 1 0 Pf. 


Es ladet ee ein 
H. Rudolph. 


Lobe-Theater-Garten. 
Restaurant und 
Conditorei 


aber von ee eee 
pre an der Kaſſe 10 Pf. 


Das Mitbringen von Hunden wird 
bol verbeten. [7482] 


a en, 


13 Ale d 


. 


. 
— bb ' Ü——— ö — 1 


n id: een e Seng ds Se n 


eölaner Zeitung. — Mittoh, ben den 2. E 1875. 


7 1 e von den a Arbeiten ſchon länger als 6 Monate ermüdet 

erſchöpft waren, daß bier wieder kein Zufall, ſondern eine e ee 

ſicht zu Grunde lag, darüber iſt jeder Unbefangene längſt im Klaren. 
Jeder, der mit klarem Auge und unparteiiſchem vorurtheilsloſem Blick den 


geſchilderlen K ent Verlauf des Concils betrachtet, wird ſehr bald die 


von Papſt, Curie, Jeſuiten und Concilsmajorität einerſeits an der Tatbı 
ſchen Kirche ſelbſt, andererſeits an den Oppoſitionsbiſchöfen vollzogenen 
gewaltigungen erkennen; die Proteſte und Bekenntniſſe einer faſt die H 
aller Katholiken re räſentirenden Minorität von Biſchöfen, werden für 
Zeiten unumſtößliche Zeugniſſe gegen den ökumeniſchen Charakter des Coneils 
und gegen das der katholiſchen en 


aufoctroyirte Unfehlbarkeits⸗Dogma 
ſein und bleiben, denn nicht was die = 


iſchöfe nach dem Concil ſprechen und 
hun, kommt in Betracht, ſondern das in den Concils⸗Acten niedergelegte 
Bekenniniß derſelben auf dem Concil. Ueberdieß bat kein Einziger, von den 
ſich unterworfenen Biſchoͤfen, erklärt, daß er in Rom gegen ſeine religſöſe 
nen on ie habe und jeinen Irrthum zurücknehme, was allein 
nen Sinn 
Daß die Unfehlbarkeit des Papſtes nicht auf legale Weiſe zu Stande 

kommen und auf ſehr ſchwachen Füßen ſteht, giebt ſelbſt ein großer eil 
der ultramontanen Geiſtlichkeit unumwunden zu. Man ſagt: 

„Ja Fehler haben die Biſchöfe gemacht, aber es [übt ſich nicht 5 


andern, es iſt zu ſpät.“ 


Alſo, weil die Biſchöfe Fehler 8 weil dieſelben namentlich am Ab- 8 


ſtimmungs⸗ . von der Sitzung fern geblieben und das Weite geſucht — 


ſtatt dem Papſte die Wahrheit ins Geſicht zu ſagen, — deshalb wird das 


glaubige Volk, welches don dem neuen Glauben nichts wiſſen will, ſondern 
lichen bei dem alten Glauben verharrt, von den Sacramenten aus⸗ 
geſchloſſen 


Wenn ein Feldherr vor dem Tage der Schlacht dem Feinde das geld 8 


ohne Schwertſtreich überließ und die Flucht ergriff, ſo würde man ihn einen 
elenden Feigling nennen. 


Aula am 18. Juli 1870 leer ſtanden, iſt ein ähnliches. 


Die Geſchichte wird darüber zu Gericht ſitzen. 7 
Ein katbeltſcher Laie. 


oologifcher Garten. 


Ablieferung des Dividenveniiheind: pro 1874 Nr. 5 


Schwartz 
(Oblauerftr. 21) 5 Eintrittsbillets, à 30 RPf., gültig 2 zum van, 121 
laufenden Jahres, verabreicht. 


Das Directorium der Actien⸗ Geſellſchafl 
Breslauer zoolog. Garten. 


Breslau, den 1. Juni 1875. 


PaB, 


Hiermit erlaube ich mir die ganz ergebene Anzeige, daß die 


Wieder⸗Eröffnung 


der nunmehr auf's eleganteſte eingerichteten 


Reftanrations-Pocalitäten 
Breiteſtraße Nr. 42 


zum „blauen Ochſen“ 


am 2. Juni 


erfolgen wird, und empfeble ich dieſelben dem hochgeehrten Publikum 
zu geneigter Beachtung. Für gute Getränke und vorzügliche Küche 
bei ſoliden Preiſen werde ich jederzeit Sorge tragen. 7487 


E. Schaffer. 


r 


H. Scholtz, | 


Buchhandlung in Breslau, 
Stadttheater. 


Grosses Lagen von Büchern 


Villa Zedlitz. 


Aue W —— 7 ur allen Zweigen der Literatur, 
auf dem Dampfer „German. 0 Journal-Lesezirkel 
Jung, Reſtaurateur. [„on 74 Zeitschriften. 
Hotel Hotel Lohengrin, Bücher-Leih-Institut 
63 a Nieolaiſtraße für neueste deutsche, englische 


Neue ſolide Einrichtung. 125 
Gute Betten — Ke Preiſe. 


Oscar Kattge. 


Nebem meinem nem Einzelunterricht i in 
kaufm. Wiſſenſchaften eröffne ich 


am 7. Juni e. 
Sorgen: und an Curſe 


3. Hlllel, 6g uchführung. 


sſtraße 

1 

4. Werner, 
EN Unterrichts Institut 
* Curse Damen 
in einf, u. doppelter italienischer 


Bus orrespondenz, 87 91 


Kaufmännisch. Rechnen, Wechselk., 
Zinsen-Conto-Corrent etc. 
Klosterstr. la, am Ohlauer Thor. 


in jeder Höhe direct vom 

Geld 8. h eber, gegen 7 9 2 

we wpolhel eken h 1.65 
biaben 


Neue Taſchenſtr. 1a, 1 255 01 


Deldruck Bilder. 


Die 1 e, 

Der Zackenfa 
Kirche x: an 1901 
berg, 220 


und französische Literatur. 


Abonnements a 
können täglich beginnen. 


Prospecte gratis und franco. 


Sprechſtunden 


für Hautkranke 


Eten (außer Sonntag) 9— 11 6 


Dr. Ed. Juliusburger, 
Nieolaiftr. 44/45 (am Königsplatz). 
Für Frauen- und Kinderkrank⸗ 
heiten Dr. en Neue Grau: 
eggupfang mil frfcer Chris Sit 
mpfu t 1 
woch Ah e ER 3 Uhr. 
Von beute ab wohne ich [5642] 


Muſeumsplatz 3 
erſte Etage, ee: ſich auch mein 
Bureau bein 
Dessau, d * 1. Juni 1875. 


yet 


en eut und Vertreter der 


à Thlr. 5, 57, 6, 6%, 8, 10, 12 u. 
15 per Mille, in noch bicht über» 
tro ener Qualität und chöͤner Form⸗ 
Arbeit, offerixt eine größere Cigarren⸗ 
fabrik, die nicht reifen läßt und ſendet 
‚| Brobejehntelsgegen . 9 
J Aufträge sub V. H. 73 beförd. die 

Exped. der Breslauer 805 [2415] 


ni Klein, 1 2 Leit 


ebe der Verhandlungen zen über die Unſeblbar die Unfehlbarkeits⸗Vorlage, nachdem die ER 
er⸗ 


Das Verhalten der Oppoſitions⸗Biſchöfe, deren Seſſel in der Concils⸗ 


Auf Beſchluß des ogiſch Rathes werden a 1 ab gegen 


inenba Uſchaft „Hum- 
e 945 Er Mb. 


„ 


En gros & en detail. 


Tleider-Bazar & 
ehr. Talerka 


Marchand Tailleurs, Breslau, 


Ning- und Albrechtsſtraßen⸗Ecke Nr. 59. 


Neichhaltigite Auswahl fertiger Herren Anzüge, Paletots, Schlafröcke, Livree-Anzüge, 
Ungariſche Reiſe-Paletots, ſyriſche Mäntel, Anaben-Anzüge und Paletots 


vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre. 
genügend bekannt. 


— 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Am 1. Juni cr. tritt zum Deutſch⸗Oeſterreich⸗Ungariſchen Verband⸗Tarif 


vom 1, October pr. ein Nachtrag VI. mit Tarifänderungen in Kraft und iſt 
7500] 


bei hieſiger Stationskaſſe zu haben. 
Breslau, den 28. Mai 1875. 


Königliche Direction. 


II. Schleſiſche 
„ Pferdeſchau 


am 3., 4. und 5. Juni. 


Soeben erschien: 


Neue Lieder 


von 
Conrad von Prittwitz-Gaffron. 
r. 8°. Elegant brochirt.. Preis: M. 4. 

Sehr elegant in Leinwand gebunden mit Goldschnitt Preis: M. 6. 

Was schon beim Erscheinen der ersten Sammlung der „Lieder“ 
des Verfussers Seitens der Kritik hervorgehoben wurde: tiefer, 
innig ewpfundener Inhalt, in vollendete Form gegossen — be- 
kundet auch ja den „Neuen Liedern“ das hohe Talent des Dichters, 
der mit Recht als Nachfolger eines Platen und Strachwitz ge- 
M rühmt wird. 


Au beziehen durch alle Buchhandlungen. a 
Hypothekariſche Darlehne 
auf Dominien und Ruſtical⸗Beſitzungen in jeder Höhe, jedoch 
nicht unter 10,000 Thlr., gewährt die Cölniſche Lebens ⸗Verſiche / 
urngs⸗Geſellſchaft „Concordia“ in Cöln. [4949] 
Desfallige Anträge find an die Unterzeichneten zu richten. 


Ditges & Schaefer 


General⸗Agenten der Concordia. 
Bureau am Näthhauſe (Riemerzeile) Nr. 15, Breslau. 


Gray’: Amerik. Papierwäsche, 


Papierkragen, Manchettes und Chemiſetles [7466] 
für Herren, Frauen und Kinder 
in weiß, bunt und mit bollftändigem Leinenüberzug. 


General-Depotin Breslau, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 8, 
Eingang: Schloß⸗Ohle, erſter Laden. 


Teichstrasse 15, 
empfiehlt 

glasirte Thonröhren, beste Chamottesteine und Mörtel, Form- und ver- 

blendsteine, Oppelner und Stettiner Cement, Gyps,Glasur- und Töpferthon, 

böhmischen und Gogoliner Kalk, diverse Wasserleitungsartikel, als Blel- 

röhren, Gussrohr etc, zu den billigsten Tagespreisen. 5626) 


Gebr. Taterka, 


Das vorzüglich antirheuma⸗ 
tiſche, wohnungsreichere, ſehr 
angenehme Kießernadelbad 


Carlsruhe 08. 


iſt eröffnet. [2408] 


Badearzt Dr. Graber. 


Ziehung am 8. Juni 


Breslauer Pferde⸗ und 
Gonipagen-Verloofung 


Ganze Orig.⸗Looſe A 3 
verkauft und verſendet bei ſchleu⸗ 
niger Beſtellung. [7330] 


J. Juliusburger, 


Breslau, 
Lotterie⸗Comptoir Noßmarkt 8. 


22 


S Preufiſhe ze 
2 Lotterie⸗Looſe 


werden pr. Viertel mit 9 Thlr. 5 
Sgr. zu kaufen geſucht und Offer⸗ 
ten an Haaſenſtein & Vogler in 
Breslau sub H. 21813 baldigſt 
erbeten. [7497] 


— 


1. Kl.à % 24 Mrk. kauft 
1. Looſe jed. Poſten Goldberg, 
eue⸗Friedrichſtr. 71, Berlin [5375] 


Associé-Gesuch. 


Zu einem höchſt luerativen, feit 50 
Jahren beſtehenden Fabrik⸗Geſchäft 
wird ein ſtiller Theilnehmer mit 5 bis 
6000 Thlr. Einlage geſucht. Verdienſt 


Jkicht und wöchentlich überſichtlich. Off. 


sub Chiffre A. 1159 befördert das 
Annoncen⸗Bureau Bernh. Grüter, 
Breslau, Riemerzeile 24. [7486] 


Für ein gut eingeführtes 
Deſtillations⸗Geſchäft en gros 
und en detail wird ein vermö⸗ 
gender Kaufmann als Theil⸗ 
nehmer geſucht. 5643] 

Offerten unter N. N. 74 in 
den Briefkaſten der Exped. der 
Breslauer Zeitung. 


— . ͤ—— 


Für Parfümeriegeſchäfte. 


General⸗Depots meines allein 


echten Patent Salicyl⸗Säure⸗ 

Mundwaſſers werden in allen 
Algrößeren Städten der Welt er: 
richtet. 
renzen aufzugeben. 


Bewerber belleben Refe⸗ 
[6913] 


L. H. Petzsch, 
N Dresden-Neuftadt. 


Für Bruchleidende 


| empfiebltBruchbänder, Suspenſorien ꝛc. 


Paul Schmidt, 


Nicolaiſtr. 52 vis- A- visd. Barb. Kirche, 
früher Catharinenſtraße. a 


Jeden Bandwurm 
entfernt in 3 bis 4 Stunden vollſtändig 
ſchmerze u. gefahrlos; ebenſo ſicher be⸗ 
ſeitigt Bleichſucht, Trunkſucht, Ma⸗ 
e ee 550 * 117 
eptiſche Krämpfe — auch brieflich: 
2 Voigt, 4008 


Arzt zu Croppenſtedt (Preußen). 
Eee 


Eine Bäckerei, 


ſowie Schuhbrücke zwei Wohnungen 
zu je 200 Thlr. find zu verm. Nah. 
Minoritenhof 1/3, eine Tr. [5635] 


Albrechtsſtraße 59, Ecke der Schmiedebrücke. 


74711 


Beſtellungen werden in kürzeſter Friſt im eigenen Atelier verfertigt. Unſere reelle Bedienug iſt 


Gutsverkauf. 

Ein Gut, 427 Morgen, vollſt. 
Inventarium, ½ Stunde von 
der Bahn, 10 — 15,00 Thlr. Anz 
71 5 7 iſt wegen Auseinander⸗ 
etzung zu verkaufen. — Näheres 
bei Specht in Kroiſchwitz bei 
Bunzlau i. Schl. 7435 


hörige 


Waſſer⸗Mahl⸗ N 
und Brettmühle, 


Die den Czajerek ſchen Erben ge: 
1233 


an der Schomberg-Morgenrother 
Cbauſſee zu Schomberg bei Beuthen 
OS. belegen, mit ſtarkem Betriebs⸗ 
waſſer, wozu 18 Morgen Wieſen und 
26 Morgen Ackerland erſter Klaſſe ge⸗ 
bören, iſt aus freier Hand durch Unter: 
zeichnete zu verkaufen. 

Schomberg bei Beuthen OS., 

im Monat Mai 1875. 
Joſephine verw. gew. Czajerek, 
jetzt wieder verehel Juraſchek. 


Ein Hotel 


erſter Klaſſe, in einer Provinzial, 
Garniſon⸗ und Gymnaſial⸗Stadt, iſt 
beſonderer Familien⸗Verhältniſſe wegen 
zu verkaufen. 7498 

Käufer wollen ihre Adreſſen sub 
H. 21797 bei den Herren Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Breslau nieder: 
legen und erhalten dann nähere Mit⸗ 
theilung. 


Ein Gaſthaus 


in frequenteſter Straße einer Stadt 
Oberſchleſiens, zweiſtöckig, mit Giebel⸗ 
wohnungen verſehen, iſt, nebſt um das 
Haus befindlichem fruchtbaren Obſt⸗ 
und Gemüsegarten (1% Mrg. groß), 
ſowie großem Nebengebäude, Gattftall, 
Kellergebäude, Stallungen, großem 
Hofraum (ſämmtliche Gebäude maſſio), 
roßer Scheuer, 34 Mrg. fruchtbarer 
cker, zwei⸗ und auch dreiſchürige 
Wieſen, alles ſehr nahe gelegen, für 
den Preis von 9000 Thlr., bei einer 
Anzablung von 1350 Thlr., zu ver» 
kaufen. Hypotheken feſt. äheres 
auf briefliche Anfragen, welche sub F. 
1606 an Rudolf Moſſe, Breslau, 
zu richten ſind. 7469] 


Eine reizend 1112 77 


174851 


mit prachtvollem Garten, Bart, Glas: 
haus 2c., dicht an Stadt und Bahn⸗ 
hof gelegen, iſt mit oder ohne Acker 
und Inpentar preismäßig zu verkau⸗ 
fen. Dieſelbe eignet ſich ganz beſon⸗ 
ders wegen ihrer Lage, an einer 
freundlichen Kreis⸗ und Garniſnnſtadt 
für einen höheren Penſionär. Näh. 
Auskunft unter J. H. 762 durch das 
Stangen 'ſche Annoncen⸗Bureau, 
Breslau, Carlsſtr. Nr. 28. 


Ein im beſten 
Schwunge ſich befindendes 7490] 


Leder: Ausſchnitt⸗ 
Geſchäft 


zu Dresden iſt wegen Krankheit des 
Beipers ſofort zu verkaufen. 
Anzahlung ca. 4 Mille. 
Näheres bei 
E. Thielschner, 
Eensdorf b. Neichenbach in Sgleſeen. 


Eine junge Wittwe 


wünscht eine Neſtauration oder Gaſt⸗ 
haus mit Conceſſion zu pachten. 
Caution kann gegeben werden. 
Offerten wolle man mit der Auf⸗ 
ſchrift „Pachtgeſuch“ Nr. 68 in der 
Expedition der Breslauer Zeitung 
niederlegen. [2107] 


Bad Landeck. 
Emma’s Hötel und Rosalienhof 


i igen Garten und Colonaden, neu renovirten Zimmern empfiehlt 
mit großem ſchattigen er Inh eng arte, 1 
Albert Bojanower, gen. Max, 

früher Pächter des Cafe restaurant in Breslau. 


— 


Für Fabriken jeden Genres! 


Ein erfabrener, ſtreng ſolider Kaufmann, dem mehrjährige Kenntniß 
der Platzverhältniſſe in Breslau und namentlich in der Tuchbranche 
zur Seite ſteht, ſucht, geſtützt auf Prima ⸗ Referenzen die Vertretung 
leiſtungsfähiger Fabriken. Offerten nimmt die Expedition der Bresl. 
Zeitung unter Chiffre „Agenturen Nr. 70“ entgegen. [5619] 


Holländer Zuchtviehverkauf. 


Wie ſchon ſeit vielen Jahren ſtellen wir auch zum diesjährigen 
Breslauer Maſchinen⸗ und Wollmarkt 


Linen Transport der ſchwerſten 
bochtragenden Kühe, als auch 
„einige ſprungfähige Bullen 
a Holländer Nace 
im „Viehkrug“, Schwertſtraße 7 daſelbſt, zum Verkauf aus. 
Auf obiges Vieh nehmen wir Beſtellungen entgegen und empfehlen 
uns zur Lleferung aller Rindviehracen jedweden Alters. 

Vom 5. bis incl. 10. Juni find wir im Hotel „Goldene 


Gans“ ſtets anzutreffen, um jede nähere Auskunft zu erthellen. 
Weener in Ostfriesland, Ende Mai 1875. 7467 


N 
ee 


Jos. Israöls & Sohn. 


En-tout-cas, 
Sonnen- u. Regenschirme eie. 


in Seide empfehle bei ſolider reeller 
Waare zu äußerſt billigen Preiſen. 
Zanella-En-tout-cas von 25 Gar., 
„ Sonnenſch., garnirt, v. Thlr- 
Herren En-tout-cas von 27% Sgr. an- 
Reparaturen prompt und billig. 


Johannes Päzolt, 
Schirmfabrik, 


Schmiedebrücke 
17/18. 1/18. 


Specialite 
Yetroleum-Kohöfen. 


Schloßohle. 


+ 
* 


P. Langosch, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 8 


Eingang 


Wiener Eisen-Möbelfahrik. 
Sladt-Niederlage: Königsstrasse 1 (Passage). 
Fabrik u. Niederlage: Bahnhofstr. 22/24 (Locomotive). 


| Elegante Garten- und Zimmer-Möbel. 


chte Kaufmann Pauline C 
5 borene Falk, hier heute eingetragen 


Ku: Geſchlechts⸗ u. Hautfr., 


N 
1 
3 
0 


P. Cobn 
als deren Inhaberin die verehe⸗ 
ohn, ge⸗ 


und 


worden. 
Breslau, den 28. Mai 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Nothwendiger Verkauf. 6 
Folgende Auguſt Knittel ' ſchen 
Grundſtücke und zwar die ſogenannte 


Scharfrichterei Nr. 178 Friedland, die 
Ackerſtücke Nr. 43, 44, 49, 50, 123, 
1324, 177, 178, 508 und die Kraut 
ſtücke Nr. 230, 233, 234 und 235 


Stadt Friedland ſollen im Wege der 


nothwendigen Subbaſtation 


am 16. Juni 1875, Vormittags 
Uhr vor dem unterzeichneten 
Subhaſtations⸗Richter an hieſiger 
Gerichtsſtelle r 
berfauft werben. 
Es find bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage veranlagt: 

1. das Grundſtück Nr. 178 mit einer 
Fläche von 18 Ar 90 Qdr.⸗Mtr. 
mit 1,46 Thlr. * 
das Grundſtück Nr. 43 mit einer 
Fläche von 49 Ar 50 Qdr.⸗Mtr. 
mit 1,94 Thlr., 9 9 — 
das Grundſtück Nr. 44 mit ein 
Fläche von 1 Hect. 87 Ar 20 
Qdr.⸗Mtr. mit 7,33 Thlr., 
das Grundſtück Nr. 49 mit einer 
Fläche von 33 Ar. 20 Qdr.⸗Mtr. 
mit 1,30 Thlr., 3 
das Grundſtück Nr. 50 mit einer 
Fläche von 61 Ar 60 Odr.⸗Mtr. 
mit 2,42 Thlr., 3985 
6. das Grundſtück Nr. 120 mit einer 

Fläche von 33 Ar 60 QOdr.⸗Mtr. 
mit 1,47 Thlr., : 
7. das Grundſtück Nr. 124 mit einer 
70 95 von 52 Ar 60 Qdr.⸗Mtr. 
0 


„ r., 
das Grundſtück Nr. 177 mit einer 
Fläche von 24 Ar mit 0,94 Thlr., 
9. das Grundſtück Nr. 178 mit einer 
läche von 17 Ar. 90 Qdr.⸗Mtr. 
mit 0,70 Thlr., 
? Flache uin dige u mit einer 
n „Mtr. 
mit 0,58 Thlr., r 10 Dr. Mir 
„ das Grundſtück Nr. 233 mit einer 
Fläche von 1 Ar 50 Qdr.⸗Mtr. 
mit 0,24 Thlr., 
das Grundſtück Nr. 234 mit einer 
Fläche von 1 Ar 30 Dr. Mir. 
mit 0,20 Thlr., 
das Grundſtück Nr. 235 mit einer 
Fläche von 1 Ar 30 Qdr.⸗Mtr. 
mit 0,20 Thlr. 8 
Das Ackergrundſtück Nr. 508 iſt bei 
er Grundſteuer noch nicht veranlagt. 
Daſſelbe enthält eine Släche von 169 
Odr. Ruthen gleich 23 Ar 74 Qdr.⸗ 
tr., deſſen Werth auf 120 Thlr. an⸗ 
genommen worden iſt und für welches 


eine Caution von 36 M. zu entrichten 


ein wird. 
Die Auszüge aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift der Grundbuch- 


lätter und etwaige, die Grundſtücke 
betreffende Nachweiſungen können in 
unſerem Bureau während der Amts⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit Des 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 

etragene Realrechte geltend zu machen 
ben, werden biermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungster⸗ 
mine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 10. Juni 1875, Mittags 12 

Ubr in unferm Gerichts⸗Gebäude 

hierſelbſt 
von dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
ions⸗Richter verkündet werden. 

Friedland, den 3. April 1875. 
Kgl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 

Der Subhaſtations⸗Nichter 
gez. Rotter. 


Bekanntmachung. [1281] 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Goldarbeiters Oswald 
Haroske zu Kattowitz iſt zur Ver⸗ 
handlung und Beſchlußfaſſung über 


einen Accord Termin 


auf den 26. Juni 1875, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, in unſerem Ge⸗ 

richts⸗Local, Terminszimmer Nr. 27, 

vor dem unterzeichneten Commiſſar 
anberaumt worden. ; 

Die Betheiligten werden hiervon 
mit dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, 
daß alle feſtgeſtellten, oder vorläufig 
zugelaſſenen, Forderungen der Concurs⸗ 
Gläubiger, fo weit für dieſelben weder 
ein Vorrecht, noch ein Sypotbelenzent, 
Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, 
zur Theilnahme an der Beſchlußfaſſung 
über den Accord berechtigen. 

Der Aceorpvorſchlag, die Handels⸗ 
bücher, die Bilanz nebſt dem Inventar 
und der von dem Verwalter über die 
Natur und den Charakter des Con⸗ 
curſes erſtattete Bericht liegt in unſe⸗ 
rem Bureau C. II. zur Einſicht offen. 

Beuthen u er 23. Mai 1875. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar 99 Concurſes. 
agel. 


Bekanntmachung. [1280 
In unſerem . fit die 
Handelsfirma Nr. 
dent en Nimptſch 
ente gelöſcht worden. 
Nimpiſch, den 24. Mai 1875. 


Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


Sichere Hilfe 
95 Vn 
ch. Ausm. brief. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das dem Rittergutsbeſitzer Lieute⸗ 
nant Hans von Thielen aus Berlin, 
zur Zeit in Birnbaum, gehörige Ritter⸗ 
gut Rohrwieſe, bei welchem ſich 174 
Hectar 57 Ar 20 Quadrat⸗Meter der 
Grundſteuer unterliegende Fläche be⸗ 
findet und welches nach einem Rein⸗ 
ertrage von 461,25 Thlr. = 1383 Mark 
75 Pf. zur Grundſteuer, beziehungs⸗ 
weiſe nach einem Nutzungswerthe von 
171 Mark zur Gebäudeſteuer veranlagt 
iſt, ſoll in dem { 
am 15. Suli 1875, Vormittags 
Uhr, an Ort und Stelle in 
Rohrwieſe 0 
anſtebenden Termine im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation verkauft 


werden. 3 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuschlag ſoll 

am 17. Juli 1875, Mittags 

12 Uhr, an bieſiger Gerichtsſtelle 

im Sitzungszimmer 
verkündet werden. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
plaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
lattes und ſonſtige das Grundſtück 
etwa betreffende Nachweiſungen, auch 
etwaige beſondere Kaufbedingungen 
können in unſerem Bureau III. ein⸗ 
geſehen werden. , 
lle Diejenigen, welche Eigenthum 

oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 
vpothekenbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion fpätefteng im obigen Verſteige⸗ 
rungs⸗Termine anzumelden. [1277 

Freiſtadt, den 29. Mai 1875. 

88 Kreis⸗Gericht. 
Der Sübhaſtations⸗Nichter. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Grundſtücksbeſitzer Carl 
Gitſchel gehörigen Grundſtücke Nr. 21 
und 48 Rodeland ſollen im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 8 

am 13. Juli 1875, Vormittags 

10% Uhr, vor dem unterzeichneten 

Suhhaftations: Richter in unſerem 

Gerichts⸗Gebäude, Terminszimmer 

Nr. I., 
verkauft werden. 

Zu — Grundſtücke Nr. 21 Rode⸗ 
land gehören — Hectar 94 Ar 50 Qua⸗ 
drat⸗Meter der Grundſteuer unterlie⸗ 
gende Ländereien und iſt daſſelbe bei 
der Grundſteuer nach einem Reinertrag 
von 11 Mark 94 Pf., bei der Gebäude⸗ 
ſteuer nach einem Rutzungswerth von 
60 Mark 00 Pf. veranlagt. 

Zu dem Grundſtücke Nr. 48 Rode⸗ 
land gehören 5 Hectar 93 Ar 30 Qua⸗ 
drat⸗Meter der Grundſteuer unterlie⸗ 
gende Ländereien und iſt daſſelbe bei 
der Grundſteuer nach einem Reinertrag 
von 74 Mark 88 Pf. veranlagt. 

Die Auszüge aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift der Grundbuch⸗ 
blätter, die beſonders geſtellten Kaufs⸗ 
bedingungen, etwaige Abſchätzungen 
und andere die Grundſtücke Dal» 
Nachweiſungen können in unjerem 
Bureau II. während der Amtsſtun⸗ 
den eingeſehen werden. 4 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 

en Trine der Eintragung in das 
Srundbuch bedür ende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit aufge⸗ 
fordert, dieſelben zur Vermeidung der 
Präcluſion ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird [1199] 

am 14. Juli 1875, Vormittags 


in unſerem Gerichts⸗Ge⸗ 


Methner. 


Der über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Louis Sternberg in Strehlen 
eröffnete kaufmänniſche Concurs iſt 
durch Accord beendet. 1282 

Streblen, den 26. Mai 1875. 

1 Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 


Am Mittwoch den 9. Juni er., 
11% Uhr Vormittags, werden in 
der Brauerei zu Jeltſch bei Ohlau 

354 Rm. Birken⸗Scheitholz, 

818 „ Erlen: 7 

110 „ „ Aſtbolz, 

176 „ Kiefern⸗Scheitholz, 

807 „ Fichten: „ 

94 „ Senkholz, 
welche Hölzer auf der fiskaliſchen Ab⸗ 
lage unweit der Oder ſtehen, im Wege 
der Licitation unter den im Termin 
bekannt zu machenden Bedingungen 
verkauft. 12790 

Rogelwitz, den 30. Mai 1875. 

Der en Oberförſter 
und Flöß⸗Verwalter. 
Kirchner. 


Holz ⸗Verkauf. 


Freitag den 4. Juni 1875 von 
Vormittags 9 Uhr ab werden loco 
Poppelau circa 

600 Amir. Eichen⸗Scheit⸗ und 
€ ee Knüppel „ Reifer 
aus dem bbezi 5 
* Kai Oderwald ver 
oppelau, den 30. Mai 1875. 
Der Sperſzefe 0 
Kaboth. [1278] 


machung. 


Belaun 


* 


Auf Anordnung der Königlichen | 


ntendantur 6. Armee⸗Corps ſoll die 
ieferung von 165 eifernen Bettſtellen 
mit Spiral⸗Drathmatratzen und zwar: 
1) für das Garniſon⸗Lazar 
Neiſſe 26 Stück, 

2) für das Garniſon⸗Lazareth 
Coſel 7 N 

3) für das Garniſon⸗Lazareth 
Oppeln 25 Stück, 

4) für das Garniſon⸗Lazareth 
Ratibor 36 Stück, 

5) für das n 
Reichenbach 25 Stüd, 

6) für das Garniſon⸗Lazareth 
Schweidnitz 13 Stück, 

7) für das Garniſon⸗Lazareth 
ohlau 33 Stück, er 
im Wege der öffentlichen Submiſſion 
vergeben werden. 11256 

Es iſt hierzu ein Termin auf den 
12. Juni Vormittags 11 Uhr im 
Bureau des hieſigen Garniſon⸗Laza⸗ 
reths, Werderſtraße Nr. 19, anberaumt. 

Die Offerten, mit der Aufſchrift 
„Submiſſion auf Bettſtellen mit Drath⸗ 
Matratzen“ verſehen, find bis zu dem 
angeſetzten Termine einzureichen, und 
ſind darin die Forderungen für jeden 
der bezeichneten Orte incl. Transport⸗ 
koſten bis an Ort und Stelle anzu⸗ 
geben, wobei bemerkt wird, daß die 

inlieferung zunachſt behufs der Ab⸗ 
nahme beim Garniſon⸗Lazareth bier, 
zu Neiſſe, Coſel und Schweidnitz in 
unangeſtrichenem Zuſtande erfolgt. 

Es wird zwar beabſichtigt, die Liefe⸗ 
rung der Bettitellen möglichſt an einen 
Unternehmer zu vergeben; der König⸗ 
lichen Intendantur bleibt indeß das 
Recht vorbehalten, die Lieferung ſo zu 
theilen, daß einem Unternehmer nur 
die Bettſtellen für den Abnahme⸗Ort 
Breslau, oder für Neiſſe, oder für 
Coſel, oder für Schweidnitz in Beſtel⸗ 
lung gegeben werden. 0 
„Die Lieferungsbedingungen liegen 
im diesſeitigen Bureau zur Einſicht 


aus. 
Breslau, den 28. Mai 1875. 
Königliches Garniſon⸗Lazareth. 


Die Rabbiner⸗ und 
Prediger⸗Stelle, 


verbunden mit dem un erthei⸗ 
lenden Religions Unterricht, 
mit einem jährlichen Einkom⸗ 
men von feſt 1200 Mark, Ne⸗ 
beneinnahmen circa 600 Mark 
und freier Wohnung iſt in un⸗ 
ſerer Gemeinde noch offen. 

Reflectanten belieben An⸗ 
meldungen und Zeugniſſe ein- 
zuſenden. 12410] 
Nur der Candidat, der ge⸗ 
wählt wird, erhält Neiſeent 
ſchädigung. 

Kobylin, den 31. Mai 1875. 


Der Vorſtand, 


G. Jungmann. E. Romann, 
S. Kallmann. 


Der Menſch und das 
Meunſchengeſchlecht. 


Ein geiſtreiches Werk über die Er⸗ 
eugung der Menſchen, über Unfrucht⸗ 
arkeit, Unvermögen, körperliche Un: 

vollkommenbeiten, traurige Folgen 
geheimer S eile e ſowie über 
die nothwendige Herſtellung, das ber 
rühmte Original⸗Meiſterwerk „Der 
Se Dion iſt für 2 Mark in 


sranco:Sonoert zu beziehen von 
ernhardi, Berlin SW,, Simeon⸗ 
ſtraße 2. Organiſche Anomalien, Bi⸗ 
zarrerien, Geſchlechtserſcheinungen zc. 
finden hier . Beſprechung. 
Es giebt kein, auch nur annähernd 80 
utes Werk über den fraglichen Gegen⸗ 
ſtand, wie dieſes. 16253] 


Für ſtille Wochen 


finden Damen liebevolle Aufnahme 
bei ſtrengſter Discretion. [7488] 
Handlos, Stadthebamme, 
Schweidnitz, Bögenſtraße Nr. 353. 


Auxilium 


orientis. 

präparirt aus noch nicht bekannten 
Vegotabilien des Orients, von 
ausserordentlicher Heilkraft, ge- 
prüft von den ersten Autoritäten 
der Chemie und Medlein, beseitigt 
die bis ins höchste Stadium der 

Unheilbarkeit getretene: 
== Epilepsie, Fallsucht, mu 
— Tobsucht, 
ran Brust- und m 
— Magenkrämpfe. — 
Vor Gebrauch meines Präparates 
bitte ich um speciellen Krank- 
heitsbericht, derauf schicke ich 
das Präparat nebst er Ge- 
brauchsanweisung und Kurverhal- 
unter Nachnahme sofort. 
Ich warne ausdrücklich vor jenen 
Leuten, welche lediglich auf den 
Geldbeutel der armen Patienten 
gpeouliren, indem sie als Specificam 
gegen obige Leiden nichts als eine 
58 


von Bromkalium geben. 
NB. Unbemittelte werden 


Euander des Auxilium orientis, 
Specialist für Nerven- u. den, 
Sprechstunde 8—10 V., 2—4 N. 

Berlin Sw, Friedriohsstr. 22, 1. 


a LE." BR, en . * 
9 > 1.7” . Ar: 5 . 


Nr. 6, 


13 N 2 r an 


Zum dies jährigen Naſchinen Markt vertrete: 
0 tand rechts am Eingang. 3 
E. IB. Dressler & Sohn, 

1 Hofwagen- 


Fabrik: 
Alexanderſtraße 


Breslau. 


r 


a < * 


„ Fabrikanten, 


Veerlaufslocal: 5 
Biſchofsſtraße 


Nr. 7, 


empfehlen ihr 


Lager von eleganten Wagen jeder Art, 


als das Neueſte: 


Patent Landauer mit 6 Fenſtern, Coupé's, Landauletts, Clarance mit 
runden Fenſtern, Phaetons, Kutſchirwagen, Wagen für Landwege mit 
Langbaum, diverſe offene Wagen und Omnibuſſe mit und ohne Verdeck, 


zu zeitgemäß billigen Preiſen. 


\ 


Beftellungen und Aufträge werden ſchnellſtens und ſolide ausgeführt. 


Zeichnungen ſenden auf Wunſch franco 


[7381] 


E. B. Dressler & Sohn, 
weig, 


Hofwagenbaumeiſter Sr. Hoheit des 


erzogs von Braunfi 


Breslau, Biſchofsſtraße 7. 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 

ſind vorräthi: { 
Sredit-Anerkenntniffe. _ 
Zauf-, Trau- und Begrä 


eben ns- Protokoll · Bücher 
man rotokoll⸗ „ 
A uud Atteſte. 
achlaß⸗Inventarien. 4 
Mieths-Contracte und Verträge. 
Miethsquittungsbücher. 
Poſtpacket⸗Adreſſen. 
Proceß⸗Vollma 
Vormundſchafts⸗ Berichte. 
Prüfungs⸗Zeugniſſe für Meiſter 
und Geſellen. 
Fremden⸗ Meldezettel und Quit⸗ 
tungsblanquets. 
Oeſtereichiſche Zoll⸗ und Poſt 
Declarationen. 
Zucker⸗Ausfuhr⸗Declarationen. 
e u. Fuhrmannsfracht⸗ 
riefe. 


Die Ingredienzien zu 


künstlichen Bädern: 


Aachener, Landecker Bäder eto, 
Aachener Badeseife, 
Ferner: 7464] 


Cudowaer Laab-Essenz 


zur Herstellung süsser Molke nach 
Gebr. Anw. empfiehlt die 
Adler-Apotheke (F. Reichelt). 


Für alten Dachzink 
zahlt pro Sr. 55% Thlr. [6295] 
J. Nitter & Comp., 
Goldene Radegafie Nr. 10. 


Brat⸗ und marinirte Oſtſee⸗He⸗ 
ringe in pik. Sauce feine Delicateſſe, 
p. Doſe Inhalt 50 bis 60 Stück, Pr. 
4 Mark verſendet C. Mäthner in 
Bergen a. Rügen. 


15543 


Beſtgeglühte Lindenkoble 

bei Gebrüder Locewy, 
Creuzburg OS., [7349] 

Breslau, Kloſterſtr. 3. 


eee 
Möbel! 

Spiegel und!! 

1 Polſterwaaren!! 


in nur Peer Arbeit und bekannt 
billigen Preiſen empfiehlt 16490] 


Siegfried Brieger, 
au he 2. 


Eine Ladenthür und zwei Schau⸗ 
fenſter ſind zu verkaufen. Näber 
Comptoir Junkernſtraße 12. 


res im 


bniß -] matten, wollene 


Korte & Co., Teppich ⸗Fabrik in Herford, 


Breslau, Ring 45 (Nafı n auge: empfehlen ihr reich ſortirtes 
Lager in Teppichen zenpiänengen äufer, Heife- u. Tiſchdecken, Cocos⸗ 
Schlaf- u. Pferdedecken zu billigen, aber feſten Preiſen. 


Japanische & 
A Papier- Gardinen, 7 
Portièren 


ausgezeichnet durch grösste Haltbarkeit, überraschende Schönheit 
der Muster, sowie billige Preise empfiehlt [7465] 


das General-Depöt für Schlesien 


Schweidnitzerstrasse Nr. 8, Eingang Schlossohle, erster Laden. 


Die Fabrik landwirthſchaſtlicher Maſchinen 


F. Riedel in Breslau, 
Kleinburger Straße Nr. 36, 


wird auch in dieſem Jahre bei der am 8., 9. und 10. Juni in Breslau ſtatt⸗ 
findenden Maſchinen⸗Ausſtellung und Markte mit einer bedeutenden Aus⸗ 
wahl landwirthſchaftlicher Maſchinen vertreten ſein, und erlaubt ſich beſon⸗ 
ders auf die von mir conſtruirte in weiten Kreiſen fo beliebt gewordene 


Dreſchmaſchine mit Strohſchüttler und Abſauber 
zu 2 Pferden Zugkraft aufmerlſam zu machen, welche auf 


dem Ausſtellungsplatze wird dürch Roßwerk in Betrieb geſetzt werden. Es 
iſt mir gelungen, dieſe Maſchine wieder bedeutend zu verbeſſern und zwar“ 
daß dieſelbe das Getreide von der Spreu gleich reinigt und nicht wie bisber 
blos quer, ſondern auch lang aufgeſtellt, in Folge deſſen auch von Beſitzern 
ſchmaler Tennen benutzt werden kann. Auch beſitzt ſie den Vortheil, daß ſie 
bedeutend leichter geht und die Körner nicht wie bis jetzt nach vorn, ſondern 
ſeitwärts fallen, es iſt daher unmöglich, daß welche, ſelbſt beim ſtärkſten Ein⸗ 
legen, mit ins Strob geben können. Ich bin überzeugt, daß dieſe Maſchine 
in ihrer Leiſtung allgemein Anklang finden wird. [6898] 


Neue Gas-Kraftmaschinen, 
Patent Gilles, 


von , , und 1 Pferdekrafft, 
vollständig geräuschlos arbeitend, liefert unter Garantie- 
des Gasverbrauchs und der Leistung 


Die Maschinenbau-Actien-Gesellschaft 
Humboldt in Kalk bei Deutz am Rhein. 


Fertige Maschinen können auf unserer Versuchs-Station 
immer in Betrieb gesehen werden, 1772 


Stettiner Chamotte⸗Fahrik 
Actien⸗Geſellſchaft, vom. Didier, 


. eg ne Damm 02, 10619] 
empfiehlt ihre anerkannt guten, feuerfeſten Fabrikate und fi N 
und beſte Ausführung aller ihr überſchriebenen Aufträge Le BEE 


Echte Braunschw. Schlackwursi 
Gustav Sperlich, Ohlauerstrasse 17. 


il — 


Le 
1 


Be REN U r EUR Ben rk U Sara a BER en e enn een 9 
2 in ii . Stb ne ug dagen für einen Ha x Mi + 
Ju Hodee ante jet ee t 0 W je Ne i eftifateur, 1 53 e e 
2 5 age 4 11 5 A 05 ar wel — 1. iu die Reife f eirt, dauern deſ baldigen ling 
7 4 / 4 1 14 . — 
Zu are ehe 11 1575 ws eine 10 gehe weißen, ‚and kin Vorz Mn 16 Rafe 1748 Ki ag Gieher & Mafur, einen Ee hei ns 
- ana gefahren, 5 un abr 8 27. d l tni 
D deus, 8 neuer $ en Ga tehen bald an Sara eue 5. N. Berliners Wwe. & Sohn, e mie atze Nd stein L. Sd — 
sowie sümmtliche en E Mal. und Brett Mühle Ein Bautechniker Fü r mein * 
Nicolalſtraße 57 a tig. RN | ie Ein junger Mann aus bucht ahr unge in 1 An, eee Antrit 
—— —— 5 eiten, 
Eine gebrauchte leichte A u. 5 Sgr. Jabren in a ode Aue ſucht unter ‚be A Gal der einen Lehrlin ' 


m Fenſterchaiſe pat. Achſen, 
Hy ein Plauwagen, Fr 4: 


8 J. Wurm Doe waaren⸗Geſchäft als Verkäufer thätig dne bald Stellung. fer: jüdiſcher Con b und der be 
* iter iger Korbwagen ſind 1 
0 


iſt und der vie beſten Zeugniſſe aufzu⸗ N. 71 in der Exped. der Bres⸗] Sprache ma 
weiſen hat, ſucht zum Zweck weiterer lauer Zeitung. [5623] | Guftav Heilbotn, Grengbutg D 2 


ö & durchgehends 1 K verkaufen bei Stellen-Anerbieten und Ausbildung per 1. Juli Stellung als Ei 

Aa - nt 2388], Als Lehrling wünſcht ein Secun 
2 Nouveauté's E. R. Dressler u. Sohn, che Verkäu fer PN ekfahr [2388] A 3 W 5 5 —— 47 

= B empfiehlt in grösster Auswahl Biſchofsſtraße Nr. 7. l 3 0, er führer, Militärdienſt, in ein hieſiges größeres 

MM 0 t 9 rane für Kranke zu a Inſertionspreis 15 Mitpf. die Zeile. der mit Färberei vertraut if. und ER rg —— Producten 

NR S. rae Zer, P Eins ebangel. und eine kathol. fe. R et iſe n d 2 2 fin . Zeugniſſe aufzuweiſen at, er 0. 67. an nie gh 

vormals C. 6. Tablan Vie Verkauf. | Erzieherin 1 eſtützt a. ndet in einer Zwirnfabrik in der Bresl. Ztg. erbeten. [5608] 

5 ug, per 1. Juli Stell. v. rau] „ Offerten sub W. 1157 beförbert das Schleſten dauernde Stellun 8 . 

Ring Nr. 4. Aus den bieſigen vollſtändig geſun⸗ u Ehmeibniperftr. 13. 171 51 — — an lest ; 1 Neflectirende wollen ihre Vermiethungen und 


*) Anfertigung nach Maass 
unter Garantie des Guteitzens 
in kürzester Zeit. 


Erie, gebildete ältere Dame (Arne — — — dungen unter A. I., Nr. 37 2 
litn? wird gefucht zur Erziehung | Ein junger Mann, der Expedition der Breslauer Miethsgeſucht. 

ier Knab 10 und 12 i i ie Zei 
land zur Führung. des Bae ee gelernter Jung der einfachen Puch eee eee wieberlegen: Sale eee e Beil 
Meldungen erbeten: führung mächtig, der ſeine Lehrzeit Ein er [2383] Palmſtraße 30 


PR 168 Uänder beach bochtragend, weder Bresla beendet, ſucht per 1. Juli Stellun 
N Flügel und ee 11 Be Ben; e; 87 u See denden 2 Tr. r., A. 10 e une Che Uh hrmader-Ö ef lfe — 4 ame 2 ＋ N j 
Brit . d agern iskre e e, eventuell auch a 0 j 
Me p. in Fel zel, Kae len dende ur: Dennlhdäße, 2 T. kette A poſtlager e Hai 5927 EAN ih. tellung bei L. Better, 9 zu vermiethen. Kur Ei 
N \ * D ene e r 179 „rl: ölaee m outerrain. 
N ine geb. j. Dame, die Kenntmiſſe 
‚Fi Welz, Sina Tiere ind gut ae] © Der nit u. man Sprache bein, Ein junger Mann 1 We Roſenthalerſtraße 4 


nährt und fehlerfrei. Nach recht⸗ 
eitiger Anmeldung der Herren Käufer 
heben auf den Bahnhöfen Reichenbach 
10 W Wagen zur Dispo⸗ 


ittel⸗ eilan, ee! 1 800 
m tteßeitan, Dei, 9 0 


in der Wirthſchaft en 1 en der einfachen und doppelten Buchſah. nſp. zu Joh. oder Mich. c. inem 

ale Gute Hut per 4 ie rung und Correſpondenz firm, ſucht uwe möglicht feht Händigen aan brs.a 1 9 ——4 he 

4 eherin, Geſellſcha 5 per 1. Juli oder 1. Muguft 8. e Wirkungskreis empfehlen Näbere Aus⸗ Ache fur 280 Lhle zu Vermieiben, 
epräſentantin. Adr vonholz E 0 im 157 . yanın kunft ertheilt gern auf gefällige An⸗ e für r. zu bermietben. 

& Nohrwieſe bei Nau Naumburg a. B. welcher Branche. 1001 7 Trage. 2399] Ein gut möbl. 2fenftr. Vorderzimmet 

8 Mädchen aus gebildeter Fa- poſtlagernd Wealhen 5 176 brzeli mit ſepar. * it an einen Kauf 


Auch ſind mehrere wenig gebrauchte 
Inſtrumente billig zu haben. [5481] 


| 9. ine complette Ladeneinrichtun 
5 E zum Spree, ⸗Geſchäft gr 


5 Ha 38 1. Et. 


ubehör iſt wegen Mangel an Raum den 2 875. 5 A. cher, Königl. Ob mann oder v n 
1% be ulaſſen, wo, erfährt man auf Gräff. B. Berponcher⸗Bedlnizkyſche fe, i, 4 Hi Ein junger, gebildeter 8 — Kupfer femsche enge 50, se] 
ſchriftl. . e sub 8. 69 durch die Wirthſchafes⸗Direction. geübt, in allen weiblichen Arbeiten Mann, mit allen Comptoirarbeiten Ein herrſchaftlicher 2 
. | Geinanocheihe sine | Im Binde und and ne Si ee a de. Diener e meint Bellen m 
enpflege wohlerfahren, ſucht eine Ge | 
Petroleum- Berg- Orangen, f JJ 


diverse Compot-Früchte, 


Gebirgs-Himbeersaft 


Offerten unter Nr. 72 an die Expe⸗ 05 Offerten sub C. A. 8. und ſind Meldungen nebſt Zeug⸗ 
dition der Breslauer Zeitung. ner 1205 penner 105 niſſen an das geit v. Ferne- He Nr. 34 iſt per Termin 
ür ein Zapifferie- und Weiß r eee mont’che Rentamt in Schlawa 2. Ginge für 250 Thlr. zu vermietbe 


Hoch- Apparate. 


1 Kochloch u. 5 lamme 1 Thl. BR 


” * ” 


3 ; „ 5 in junger Mann, mit der Band⸗ 
5 1 2 5 „2 „ 4 5 10 „Fr. Stangenspargel, Drobimgiafhane wid 7 5 e E un ewe, um. SUR einzufenden, [2384] | Nah. ein im Bureau. [7477] 
1 „ „ 5 „ 2 baldigen Antritt eine 15841) |Maaren:Brande vertraut, der befähigt | S 1. Juli in möbl. freundl. Vorderzimm 
5 Lissab. Kartoffeln ade zum Anne 1. du einen) Ei wen, Palm. 14. > en 


44577 


iſt, kleine Reiſen zu machen, wird zum n [2406 
gewandte Verkäuferin I. Juli 11 M. liehen geſucht. eee 5 


geſucht. Gefl. Meldungen Carlsſtraße s Nachfolger Diener, Schweidn. - Stadt rab. 
Nr. 15 bei Eugen Wiens kowit. 15614] in Hirſchberg i. Ea der zugleich im Stande eit, einen iſt die herrſchaftliche Beam Woh⸗ 
4 50 in Ordnung zu erhalten. nung bald oder per 1. October z 


und vorzüglichste, fette, neue 


Miatjes-Heringe 


1 i m. Strobel, empfing und, empfiehlt Gr in der Hauswirthſch. erfahr. Eid n gut empfohlener Commis wird kleinen 
. rſon ſucht vom 1. Juli . ab Juli int Ci „ Meldungen fe vermieten. 5 15566] 
Blrreiteſtraße 0 g a 02] Oscar Giesser unfen ee an Se Bres · bd Leder⸗Beſchift ee FE. 3. Poſt Branitz. Näheres daſelbſt beim Portier. 
en a 
Kirſchen⸗Verkauf. Junkernstrasse 33. 8. 8. Bao wandelte Se 940, dener . l. Für Kan leute! Blücherplatz 607, 
Die Kirſchen in den bedeutenden Gebirge -Himbeers ft ae R Our Weinhold. 5 einen jungen Mann, mit Gym⸗ . e, iſt ein 2255 Koca 
Alleen auf den Gütern des Grafen 28 a sin Deftilofionsgeicäft, wird Ein Commis, flotter Berufe, der naſtalbildung und ae Handſchrift, zu vermieten. 9] 


Für mann a a OT 
ee Tin es Mädchen achtbarer wird eine Stelle als Lehrling in 
I 16 0 [2372] poln. Sprache mächtig, beite Re⸗ größeren Speceret z, eee Eine herrſchaftl. Wohnung, 


ferenzen, ſucht dauernde Stellung. And Delica 
ſeſſen⸗Gef 10 rr geſucht. I. Etage, mit Gartenbenutzung un 
als N So Hen H. 60 1155 DE Derſelbe war bere f 15 J auf Wunſch mit N iſt N: 7 
geluät, af D erten werden unter dieſer Brauche Wag. — G freo. October er. Kleinburgerſtr. 45 zu 

6 in der Exped. der Bresl. Offerten sub M. 31 an Nudol Rade vermiethen. Näheres bi N 


mad 2 Ein Commis, Liegnitz. are 40 ift eine berriaftl 


Fur ein größ. Dichfmählen: Etabliſſe⸗ tüchtiger Verkäufer, ſowie ein Volonfair Fin yet Kant ide 5 vun f KA 1. Juli n 58 1720 
gros⸗Geſchäft ſuche ich zum ſo⸗ . ut zu bermietden. 1492. 


offerirt im Ganzen und Einzelnen 
Gastav Sperlich, 


follen durch mich 2307 
* [5640] Ohlauerstr. 17. 


hof ri bei Frankenſtein. 
500 bis 600 Pfd. helle trockene 


Gärtner. 
5 Deſtilatenre! ee, a 


Reine unverfaͤlſchte en zu verkaufen 


iſt nur zu aben bei ment in der Provinz wird ein tüchti⸗ wird bald zu engagiren geſucht. Ge⸗ 
it H. g 25 hti el, ger Buchhalter, der mit der Branche fällige 1 erbittet man unter fortigen Antritt einen Lehrling. 
b ufi r ic 19, jun., Conſtadt DS, vertraut iſt, gelucht, Anmeldungen Chiffre M. B. poſtlagernd Dr eln Hermann regte euböden 
b Reuſcheſtraße 42. Station der R. O Bahn. unter B. K. 315 poftlagernd Breslau. ee [5638] J 5637] Roßmarkt 11. find zu derm. Noſenthalerſtr. 4. 
Breslauer Börse vom 1. Juni 1875. 
Inländisohe Fonds. inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, Industrie- und diverss Aotlen, Preise der Cerealien. 
N Amtl. Cours. Nichtamtl. C. Amtl. Cours. Nichtamtl. O. | Amtl. Cours. Nichtamtl. C. Feststellungen 
Pros. cons. Anl. 4 105,80 B. — Freiburger. 4 90 B. — Bresl. Act.-Ges, h Marktd 
"do, Anleihe 4 — 2 o. Litt. G. 46 96 K. — t &Möbel|4 4 * der grudtisähen Markrdop ataron 
do, Anleihe . 498,35 B. — 110 In: "ar | 94 6 — f do; do; ‚Erlör. 989 ge pro 100 Kilogramm.) 
8t.-Schuldsch.. 3 91,35 B. — 0. Litt. J. 4 — an o. A.-Brauer. Waare R 2 
do, Prüm.-Anl. 352 135,50 B. | = Oberschl.Lit.E. | 342 | 85,25 B 2 Leterme) — äh 1 e. mittle ordinäre 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 | — — do. Lit. O u. D. 493,25 B. — do. Börsenact. 4 — — M. Pf. H. 7. T F.. 
do. do. 4½ 100,90 b — do. 1874. 4 | 98,40 — do. Malzactien 4 — — Weisen weisser 19 | — 117 50 115 30 
Schl. Pfdbr. altl. 334 | 86,50 bz — do. Lit. F..... [482 1000 — do. Spritactien 4 — BER AN gelber 1780 15 60 1s — 
do. do. 4 966,10 B. — do. Lit. G... . 4 99,50 8 — do. Wagenb. G. 44 — — . 15 60 14 4013 10 
do. Lie 2... 18 2 u do. Lit, H... [4% | 10),25 6 ER do.Baubank.. 4 Ak 5 T 14420 13 — 11 | 50 
d . 94,60 ba 1 do. 1869 „5, 104,15 ba 43 Donnersmhütte 4 — 30 B. [bad.] Hafer 16 | 20514 | 20813 60 
do. de. ... 14% 100,75 6. — do. Ns. Zwb.. 3 — | 2 Laurahütte . 4 100 B. pu 100,7 5499,25 Erbsen, ............... 20 5019 — 18 | 92 
do. Lit. B 272 — — do NeisseBrieg A — — Moxitzhütte . . 4 — 35 B. 
do. do. Ide — Cosel-Oderbrg. 4 — — 0.-8. Eisb.-Bed. 4 7 — * 
| do. 15 0. 4 1.96 d. U. 9445 — do. eh. St.-Act. 5 104,25 B. — Oppeln Cement 4 — — Notirungen der von der Handelskammer 
1 do. 4% | 101,60 6 — R.-Oder-Ufer... 5 103,50 bz 12 ane 4 = ernannten Commission 
1 do. (Buskieai) 4 1.947 75 B. — Ausländisohe Elsenbahn-Aotien. 20 05. 4 69 6. 2 zur Feststellung der Marktpreise vor 
do. do. 4 |101,60 bs — Oarl.-Lud.-B. . . 5 107 G. 106,75 G. do. do. II. 4 — 69 B. Raps und Rübsen. 
Pos. Ord.-Pfdbr. 4 94, "60465 bad. Lombarden ...|4 |221,50b exel. C „pu 2234219 bz do. Kohlenwk. 4 — 11 Pre 100 Kiligramm netto. 
Pos. Prov.-Obl. 5 ve. Oest.Franz-Stb.|4 | --[214ä13incl.C.pu 581 B. do. Lebenvers. | — BER M. Pf. M. PL M. Pi. 
Rentenb. Schl. 4 97,10 B — Rumänen-St.-A. 4 4 B. IN. do. Leinenind. 487,75 bz 5 A 210h ek are. 
1 do. Posener 4 96,50 B — do. St. Prior. 8 * bed do. Tuchfabrik 4 er — Winter-Rübsen — —1— — 1 — 
Schl. Hr. . 4 93 8 Warsch.-Wien. 4 — — do. Zinkh.-Act. 5 — 89,25 G. Sommer-Rübsen — —1— — — — 
do. 4% 99,50 B. ze do, do, St.- Pr. 4x1 — 93 G. Degen — 2. bee > 
Schl. Bod-Crä. |4 1 95,35 bad. — Ausländische Eleeabahs - Prloritäte- Obligationen. 811. (Veh. Fabr.) |4 | — — Sohlaglei n — 2812 — 
do. do. 6 100 das bd. — Kasch.-Oderbg. 5 J 75,75 6. zu Ver. „Oelfabrik,|4 _| 50,75 os — 
@oth. Pr.-Pfäb” 5 — a 1. ee ah EL 1 orwärtshütte. |4 — \ — 
F—T—F—B—F— ˖ ———»—5ðèẽdU au-O. 1 1 44 
Ausländische Fonds. do. hen h 1 en | 
Amerik. ce 6 — — Mähr.- Schl.. 150 15 — Heu 5,13—5,33 pro 50 Kilo. 
do. (1885 0 — — Central. Prior. 5 — — Fremde Valnten. Boggenstroh 23,33—24,57 Mark 
do (1882) 6 |gek. — — — IbDacaten — — Scheck, à 600 
Italien. Rente. 5 — 72,60 bs Bank-Aotien, 20 Fro. Stücke — 5 pr. Hier. 
Oest. Pap.-Rent, | 4½ — 65 B Bresl. Börsen-. Oest. W. 100 Fl. 184 bz. 
do. Silb.-Rent. 4½ 68,40 ba 2. Maklerbank 4 2 89 B. bst. Büberguld, | — 5 2 
do. Loose 860 5 117 B do. Discontob. 4 77,50 B 55 do. 4 Ge en 855 f Kündigungs 5 Preise 
do. do. 1864 — — — do. Handels- u. ! Pfremd.Banknot, | — ar für 
Poln, Liqu.-Pfd. 4 70,70 6 — N Entrep.-G. 4 — — ' Teinlösb. Leipz E iR den 2. Juni, 
u. rg 4 — 7 5 do. ee = 70 B. . Bankb 4 — e 55 Mrk., Weizen 167,50, Gerste 155, 
0 0 5 — 60 do. Makl.-V.-B. — Be | 8 1,50 bad. er 144 
Russ. od. Od. 5 — 920 40. Pre. W. B. fr. — — We Raps 273, Rüböl 59, Spiritus 50. 
n 5 — — do. BT * 70 B. — - 74 
n 5 — — Oberschl. Ba — OB, — rse vom 31. Mai. 
len RE 5 1 199425 een 45 Börsennotiz von Kartoffel-Spiritus, 
© ialändische Elsenbahn-Stammaotieb und Stamm- | Ostd. Bank... |4 | — 80,50 B. ;de. 40 15 1506. — Pro 100 Liter à 100 & Tralles 
| a - Prlorſtätsaotlen. e 4 — 70 Be Pl. orig 8 er loco 50 B., 49,50 G. 
r.-Schw.-Frb. 83,75 B. 2 v.-Maklerb.|— | — 78 B 0. 100 Fres. 1. 22 — dito pro 100 Quart bei 80 & Tralles 45,80 B. 
Oberschl. ACD 5 139’ bz = Schls. Bankver. 4 100 bzG 5 1 70 4 Im 
2 377 129 ba 2 do. Bodenerd. 4 | 96,75 B i e 5 344 . 25 615 9 2 5 pro 100 Quart bei 80 & Tralles 45,35 G. 
do. E. 3% 182 ba — do, Centralbk. 4 — 45 B. Paris 100 Pros. 1 5 LUG I — ink fost, 
R.-O.-U.-Eisenb|5 107,580 bB. do. Pereinsbk. “ — 90 0. 2 — | 5 5 
do. Bt.-Prior.|4 109,50 bz — Oesterr. edit 4 423,50 6 pu 4253424 bs J Warsch 1008. * — | 8T, | 281,25 C. | - 
B.-Warsch. do.|5 | — — f Wien 100 fl. 1 18355 B — 
do 81-45 — do. d. 4 2M. 182,15 bs — 
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